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Wrotokoll 

Verſammlung des thurg. hiftoriſchen Vereins 
in der 

„Kreuzſtraße“ Märſtetten, 
Montag den 22. Auguſt 1892. 

Anweſend ca. 35 Mitglieder und Göäſte. 

8 1. Der Präſident, Profeſſor Dr. J. Meyer, eröffnet mit kurzer 

Begrüßung die Verjammlung und ertheilt ſodanmn das Wort dem 
Hauptreferenten Pfarrer Amſtein, der aus ſeiner im Drucke befindlichen 

Geſ<i<te Wigoltingens drei Abſchnitte vorträgt, und zwar: 
1, einen fürzen Auszug aus der früheſten Geſchichte des Ortes ; 2, ein- 
zelne Partien aus der ſog. Keſſelring'ſchen Chronik ; 3. Biographiſches 
über die Brüder Johann Konrad und J. J. Freienmuth. 

Wigoltingen iſt eine der äiteſten allemanniſchen Niederlaſſungen 
in der nordöſtlichen Schweiz; ſie geht zurück in's fünfte Jahrhundert 

und verdankt Entſtehung und Namen einem allemanniſchen Stammes- 
haupte Wigwalt, d. i. ſtreitbarer Held. 

Das älteſte, im Kir<henarhiv befindliche Tanuf-, Ehe- und Todten:- 
regiſter Wigoltingens beginnt mit dem Oſtermontag 1612, Der Ver- 
faſſer deöſelben war Johanun Chriſtoph Keſſelring , der faſt 50 Jahre 

lang als Pfarrer die Gemeinde Wigoltingen paſtorierte. Am Eude 
eines jeden Jahres trug er in jenes Regiſter die wichtigſten Begeben- 

heiten aus der Weltgeſjchichte, der Geſc<ichte der Eidgenoſſenſchaft und 

des Thurgaus ein. Nebſtdem enthält die Chronik, aus der Referent 
eine Anzahl Proben verliest, kalenderartige Anekdoten, ſowie zahlreiche 

Thurg, Beiträge XCX, ; 1
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Aufzeichnungen über Witterungsverhältniſſe und Lebensmittelpreiſe 2c. 

Der Hauptwerth der Chronik beſteht darin, daß ſie einen Einbli> in 
die Gedanken- und Gefühlswelt der damaligen Zeit gewährt. 

Von den Lebensbildern der beiden Freienmuth intereſſiert vor- 
züglich dasjenige des ehemaligen Regierungsrathes und Staatskaſſiers 
Johami Konrad Freienmuth. Ruhig und ſachlich ſchildert Referent 

das ſchlichte und einfache Weſen des thurgauiſchen Staat5mannes, ſein 
Verwaltungstalent, ſeine Initiative und die raſtloſe Thätigkeit, die er 
unausgeſetzt in den Dienſt ſeine5.der materielfen Hebung bedürftigen 

Heimatkantons geſtellt hat. “ " “ 
Der Präſident verdankt die Arbeit und frent ſich beſonders, daß 

Referent den Verdienſten Freicnmuths- jo gerecht geworden und das 

vielfac< getrübte Bild des Mannev in ſeiner wahren Geſtalt ge- 
ze[cbnet habe. 

8 2. Als zweiter Referent berichtet der Aktnar des Vereins, 
J. Büchi, über die Ankäufe an der Auktion Vincent und über 

d[e Beziehungen des Vereins zum ſc<weizeriſchen Lande5- 
muſeum, Mit Subſidien des Bundes, der h. Regierung und der 

Garantiegeſellſchaft für das eidgen. Schüßzenfeſt 1899 wurden für die 

kantonale Sammlung fieben gemalte Scheiben meiſt thurganiſcher Her- 
funft um den Preis von Fr. 2460 angefanft und die Bürgergenteinde 

Frauenfeld durch Zuſchrift veranlaßt, die werthvolle Frauenfelder 
Sceibe vom Jahr 1543, die ſ. Z. von Frauenfeld der Stadt Stein 
am Rhein zu deren Rathhansbau geſchenkt und 1869 von Joſeph 

Vineent aus dem. Zunfthauſje zum „Klee“ in dort gefauft worden war, 

zurückzuerwerben. -- Jm weitern iſt das Komite dem neugegründeten 
Verbande der öffentlichen Alterthnmsſammlungen der Schweiz beige- 

treten, welcher den Zweck hat, die kantonalen Sammlungen unter ein- 

ander und mit dem Landesmuſeum iun engere Beziehung zu bringen 

und in der Erhaltung w1wd Erwerbung vaterländiſcher . Alterthümer 
fſich gegenſeitig zu nnterſtüßen. 

Tas Vorgehen des Komites in Sachen des Muſeumsverbandes 

hat, wie eme vorgenommene Abſtimmung erweist, den nngetheilten 

Beifall der Verfammlung. 
S 3. Zum Schluſſe weist Konſervator Stähelin eine von ihm 

nach einer Photographie angefertigte Zeichnung einer Anſicht 

der Stadt Biſchofszell vom Jahre 1480 vor, deren Original auf 
einem Gobelin in der mittelalterlichen Sammlung zu Baſel ſich be- 
findet, und gibt dazu die 11otl)[geu geſchichtlichen und kunſthiſtoriſchen 

Erläuterungen. 
<
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8S 4. Die von Quäſtor Stähelin vorgelegte Rechnung pro 1891 
erzeigt an Einnahmen Fr. 4475. =- 

an Ausgaben „ 4497. 43 

Defizit Fr. 22. 43 
Zu dieſem Defizit kommt hinzu ein Poſten von Fr. 500 als 

Reſtanz einer Kapitalſchuld, die zum Zwecke der Ankänfe in Konſtanz 
bei der thurg. Kantonalbank kontrahiert wurde. 

8S 5. Auf geſhehene Anmeldung werden als Mitglieder in den 

Verein aufgenommen die Herren: Pfarxer Straub, Berg; Pfarrer 

Keller , Bürglen; Guſtav Meyer, Villa Breitenſtein, Ermatingen; 
Dr. Friedländer, Ermatingen; Dr. M. J. Meuly , Märſtetten ; Notar 

L. Altwegg, dto.; J. Jsler-Ernſt, dto. ; R. Huber-Stähelin, Weinfelden. 

8 6. Die Beſtimmung von Ort und Zeit der Jahres8verjamm- 

lung 1893 wird dem Komite überlaſſen. 
S 7. Beint Mittagsmahle häli den erſten Toaſt Präſident 

Dr. Meyer. Die Anweſenheit der Herren Direktor Dr. Waldmann und 

Profeſſor Keſſelring, geweſener Lehrer am livländiſchen LandeöSgymma- 

ſium in Fellin, die ihren biSherigen Wirkungskreis verlaſſen haben, 

weil ihr Deutſchthum ſih gegen die Ruſſifizierung der Schule auflehnte, 

-- gibt dem Redner Anlaß, auf die Ueberzeugungöstreue und die 
Männer, die ſolche fſich bewahrt haben, jein Hoch auszubringen. Direktor 

Waldmann antwortet mit einem Trinkjpruch auf das Vaterland. 
Der Nachmittag wurde einem Ausflug auf Schloß Alten- 

klingen gewidmet, zu deſſen Beſuch der StamnteSälteſte der Beſitzer, 

Herr Robert Zollikofer, den Verein in freundliher Weiſe eingeladen 
hatte. Mit größter Zuvorkommenheit wurden den Beſuchern die wohl- 

erhaltenen, an Zeugen einer ehrenvollen Vergangenheit reichen Räume 

dos Schloiſes geöffnet und zum Scluſſe ein Ehrentrunk mit Jmbis 

gereicht, bei dem Ernſt und Humor in Toaſten und Geſängen ſich 

Ansdruck verſchafften. 

J. Büchi.



Wericht 
üÜber den 

am 7. April 1893 im St<aarenwald bei Dießenhofen 
gemachten Fund römiſcher Münzen.') 

In ihrer Nummer vom 12. April 1893 brachte die „Thur= 

gauer Zeitung“ folgende Notiz: „Leßten Freitag wurde laut 

„Anzeiger am Rhein“ bei den Eiſenbahnarbeiten der Linie Ez= 

weilen-Schaffhauſen von einem Jtaliener ein Topf voll alter 

Broncemünzen aus der Zeit des römiſchen Kaiſer38 Gallienus 

(260--268 n. Chr.) ausgegraben.“ 

Ungeſäumt wandte ſich das Präſidium unſeres Vereins, 
Herr Dr. J. Meyer, an den Präſidenten des Regierungsrathes, 

Herrn Dr. Egloff, und erſuchte denſelben, Schritte zu thun, um 

den Fund, falls er auf thurgauiſchem Staat3gebiet gemacht wor= 

den ſei, zu Handen des Staates zu reklamieren. Ende April 

erhielten wir dur<4 Protokoll-Auszug Kenntnis von folgendem 

Regierungsbeſchluſſe d. 4. 28. April 1893: 

„Rachdem beim Eiſenbahnbau im Staatswalde Sc<aaren 

bei km 7,2 durc<h Arbeiter eine Anzahl römiſcher Münzen in 

1) (Gebrauchte Hülfsmittel: A, Occ o, Imperatorum Romanorum 

numismata. Mediolani 1730. 
Th. Mommſen, Geſchichte des römiſchen Münzweſens, Berlin, 

1860. 

Hermann Sciller, Geſchichte der römiſchen Kaiſerzeit. ], 2. 

Gotha, 1883.
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einem Topfe gefunden wurden, ſandte Herr Hanslin-Hanhart in 

Dießenhofen 20 folcher von ihm geſammelter Münzen zu Handen 

der hiſtoriſchen Sannnlung ein und ebenſo lieferte die Direktion 

der Nordoſtbahn 135 Stüc> nebſt einigen Bruchtheilen des zer- 

ſchlagenen Topfes in dem Sinne anher ab, daß ſie jede Ver= 

antwortlichkeit gegenüber allfälligen Anſprüchen der Finder ab= 

lehne und ſolche dem Staat anheimgebe. E3 wird beſchloſſen : 

1. Die genannten Objekte ſind als Eigenthum des Staates, 

in deſſen Land ſie gefunden wurden, zu bezeihnen und gegen 

Empfangſhein an die hiſtoriſche Sammlung zur Tlufben)ahr[mg 

abzugebeu. 
2. Mittheilung an den Vorſtand ' des hiſtoriſchen Vereins 

und das Finanzdepartement,“ 

Die Münzen ſammt den Bruchſtüken de8 Topfes wurden 

am 1, Mai von Unterzeichnetem in Empfang genounnen und 

erſtere, in Ermanglung eines andern Hülfsmittel3, an der Hand 

von A, Occo, Imperatorum Romanorum numismata be= 

ſtimmt. 

Ueber die Fundſtätte und die näheren Verumſtändungen 

des Fundes hat Referent auf private Erkundigung folgende» 

erfahren : 

Die Fundſtelle ift im ſog. Ratihard, nördlic<h von der Land- 

ſtraße Dießenhofen-Sc<affhauſen , da wo das Waldſträßchen von 

der Landſtraße abzweigt, auf dem topographiſhen Atlas der 

Schweiz Bl. 47 (Dießenhofen), genau gegenüber der Höhenangabe 
413. Der bein AuSheben der Erde für den Eiſenbahndamm 

bloßgelegte Topf wurde durc<ß den Picel ganz zertrümmert. Als 

die Münzen herausrollten, eilten die in der Nähe beſchäftigten 

Arbeiter herbei und ein jeder ſuchte ſich von dem Funde ſoviel 

al3 möglich anzueignen. Der Vorarbeiter Todero hat aber jeden= 

falls den größten Theil der Münzen an ſich genommen und dem 

Bahningenjeur abgegeben ; nachträglih wurden auch die andern 
Arbeiter aufgefordert , die gefundenen Münzen abzugeben. Vis
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auf wenige Stüe dürften deshalb die abgelieferten 155 Münzen 

den ganzen Fund ausmachen.?) 

Aus dieſem Berichte ergibt jich, du]; wir nicht im Beſiße 

des ganzen Fundes ſind, daß ein wenn auch vielleicht kleiner 

Theil der Münzen in andere Hände gelangt iſt. Wir können 

alſo die zeitliche Umgrenzung der Fundſtü>e nicht mit völliger 

Sicherheit angeben. 

Die Bruchftücke des Topfes, die eine Dice von ca. 8 mm, 

außen röthliche und inwendig ſ<hwarzbraune Färbung haben, ſind 
vom Berichterſtatter dem Herrn Hafnermeiſter Nicolai in Frauen- 

feld vorgewieſen worden, der darüber ungefähr folgenden Befund 

abgegeben hat : Die Stücke ſind von gutgebrannter , feuerfeſter, 

mit Quarzſand vermiſchter Erde. Das Geſchirr, von dem ſie 

Bruchſtücke bilden , hat einſt als Kochtopf gedient. Unter den 

Scherben iſt beſonders bemerkenswerth ein Bodeuſtü> , das' noch 

einen Abſchnitt des Zirkels anfweist, aus dem ſich leicht die 

Grundfläche des Gefäſſes beſtimmen ließe. Leßteres dürfte die 

Größe eines mittleren Milchtopfes von hentzutage und etwas ge= 

jchweifte Form gehabt haben. Bedauerlich iſt, daß nur neun 

Bruchſtüce eingeliefert wurden, die zu einer Rekouſtruktion des 

urſprünglichen Geſchirrs bei weitem nicht ausreichen. 

Sämmtliche 155 Münzen ſind mehr oder weniger ſtark 

vxydiert, einzelne an den Rändern zerfreſſen; acht Stitke haben 

unleſerliche Neverslegende, eines ganz verſchliffene Rücſeite; bei 

ſehr vielen aber iſt troß des Grünſpans ein feiner, bistveilen 

ins Röthliche ſchimmernder Silberbelag ſichtbar. Die gefundenen 

Stüce ſind Münzen des Kaiſers Trebonianus Gallus, 

des Kaiſers Gallienus3, ſeiner Gattin Saloninua und ſeines 
Sohnes BValerianus, des Uſurpators Poſtumus und des 

Kaiſers Aurelius Claudius, 

2) Gefl, Mittheilung des Hertn Dr. med. J. Chriſtinger in 

Dießenhofen. .



g- 

Alle dieſe Perſönlichkeiten, welche die Zeit von 251 --270 
n. Chr. umfaſſen, repräſentieren eine der traurigſten Perioden der 

römiſchen Geſchichte, wo das Reich, im Jnnern zerrüttet, in Folge 
der Herrſchaft der unter einander zwieträchtigen Heere und einer 

faſt ununterbrohenen Reihe von Barbareneinfällen mit Rieſen- 

ſchritten ſeiner Auflöſung entgegeneilte. Schon unter Trebonianus 

Gallus konnte der Grenzſchutß gegen die Barbaren nicht mehr 

aufre<t erhalten werden. Sein Vorgänger Decius Trajanus 

war in Möſien, alſo auf römiſchem Boden, gegen die Gothen 

gefallen. Trebonianus Gallus ſc<loß mit dieſem Volke einen 

ſchimpflichen Frieden und entfremdete ſic< dadurch die Herzen 

ſeiner Soldaten. Als daher der Statthalter in Möſien, . M. 

Aemilius Aemilianus, einen Sieg über die Gothen gewann, 

riefen die Römer dieſen zum Kaiſer aus, Aber auch Aemilians 

Herrſchaft war von kurzer Dauer. Die von ihm verſuchte Her- 

ſtellung der Senat3autorität erbitterte die Soldaten; ſie erdroſſel= 

ten ihren Herrn und huldigten dem P. Licinius Valeria- 

nus, der ſchon unter Decius die cenſoriſche Gewalt beſejſen 

hatte. Die bedrohte Lage des Reiches veranlaßte Valerian zu 
einer Trennung des Oſtens und Weſtens. Zum Mitregenten 

für den Weſten mit dem Titel eines Auguſtus ernannte er ſeinen 

Sohn P. Licinins Egnatius Gallienus, Dieſer Mann war, 

wenn er auch von Zeit zu Zeit zu entſchloſſenem Handeln ſich 

aufraſfte, doc<ß im ganzen eine ſchlaffe , dem Genußleben zuge- 

neigte Natur und daher ſeiner ſchweren Stellung, die einen 
eiſernen Kriegsmann erforderte, nicht gewachſen. Dieſen Charakter- 

eigenſhaften entſpricht das Bild des Kaiſers, wie es auf 108 

Münzen unſeres Fundes uns entgegentritt : kleines Geſicht, ſcharfe 

ſpiße Züge, dünner Hals, am Halſe nicht rajierter Bart. 

Gallienus führte als Mitregent ſeine3 Vaters zum Theil 
ſiegreiche Kämpfe gegen die Allemannen, die in Gallien und ſogar 

in Jtalien einfielen. Die vom Niederrhein aus nach Gallien und 
Spanien ſtreifenden Franken ſcheint ex mehr durch Jahrgelder
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als durch Waffengewalt in Schranfen gehalten zu haben. In 
den Ländern an der untern Donan, die von den Einfällen der 

Markomannen und Gothen mit ihren Verbündeten heimgeſucht 

wurden, ließ er jeine Feldherrn ſchalten. Aber dem verheeren= 
den Vordringen der Germanen in Kleinaſien ſezte keine römiſche 

Garniſon und kein General des Reiches, ſondern erſt die Ueber= 
ſättigung der Angreifer ein Ziel. Jm Orient waren um den 

Beſiß Armeniens Verwicelungen mit den Perſern euntſtanden. 

Als Valerian gegen dieſe zog, erlitt er eine Niederlage und wurde 
bei einer zum Zwe>e von Unterhandlſungen veranſtalteten Zu= 

ſammenkunft in treulojer Weiſe gefangen genommen. Er endete 

jeine Tage in perſiſcher Gefangenſchaft. Seitdem Valerian für 
Rom todt war, finden wir den Gallienus in unabläſſige Kämpfe 

theils mit den Barbaren, theils mit den in allen Theilen des 

Reiches auftanchenden Gegenkaiſern verwieelt. Ju der Zeit von 

260----268 wurden nicht weniger als 18 Generäle von ihreu 

Truppen proflamiert. 

Zu dieſen gehört M. Caſſianius Latinius Poſtumus, von 

dem unſer Münzfund 33 Stücke aufweist. Er war Statthalter 
von Gallien, ein tüchtiger Offizier, der ſtrenge Mann3zucht hielt. 

Als Gallienus im Jahre 258 nach den Donauländern abgieng, 

ließ er am Rhein ſeinen ältern Sohn P. Cornelins Licinins 

Valerianns zurüF, der unter Poſtumus wohl ſeine erſten Kriegs» 

erfahrungen machen ſollte. Kompetenz-Streitigkeiten zwiſchen dem 

Statthalter einerſeits und dem Hofmeiſter des Prinzen anderſeits 

führten zu einer blutigen Kataſtrophe. Die Soldaten riefen den 

Poſtumu3s als Kaiſer an3 und ermordeten den jungen Valerian 

zu Köln. Das Bildnis des leßteren mit der Neverslegende 
Pietas Aug. zeigt eine unſerer Münzen. Die Legionen in 

Britannien uund Spanien erkannten den galliſchen Kaiſer an. 
Dieſer nahm ſeine Reſidenz in Trier. Von Gaſlien aus führte 

Poſtumus zahlreiche Kämpfe mit den deutſchen Stämmen am 

Rhein, beſonders mit den Allemannen. Daß er dabei einige
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Erfolge hatte, zeigen die auf den Münzen vorfommenden impe= 
ratoriſ<en Begrüßungen. Auf dreien der aufgefundenen Stüce 

erſcheint er als Imp(erator) X; auf gewonnene Schlachten 

ſcheinen zu deuten die Reverzlegenden Picdles Equitum und 

Virtus Equitum. In einem Soldatenaufſtand fand Poſtumus, 

während er ſein fünftes Konſulat bekleidete , aljo 268 , gegen 

einen Gegenfkaiſer Corn. Ulpjanus Laelianus ſeinen Tod. 

Aurelius Claudius endlich, deſſen martialiſche Züge 

drei unſerer Münzen wiedergeben, iſt berühmt durch ſeinen Sieg 
über die Allemannen am Gardaſee und no< berühmter durch 

die Vernichtung des Gothenheeres bei Naiſſus (heute Niſch im 

Königreich Serbien), durch die er der hart mitgenomnienen Grenz= 

provinz Möſien eine faſt hundert Jahre danernde Periode der 

Ruhe und Sicherheit verſchafft hat. 

Den zerrütteten politiſchen Berhältniſſen, wie wir ſie ge- 

ſchildert haben , entſprach anch die Finanzlage des Staotes, 
die geradezu eine ſchreliche war. Die neuern Staaten nehmen 

in ihren Finanzkalamitäten zu Anleihen Zuflücht. Der autike 

Staat kennt Staatsanleihen als ſolche weſentlich nur in der Form 
der Münzverſchlehterung. Dieſe wurde jezt in einer heilloſen 

Weiſe getrieben. „Das geſammte römiſche Münzweſen in der 

Epoche von Gallienus bis auf die Mitte der Regierung Diocle- 

tiaus“, fagt Momumſen *), läßt ſicßh dahin <arakteriſieren, daß 
der Bankerott in Permanenz und die Münze , die dieſen Bau= 

ferott ausdrüdte und in der ex ſich vollzog, da5 Papiergeld jeuer 

Zeit, der Autoninianus war. Daher iſt dieſe Sorte allein und, 

je bedrängter ein Regent war, um deſto reichliher geſchlagen 

worden.“ 

Der von Mommſen als das Papiergeld des 3. Jahrhun= 
derts bezeichnete Antoninianus hat kurz folgende Geſchichte : 
Seit dem Jahre 215 ließ Kaiſer Caracalla eine Silbermünze 

- ?) Beſchichte des römiſchen Münzweſens, S. 830,
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im Gewichte von ca. ?/,4 Pfund, oder, da das römiſche Pfund 
zu 327 Gramm gerechnet wird, von 5,1 Gramm ſchlagen. Dieſe 

Münze verhielt ſich zu dem biSher üblichen neroniſchen Denar, der 

auf die Pfundquote von ?/, == 3,4 Grannm geſchlagen war, 
wie 3 : 2, hatte aber in Wirklichkeit den Kurswerth eines Doppel= 

denars. Nach ihrem Urheber M. Aurelius Antoninus Caracalla 

wird dieſe Münze bei den Scriftſtellern argenteus Aurelianus 
oder Antoninianus genannt. Das Kennzeichen des Antoni= 

nianns iſt, daß das Bild des Kaiſers ſtets die Strahlenkrone 

trägt, das der Kaiſerin auf dem Halbmonde ruht. Neben dem 

Antoninianus ging die Denarprägung fort, wurde aber in der 

Zeit von Philippns Arabs bis Diocletian immer ſpärlicher aus- 

geübt. BVon der Münzverſchlechterung des dritten Jahrhunderts 

iſt der Antoninianus ganz beſonders, ſtärker als der Denar und 

deſſen Theilſtüke, betroffen worden. Erſt zu einer Billonmünze 

wit einem Feingehalt von 50--40 2/, herabſinkend, geht er von 

da durc<h eine Reihe von Mittelſtufen ca. im Jahre 267 geradezu 

in eine Kupfermünze über, enthält freilich immer no< 4--5 ?/, 

Silber und empfängt auch durc< Weißſieden eine vorübergehende 

Aehnlichkeit mit dem genannten Edelmetall. 

Antoniniani oder Theilſtüe des Antoninianus aus der Zeit 

der größten Münzverderbnis ſind unſere Fundſtü>e vom Shaaren= 

wald, Der Kaiſerkopf mit der Strahlenkrone, bezw. da3 Vild 
der Kaiſerin auf dem Halbmond, machen ſie als folc<he kenntlich. 

Durch den Silbergehalt, den kleinern Modulus und das Fehlen 

des SC, des Zeichens der ſenatoriſchen Prägung, unterſcheiden 

ſie fſich von dem der Kupferwährung zugehörigen Dupondius 

oder Zweias-Stü>. Troß der Verſchlechterung in Schrot und 
Korn, in 'Feingehalt und Gewicht , rangieren die Antoniniani 

immer noch unter das Silbergeld. C53 iſt aber Pfeudoſilber, 

eine bloße Kreditmünze von nur nominellem und faſt gar keinem 

Metallwerthe. 

Daß der Fund vom Scaarenwalde ſ. Z. abſichtlich ver=
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graben wurde , beweist die Berwahrung. in einem Topfe, ſowie 
der völlige Mangel von Spuren einer menſchlichen Niederlaſſung 

an der Fundſtätte oder in deren Umgebung. Ueber die Frage, 

wer die Münzen vergraben habe und warum, ob in Folge innerer 

Kämpfe oder in Folge von Einfällen äußerer Feinde, dürfen 

wir uns deu Kopf nicht zerbrechen ; wir würden über bloße Ver- 

muthungen doch nicht hinaustommen. Jedenfalls war der Be 

ſiher kein reicher Herr ; dem widerſtreitet die kleine Zahl der 

Münzen, deren ſchlec<hte Qualität, das Fehlen von beſſern Stüden 
aus einer frühern Periode 2x. Möglich, daß der Fund in Zu= 

ſammenhang ſteht mit der römiſchen Anſiedelung in Burg-Stein, 

oder mit einer der römiſchen Warten, die naH dem Urtheil 
Ferdinand Keller8 %) zwiſchen dem genanuten Orte und dem 

Dorfe Marthalen vorhanden geweſen ſein müſſen. 

Ueber die Zeit der Bergrabung läßt ſich folgendes ſagen : 

Vorausgeſekt , daß fkeine der in andere Hände übergegangenen 

Münzen über Aurelins Claudius hinansgeht, kann die Vergrab= 

ung nicht vor dem Jahr 270 ſtattgefunden haben. Für die 

zeitliche Begrenzung abwärts dürfte in Betracht fommen , daß 
zwiſchen 296 und 301 die Münzreform Diocletiaus fällt, welcher 

wieder reines Silbergeld eingeführt hat. Woelchen Siun hätte 

in dieſer Periode einer vollwichtigen Währung die Vergrabung 

der faſt gehaltlofen Pſeudoſilbermünzen gehabt ? 

Freilich ſiud nicht alle gefundenen Stüce gleich ſchlec<t. Die 

Münzen des Poſtumus ſind im Durchſchnitt ſchwerer als die 

Gallieniſchen und ſcheinen auch größeren Silbergehalt gehabt zu 

haben. Zuwverläſſige Aufſhlüſſe in dieſer Richtung könnte uur 

eine genaue <emiſche Analyſe einer größern Anzahl von Exem- 
plaren geben. Eine ſolche vornehmen zu laſſen, waren wir nicht 

befugt. Jmmerhin haben wir ' vier Gallienusmünzen mit m 
leſerlichen ReverSlegenden dem Herrn Kantonöchemiker A. Shmid 

4) Anzeiger für ſchweiz, .Alterthymskunde, Bd,. I. S, 243,
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zur Prüfung übergeben. Derſelbe hat drei Stüc>e auf ihre Zu- 

ſammenſezung quantitativ und qualitativ, das vierte nur quali= 

tativ unterſucht und folgende3 gefunden : 

1. 6 Theile Zinn, 94 Theile Kupfer ; 
11. 30 Th. Silber, 0,3 Th. Gold, 69,7 Th,. Kupfer; 

1II1. 18 Th. Antimon, 82 Th. Kupfer ; 
IV. Kupfer, Antimon und wenig Wismutt, 

Die <emiſche Analyſe beſtätigt, ſoweit überhaupt bei blos 
vier Proben von einer Beſtätigung die Rede ſein kann, die oben 
ausgeſprochene Anſicht, daß die gefundenen Münzen durchgängig 

ſc<hlechtes Geld von geringem oder faſt gar keinem Metallwerth ſeien. 

Iſt der Münzfund vom Schaarenwald ſonach materiell nicht 

ho< anzuſchlagen , ſo iſt doch ſeine hiſtoriſche Bedeuntung unbe= 

ſtreitbar. Die 155 Münzen ſind e<te Denkmäler einer über 

ſech3zehn Jahrhunderte hinter uns liegenden Vergangenheit und 

unverfälſ<hte Zeugen der kulturellen Thätigkeit eines großen Er= 

oberervolkes auf dem Boden unſeres Heimathlandes. Sie ſind 

neues Material, das im Verein mit ſhon vorhaudenen und noch 

zu gewärtigenden Funden dem berufenen Geſchicht3forſcher er- 

möglicht, die Geſchichte Helvetiens unter römiſcher Herrſchaft noch 
mehr aufzuhellen und in klarerem Bilde als bis anhin zu zeichnen. 

Zum Scluſſe laſſen wir ein vollſtändiges Verzeichnis der 

155 Münzen folgen, indem wir gruppenweiſe die Stü>e mit 

gleihem Aver5 zuſammenſtellen und unter der gemeinſchaftlichen 

Averzinſchrift jeweils die verſchiedenen Rever3legenden mit An= 
gabe der Zahl der ſie tragenden Stüe aufführen. 

Trebonianus Gallus (a. 251--253.) 
(Auf dem Aver3 Kaiſerkopf mit Strahlenkrone.) 

[Imp.] C. Vib. Treb. Gallus Aug. 

Reyers ganz verſchliffen. 1 Exemplar,
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Gallienus (a. 260--268), 
(Auf der Vorderſeite aller Gallienu3-Münzen Kaiſerkopf mit 

Strahlenkrone.) 

1 Gallienus Aug.*) Exempl. 

Rev.: Abundantia Aug. 7 
Aeternitas Aug. 
Apollini Cons. Aug. 
Bon. Event. Aug. 
Dians Cons. Aug. 

Fides Militum 

Fortuna Aug. 

Fortuna Redux 

Genins Aug. 
Indulgentia Ang. XI. 

Jovi Ultori 

Letitia Aug. 
Liberal. Anug. 

[L]i[beralitas A]Jug. 

(Typus: Panthera.) 
Marti Pacifero 
Marti Propugnat. 

Neptuno Cons, Aug. 

Oriens Anug. 
Pax Aug. 

Pletas Aug. 
Provid. Aug. 

(Typen ungleich.) 

Salus Aug. 4 
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Uebertrag 69 

8) In dieſe Abtheilung ſind vier Exemplare eingereiht worden, 

deren Averslegende zum Theil verſchliffen iſt und daher nach Maßgabe 

des leeren Raumes ergänzt wurde.
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Exempl. 

Uebertrag 69 

> Securit Perpet. 

Secur, Tempo. 3 
Soli Cons. Aug. 7“ 

Überitas (Sic) Aug. 4 
Victoria Aug. 111 1 

Virtus Aug. 5 

Virtus Augusti X. 1 

Reverslegende unleſerlich 7 

Summa 101 
U. Gallienus P., 

Reverslegende unleſerlich 1 
IN. Gallienus P. F. Aug. 

Rev.: Virt. Gallient Aug. 2 

IV. Imp. Gallienus Aug. 
Rev. : Salus Aug. 1 

[P. M. Tr. P.] VIL Cos. 1 
V. Imp. Gallienns P. Aug. 

Rev.: P. M. Tr. P. II, Cos. MS. 1 
P. M. Tr. P. VIL Cos. 1 

Total 108 
Salonina. 

(Bild der Kaiſerin auf dem Halbmond.) 

Salonina Aug. 
Rev.: Fecunditas Aug. 1 

Juno Aug. [M]S. 1 

Juno Conservat. N. 2 
Pudicitia 2 

Venuſs . ..] 2 
(Verſchiedene Typen.) 

Venus Vict. 1 

Summa 09
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P. Cornetius Licinius Valerianus (+ 259). 

(Auf dem Avers jugendlicher Kopf mit Strahlenkrone.) 

--- Valerianus [Nob.] Caes. 
Rev. : Pietas Aug. 1 Erempl. 

Postumus (c. 258---268). 

(Auf dem Avers aller Poſtumus-Münzen Kaiſerkopf mit 
Strahlenkrone.) 

L Imp.C.PostumusP,F. Au 8- Erempl. 
Rev. : Cos. IV. 1 

Imp. X. Cos. V. 4 
Moneta Aug. 2 
Oriens Aug. 10 
Pax Aug. 8 
P. M. Tr. P. Cos...P. P. 1 
Salus Aug. 1 
Serapi [Comi]ti Aug. 1 
Übertas Aug. 1 

Summa 29 

11..... Postu]mus Aug. 
Rev. ; Concordia Aug. 1 

111. Imp. Postumus Aug. 
Rev, : Fides Equit, P. 1 

Virtus Equit. T. 1 

IV, Imp. C. Postumus. 
Rev.: . . . tam 1 

Total 33



Aurelius Claudius (a. 268--270.) 

(Alle 3 Eremplare haben auf dem Aver3 den Kaiſerkopf mit 

Strahlenkrone.) 

LIwp. Clandius P. F. Aug. Exempl. 

Rev. : Felic. Tempo. l. 1 

Spes Publica. 1 

YVieſtoria] Aug. S. 1 

Joſ. Büchi. 

Ein Glasgemälde von Unter-Pußnang aus 
dem IJahre 1591, 

Unter den mehr als hundert thurganiſchen Gla8gemälden, 
welche an der im September des Jahres 1891 vorgenommenen 

Verſteigerung der Kunſtſammlung des Herrn Vincent in Konſtanz 

zum Verkauf kamen, befand ſich eine mehrfach zerbrochene Glas= 

jIeheibe von Unter-Bußnang. 

Dieſelbe trägt am Fuße die Inſchrift: „Ein Erſam Gericht 

zu Niderbüßlingen“ und die Jahre8zahl 1591 ; das darunter 

ſtehende Monogramm WB kommt nur ſelten vor; bis jet 

konnte der Maler, der ſich unterzeichnete, in ſeiner Perſönlichkeit 

nicht näher beſtimmt werden. Nichts deſtoweniger darf man dieſen 

unbekannten Künſtler zu den bedeutenderen zählen ; denn das 

Gemälde zeigt eine ſehr feine Technif, namentlic) mit Bezug auf 

die darin vorkonmenden Perſonen. 

Dieſes Gla8gemälde (Höhe 44, Breite 34 cm) war zur 
Zeit der Ausſtellung in Konſtanz ſehr beſchädigt ; mehrere Stüe 

waren zerbrochen , einige fehlten gänzlich, ſo daß die Scheibe 
für eine Privatſammlung weniger Anziehnungskraft bot. Zus=
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dem war der Name Nieder-Büßlingen nur ſehr wenigen Käufern 
befannt ; mehrere ſuchten die Lage dieſer Ortſchaft in Süd- 
deutſchland oder riethen auf Büſingen bei Schaffhauſen. Dieſer 

Umſtand kam dem Vertreter der thurg. hiſtoriſchen Sammlung 

ſehr gelegen ; denn infolge deſſen konnte er die Gla3ſcheibe ver- 

hältnismäßig billig erſtehen. 

Die in ſehr defektem Zuſtande befindliche ()lav)che[be wurde 

nebſt mehreren anderen Stücen einem anerkannt tüchtigen Glas= 
maler zur Reparatur übergeben. Die Firma A. Be> in Bern 
vollzog, wenn auch allerdings unter großer Verzögerung, die 

Arbeit zu vollkommener Zufriedenheit der Kommiſſion des thurg. 

hiſtoriſchen Vereins, Das ſo reſtaurierte Gla8gemälde bildet nun 

eine Zierde unſere3 hiſtoriſchen Muſeums. 

Umrahmt von fünfzehn theilweiſe fehr fein ausgeführten 

kleinen Wappen damaliger Bürger der Gemeinde Bußnang und 

ihrer Umgebung, zeigt das große Mittelbild eine ſehr belebte Ge- 

richtöſzene in bunter Farbenpracht. Dasſelbe ſtellt ein geräumiges 

Rathszimmer vor ; im Hintergrunde erblikt man ſec<hs getheilte 

Fenſter mit runden Scheiben, in denen noch die eingefügten far= 

bigen Glasſcheiben, darunter eine mit dem öſterreichiſchen Adler, 
deutlich zu erkennen ſind. Die bereits erwähnten Wappen, welche 

das Bild der Gericht3ſzene einrahmen, ſind ſo angebracht, daß 

jede3 Wappen ſich entweder über oder neben dem ſißenden Richter 
befindet, dem es zugehört. Auf dem großen vierec>igen Tiſche 

mit gefreuzten Füßen liegen, in Pergament gebunden , das Ge 

richt3protokoll, daneben eine Pergamenturfunde mit drei großen 

Siegeln in Holzkapſeln. 

Oben am Tiſche ſißt der Ammann, Ulrich Bachmann, in 

der rehßten Hand den Schwörſtab, in der linken einen hirſch- 
ledernen Handſchuh haltend, vor ſich das Gericht3buch mit den 
Buchſtaben des Geſeßes. Dieſer Vorſißende in ſeinem dunkeln 

Sammetkleide mit weißem Halskragen, ferner nach damaliger 
Mode in zugeſpißtem weißem Barte, iſt eine ehrwürdige Exr- 

Tturg. Veiträge XXXill, D) -
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ſcheinung, - Hinter . demſelben- ſeht: der Gerihtsdiener oder-Weibel; 
Michel „Güttinger ; ' er hält den Weibelſtab in der- rechten,. den 

Hut jn der linken Hand, - Zur linken, Seite des .Ammanns ſißt 

der Gerichtsſchreiber, Th. Keſſelring, Vater des bekannten Kilian 

Keſſelring, indem er. ſich Notizen für. das Protokoll aufzeichnet 

aus dem Vortrage der ſprechenden Partei, Links neben dem 

Gericht3ſchreiber erblien. wir entweder den älteſten Rathsherrn 

oder: viellei<t eher den Vogt der Herrſchaft Bußnang. - Er trägt 

unter: ſeinem . dunfeln Mantel rothe Kleidung und hält ein 

Schwert, mit künſtleriſchem Griffe zwiſchen den Knien ; über ihm 

prangt -.das- Wappen. mit dem : Namen Alby Lecheman. Dann 

folgen in farbenprächtigen Kleidern und mit Degen bewaffnet, 

theils leiſe mit einander ſprechend, theils dem Vortrage- zuhörend, 

die Richter oder Beiſißer: Hans Scweißer, Hans Sprenger, 
Han3 Weiner, Hans Witte, Caſpar Oettli, alle durc< ihre. da= 

nebenſtehenden Wappen gekennzeichnet. | 

“. : Auf der rechten Seite des Ammanns ſizen: Joſ. Mötteler, 

Jörg- Puppikofer, Ulrich Bur>hart, Heinric<h Schmid, Hans Ha ... 
(unkenntlich) und 'Adam Albrecht , ebenfalls mit ihren Wappen. 

Einzig das Wappen von Hans Ha . . . war zerbrochen und wurde 

der Vollſtändigkeit wegen durch ein anderes erſezt. Der Gerichts- 

hof beſtand alfo aus dem Richter (wir würden ſagen Präſiden- 

ten), dem Vogt und 12 Schöffen oder Beiſitern, nebſt dem Weibel, 

alfo aus. 15 Perſonen ; einzig der Ammann und der Schreiber 

ſihen - nahe: an dem Tijche, während die übrigen Mitglieder, 

rechts und linfs je ſe<5, auf Bänken ſißen.  Vorn. iſt ein Ge= 

länder mit gedrehten hölzernen Säulen, die ſog. Sc<hranken bil» 

dend;- .: Außer diejen Schranfen ſteht der vom Gericht geordnete 

Fürſprech der -einen Partei, halb weiß und blau, aljo in den 

Zürcher Farben gekleidet, mit großem Ringkragen um den Hals 
und den *Degen* an der Seite. Er ſpricht offenbar ; denn die 

meiſten Anweſenden wenden ihre „Aufmerkſamkeit ihm zu, auch 
die neben ihm. ſtehenden Parteien, ein Bauer und eine Bäurin.
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Der Vauer krägt außer vollem Haare einen Vollbart und hat 

den Degen umgehangen, ſcheint alſo ein freier (nicht leibeigener) 

Bauer zu ſein; die Bänrin hat ein wahres Galgenantlit, deſſen 
Häßlichkeit durch das um Kopf und Hals geſchlungene Tuch noch 

ſtärker hervorgehoben wird. . 

Wa5 da für ein Streitgegenſtand verhandelt wird, iſt nicht 
erſichtlich, ſchwerlich ein Eheſtreit, denn ein ſolcher würde vor geiſt- 

liches Forum gehören in jener Zeit. 

Die ganze Darſtellung des Gerichtshofes zeigt. eine überans 

harakteriſtiſche Zeichnung mit prächtigem Kolorit und gibt uns 

ein getreues Bild der farbigen Kleidungen zur Zeit des ſechs- 

zehnten Jahrhunderts, bildet alfo neben den hiſtoriſchen Wappen 

von 14 Bürgern Bußnangs eine fulturhiſtoriſche Stndie und iſt 

daher für die thurg. hiſtoriſche Sammlung von großem Werthe. 

Weinfelden, Juli 1893, H. Stähelin. 

Dle Y)uldtgung in der Landgrafſchaft Thurgau 
feit dem Jahre 1712. 

Abgedruckt aus oiner handſchriftlichen Sammitung des thurg. 

Landrechts , Thurg. Kantonsbibliothek Y 160, Seite 479--499. Die 
Feſtſezung des Jahres macht Shwierigkeiten. Reding von Glarus 
war Landvogt 1712--1714, Nabholz evang. Landammann 1712---17187 

aber- nür auf- das Jahr 1716, wo Reding nicht mehr Landvogt war, 

paſſen die Daten Sonntag den 6. September, Montag den 7. Sep- 

tember . |. w. 

Nachdeme der dißmalige Hr. Landtvogt Frang Carle Reding 

von Glaruß die Huldigung einnemmen wollen , haben unjere 

gnädigen Herren und oberen. Loblichen Standes Zürich zu ſolchem
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actu abgeordnet Hrn. Johan Ludwig Hirkel deß Raths von der 
freyen wahl und Ehrengeſandter über daß gebirg, Mit der In- 

Struction, daß Er die underthanen deß Thurgeuws, welche bey 

vorgeſchwebten Krieg3 Troublen gegen Lobl. Stand Zürich in- 

beſondere Eyds Pflichten genommen worden, ſolches Eyds widerum 

zu entlaſſen, welches zwahren obgemelter Hr. Landtvogt nit gärn 
geſähen und wegen der praecedenz difficulteten movieren 

laſſen wollen, auff beſchehene remonstrationes aber darvon 

abgeſtanden, worauff die ſambtliche actns folgender geſtalten in 

nachbeſchribner ordnung erfolget : 

Sontags den 6“ Septembris Nachmitag um 1 uhr ver- 

jamblet ſich daß oberambt in dem ſchloß, allwo ſich auc< nach- 

gehnds der Klein= und große Rath der Statt Franwenfeld 

Ein gefunden und in dem ſc<loß Hooff der Hr. Landtvogt von 

beiden Schultheißen in die Mitten Empfangen worden, Hr. Land- 

ſchreiberey verwalter Büeller und Landamman Nabholß folgeten 

auff ſelbige. Nach Jhnen Hr. (S. 480) Landwaibel von Einem 

Herrn deß Raths begleitet, und auff dieſelbige übrige Herren deß 

Kleinen und großen Raths, Je baar und baar, von welchem 

actu aber der Landamman Rüeppli, welcher gleich fahls ein 

Raths glied war, außgebliben; in folcher procession gienge man 

Zu Hrn. Scultheiß Müllers behaußung, all wo der Hr. Ehren= 

geſandte Hirßel ſich auff hielte, und Empfiengend der Hr. Land- 

vogt ſambt den beiden Hrn. Schultheißen Ihne zwüſchend ſich 

und marchierten alfo ſambtlih auff den gewohnten Huldi- 

gung3 Plaß vor dem Hauß zum Sto>, allwo der Hr. Ehren 

geſandte nebend dem Hrn. Landvogt und oberambt-Leüthen ſich 

auff daß Bänkli under dem Egger deß Haußes zum Sto> Sich 

ſtelletend, der Rath der Statt aber (als-welcher nit zu dißerem 

Huldigungs actu verbunden, ſich in daß Hauß verfüegte), wo= 
rauff dan mehr beſagter Hr. Ehrengefſandter Hirkel , Nac< deme 

man Ein Stillſhweigen geboten und daß ſambtli<he Volk, wels 

<es, nach IJhren Quatieren und Compagnien Eingetheilt, be=
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wehrt Erſchinnen, und von Ihren Okfficieren angeführt war, 
mit Niderſtellung deß gewehrs die Haübter Entblößtend, In Einer 

herrlichen proposition. deren Eingang ware: „Jc< will hören, 
waß der Herr redet ; denn Er wird ſeinem Volk und ſeinen 

Heilligen den (S. 481) Frieden zuſagen“, die vortrefflichkeit deß 

geiſtlihen und Leiblichen Frieden3 vorgeſtelt, Nachgehnds ſie 
Namens Lobl. Stands Zürich deß Ihnen ſonderbahre geleiſteten 

Eyd3 Entlaßen und befohlen , dem nunmehr in die Regierung 

getrettenen Hrn. Landtvogt zu Handen der Siben des Thur- 
geüw3 Regierd. orthen, Mit Inserierung Lobl. Stand3s Bärn 

Krafft frieden3ſ<hlußes den Eyd der Treüw ab zu legen, und 

Endlich ſie ermahnet, dem Errichteten neüwen Landsfriden in 

allem genauw nach zu kommen. 

Auff welches der Hr. Landtvogt gleichfahls dahin propo- 

niert: Weillen, dem umgang nach, die Regierung der Land=- 

graaffſ<haft .Thurgeüw an Lobl. Stand Glaruß gewachßen, welche 

Ihme ſolc<e administration conferiert, alß begehre Er von 

Ihnen zu Handen der 8 Lobl. orthen den Eyd der Treüw, ver= 

ſprecße anbey gut und unpartheyiſch Rec<t zu halten, worauff 

von Frey= Haubtmann Locher Einem procurator1 auff dem 

Sc<loß, Namens8 der Landſchreiberey , die Eyd8s formmul vorge- 

leßen und der Eyd beſchworen worden, alſo daß der Hr. Landt= 

vogt zwüſchend den Worten: „So wahr, alß ich bitt, daß mir 

Gott helffe, und die Lieben Heilligen !“ Eine zimliche puusum 

und underſcheid gemacht, um dem Neüwen Landsfriden ein ge= 

nüegen zu Leiſten. (S. 482) Nach deme hat Hr. Landweibel, auß 

Befehl deß Hrn. Landtvogt3, gebotten, daß all Manſchafft von 

15 bis 60 Jahren au Son= oder freye Tagen mit dem Tegen 

oder ſeithen wehren in die Kirc<e kommen ſollen, deßgleichen alle3 

jagen und fiſchen in den hohen grichten verbotten ſo wohl als 
in den Statt grichten. Nach deme diß alles passiert, ſind die 

Räth der Statt widerum auß dem hauß herauß kommen, und 
iſt man in voriger ordnung auff den Straaß-Hooff oder Rath»
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Hauß marchiert. allwo die Statt alle anweßende Herren. mit 
Einer Koſtlichen Mahl=Zeit beehrt, welche - gewähret biß um 

6 Uhr, da man auffgebrochen. Beyy dem Heingehen hat der 
Hr. Landtvogt den Hrn. Ehrengeſandten nit in ſein Logement, 
begleitet, ſonder nacher ſeinem Schloß- ſic<q verfüegt, und gleich 

wie er ohne dem Ein hypochondricus ſich Ein gebildet , daß 
die ſo herrliche harangie deß Hru, Ehren geſandten Jhme, als 

welcher deme nicht fueß halten könne, Einigen despect zubringe. 

Man hate aber Ihme ſolc<hes freundtlich aufgenommen und die 

nöthige remonstrationes gemacht. 

Montags den 7 dito Morgens um 7?/; nhr verſamlete 

ſich der Hr. Landtvoögt und daß oberambt famt den procnra- 

toribus in dem ſchloß, und hohleten den Hru. Ehren geſandten 

in ſeinem Logement ab, Reißeten alſo mit (S. 483) Ein an= 

deren nacher Fiſchingen. Hr. Praslat Empſienge ſie unden 

im Hooff und begleitete fſie Jeden in ſein Zimmer. Bey' der 

Mahl=Zeit hate Hr. Ehrengeſandter und nach Ihme Hr. Landt- 

vogt den Rang vor dem Hrn, Praelaten. Nach dem Mitag- 

Eßen ward die Huldigung ein genommen auff die weiß , wie 

bey Frauwenfeld gemeldet iſt. In dem Hooff vor dem Gaſt 

Hauß ward ein Thoatrum auffgericht, allwo Hr. Ehren geſandte, 
Hr.. Landtvogt, Hr. Praelat; und daß oberamt ſtuehenden. So 

wohl zu Mittag alß zu nac<ht wurde man Magnmitice tractiert, 

und reißete man morndeß, da Hr. Praelat widerum biß in den 

Hooff begleitete, auff Tobel, 

Zu Tobel ward die Hukdigung in dem ſc<hloß-Hooff ein= 

genommen und ſtuehnden die Hrn. geſandten und beambteten 

in dem Zimmer, darinen man geſpeißet; geſc<hahe allerdings wie 

zu fiſchingen und ward man wohl tractiert, Mithin durc< den 

verwalter die Jura deß Hanßes Tobels beſtens recomendiert. 
Von dar gienge der March auff weinfelden, all wo 

man ußert dem fle>en von der in gewehr ſtehenden Compagnie 
Ehrer bietig empfangen worden, und ward die Huldigung auff
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dem Plaß vor dem wirth8hauß zum Trauben eingenommen In 
beyſein Hrn. Obervogt Lochers, allerdings wie vor (S. 484) ge= 

meldt, Nach vollendtem actu ritte man in daß ſchloß, all wo man 

ſowohl beym nacht Eſſen alß auch Morndeß zu morgen3 lante 

tractiret wurde. Worbey zu gewahren, daß ſonſten weinfelden 

und Altenklingen mit der Speißung bey den Huldigungen alter- 
nieren, Jedoch alſo, daß ſie nit ſchuldig ſind Ein nacht, ſonder 

ein Mitag Eßen zu geben, dißmahlen aber darin Ein gewilliget, 

weillen die ordnung der angeſtellten Reiß es nit anderſt Leiden 

wollen , Mit dem Rezervat, daß es ohne praeJjudiz geſchehe, 

daß Jenige aber, welches nit ſpeißet , gibt dar für Einem Hrn. 

Landtvpogt . . . Thaller, dem Hrn, Landtſchreiber . . . Thaller, dem 
Hrn. Landamman . . . Thaller, dem Hrn. Landweibel . . . 

Mitwock)cn den 9fm dito Reißete man auff Bürglen,/ all 

wo durch Hrn. Burger Meiſter Wartman ſambt zweyen Raths 

glidern, auch Hrn. Grichtsſchreiber Högger von St. Gallen der 

gunße Commitat ſehr Döfflich Empfangen ,' und die Huldigun g 

auff dem Plaß vor dem ſc<loß Ein genommen worden ; Hr. Ehren- 

g[]a][dte- Hr. Landtvogt und oberamt ſambt dem Hru. obervogt 

iund den Hrn. deputierten von St. 'Gaſten ſtuehnden auff der 

Brugg grad under dem ſchlagbanm ; geſchahe allerdings, wie oben 

gemelt, und ward man bey Einem Mitag3 Mahl herrlih trac- 

tiert. Selbigen abend3 (S. 485) ritte man auff Ober Eich, 

da man bey dem weibel Häberli auff Köſten deß Hrn. Landvogt3 

übernachtete und morndes nacher Amriſchweil ritte, all wo ſich 

der Hr. obervogt von Viſchoffzell Namens deß Hrn. Biſchoffen 

von Coſtanß Ein gefunden und Mit Einem Ehrenbiethigen Com- 
Pliment erſuchte, daß man nichts neunes machen, und Ihr fürftl. 

Gnaden by Ihren habenden Rechten verbleiben Laßen wolte ; 
darauf die Huldigung wic bey allen orthen geſchehen, Jedoch 
auff den unterſcheid, wie Eines Jeden kformu1, Namlich dem 

Einten Theil der gemeine Lands Eyd, dem anderen aber der 
beſonderbahre Eyd der biſchofflichen angehörigen, al5 ſolcher har=
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nach zu finden, Mit ſich füehret, Ein genommen. Nac<h deme 
aber ſo gleich fort gereißet, und auff Münſterlingen kommen, 

all wo in dem Hooff des Kloſters auff obige weiß procidiert, 

und auch allda daß nacht Lager geſchlagen worden. 
Freitags den 11e dito reißete man morgens früeh hin weg 

auff Eggelſchoffen, da dan auff dem Weg grad IJnnert Ricen- 

bach der oberambtman von Creüßlingen Eutgegen komen und 

daß ganhe Commitat zwahr ſehr Kaal in daß Kloſter ein ge- 

laden, Mit hin auff offner Straaßen dem Hru. Landtvogt 20. 1, 
blanc. in einem Papier zugeſtellt ; für die Speißung war dan 

ſeiner ſag nacß daß Cloſter durch einen (S. 486) accord er= 

lediget worden ; fehrner meldete ſich an der Herr obervogt Re- 

ding von Gottlieben mit gleichem Compliment. wie von Hru. 

vbervogt von Viſchoffzell gemeldet worden ; die Huldigung war 

auf dem ac>er, vor dem dorff Eggelſchoffen auff die weiß, wie bey 

amryſchweil gemeldet, und mit gleichem underſcheid deß Eyds für 

die fürſtl. angehörigen abgelegt, und reißete man fogleich nacher 

Ermatingen?), all wo ſic<h Hr. oberyogt von Raßen Ried auf 

der Reichenauw Nammes deß Hrn. biſchoffen von Coſtank Ein 
gefunden, und gleich den beyden vorgemelten ein Compliment 

abgelegt. Es warend auch vorhanden der Hr. Land8 Leutenambt 

von Landenberg zu Sallenſtein und der Junker auß dem Hard 

Nebend dem ambt3 Einnemmer und ambtsſchreiber auf der 

Reichenauw, welche nebend den gemeinds vorgeſehten daß ganße 

Comitat auff daß gmeind Hanß begleiteten , all wo ſich in die 
daſelbſtige große Stuben alles volk verſamblete, und wurde durch 

den Grichtſchreiber Amman Namen3 obgemelten Hrn. und deß 

ganßen Kirchſpiels Ein höfflih gratulation und beneventa- 
tiones Compliment abgelegt, und nach demſelben der Huldigungs= 

act auff die gemeine Eyds formul verrichtet. Nach deßen Endung 

1) Ueber die Huldigung in Ermatingen ſiehe den Aufſaß von 
Aug. Mayer in dieſen Beiträgen, Heft 21, S. 51,
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aber der ganße Comitat in dem wirth3hauß zum adler zu Mitag 
geſpeißet worden (S, 487), bey welchem actu der Reichenauer 

obervogt vor dem Landamman den Rang genommen, welches 

ſonſten die andern nit gethan ; demnach ward berichtet, daß man 

mit dem orth der Huldigung mmwechßle und ſelbige daß einte 

mahl uuff dem offnen Plaß, daß ander mahl in der Stuben 

Ein genommen werde. Von dar ritte man nacher Feldbach ; under= 

wegs aber name man die Huldigung zu Ste>bohren ein, Da 

aber Herr obervogt von Raßen Riedt anc4 dahin wollte, und zu 

dem End ein Jagdſchiff aunß der Reichenanw, welches jouſten je 

Zu Zeiten gebrancht wird, daß das ganße Comitat darinnen 

zu waßer fahret, dißmahlen aber wegen ungeſtiüiemmen wetters mau 

ſich der Pferdten bediente, parat ſtunehnde ; Er konnte aber nit 

folgen wegen Contraj-wind, und doc<ß wolten die Schiffleuth 

den völligen Lohn der 2 Thlr, welche man Jhnen gibt von ſei- 

then Hrn. Landvogt8, wan Er zu ſ<hiff fahret ; welches man aber 

nit thun wolte, ſonder Ihnen Einen Thaller zuſtellen Ließe. Zu 

Ste>bohren ward mit ſchießen anß ſtüklenen und doppel hagen 

Empfangen, und ritte man auff den großen Plaß bey der Kir= 
<Hen, allwo zwahren Ein Theatrum für die Hrn. auffgerichtet 

war, weillen e8 aber Spatt und un Luſtig, ſtiege man nit ab 

den Pferdten. Der Rath erſchien in ſchwarzen Mäntlen, und 

geſ<hah der actus (S. 488) wie zu Ermatingen nach der ge= 

meinen Eyd3 formul. Nach geleiſtetem Eyd hat Hr. Burger- 

Meiſter Füllemann Ein gratulations Compliment abgelegt, 
und ritte man ſo gleich nacher Feldbac<h, all wo man über- 

nachtet und von dem Kloſter tractiert wurde. Die frauw abb= 
tißin und 4 frauwen wohneten Innert dem gitter dem Nacht 

Eßen bey. 

Samſtag Morgens den 13k reißete man durch Dießen= 
hoffen auff St. Catharina Thall, allwo unden im Hooff 

der Hooffmeiſter, mit Einem Mantel bekleidet , die Hrn. in3ge- 
jambt höfflich beneventierte und dem Hry, Landtvogt gratu-
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lierte. Es3 funden fich allda Ein der Hr. P. Proyincia! von 
denen dominicaneren , welcher die Visitation verrichtet, von 

Schlettſtatt gebürthig, welcher ſich überauß Manierlich auff führte 

und gegen den Hrn. Ehren geſandten verbindlichen Dank ab= 

ſtattete , daß MGH. in den vorgeweßten Krieg8 Troublen daß 

Kloſter ſo gnädig protegiert und bey dem Jhrigen geſchüßet. 
Er servierte auch ſelbſten bey dem Nac<ht Cßen, welches dolicat 

zugerichtet ware ; die Franw Priorin hielte mit denen ſambtlichen 

Hrn. Eine kleine Conferenz Innert der C(lausur. um ſich und 

Ihr Convent zu recomendieren, Jn beyſein dreyer frauwen, 

weillen ſie nach dem bericht deß Hrn, Provincialen daß ganße 

Jahr weder (S. 489) zum Speißen nach ſonſten außert x3[)re 

CJausuren gehen dörffen. 

Sontags den 13. dito, Morgens nach geendeter Mäß, er= 
ſchienen die Schultheißen und Räth der Statt " Dießenhöffen, 
Mit Mäntlen bekleidet, zu St. Catharina Thal, In Einem ſchiff 
herab gefahren, um den Hrn. Landtvogt zu bew[llkom]mn (da 

im mitelß die domestici des Kloſters in den Gyd genoömmen 

worden, der Hr. Ehren geſandte aber mit mir ſich in die Kirche 

nacher Dießenhoffen begeben haben) und füehrten ihne in Einem 

gede>ten ſchiff ſamt dem ganßen (G 011)1]11k;1f nnden an die Statt, 

all wö man nux)ge]t[cgen und durch zmcy reyen Burger , welche 

von dem Thor, die mit Ihren ſc<hweren Jlusqueten, auff 

den. gal)leu L[gcude. ein parade macten, in die Statt mar- 

Wrw Der Hr. Landtvogt ward von mir dem Laändamman 
nnd Hin. Cck)ultheq, Wegeli in die Mitte genommen und der 

Landweibel durch den älteſten Raths Hrn. accompagniert, 
auff das Rathhauß begleitet , all wo der Rath auff dem Rath- 

hanß auff dem Plaß vor der Rathſtuben, daß gante Volk aber, 

Namlich die Burgerſchafft und waß in die Dießenhoffiſche gricht 

gehört, auff dem Plaß verſamlet waren. Bey dißem actu. agierte 

der Hr. Ehren geſandter Simpliciter Einen Spetatoren da= 
rum,“weillen die Statt Dießenhoffen und Jhre angehörige Nie=
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mahlen :in Einen beſonderen Eyd genommen ; (S. 490) und 
deßnahen auch keiner Entlaßung nöthig habend. Es3 befunden ſich 

ällda Hr. Zunfft Meiſter Murbach , Junker Stattſchreiber Peyer 

und JIkr. Vogtrichter Nükfom Namens Lobl. Stand35 Schaffhaußen, 

weiſlen ſie an der Regierung Dießenhoffen Theill habend. Es 

hate aber der Hr. Landtvogt den Rang nach dem Hru. Ehren 

geſandten von Zürich, aber vor den Hrn. Ehren geſandten von 

Scaffhanſen , welche anch Simpliciter alß Spectatores auff= 

füehrtend, E3 ward die im Specie auff Dießen Hoffen gerichtete 

Eyds formul ab der Höhe deß Rathshaußes, wo die Hrn. ge= 

jandte, der Hr. Landvogt und oberbeambtete jamt dem Rath 

geſtanden, abgeleßen und darauff den 9. orthen gehnldiget ,. da 

diß in dem gewehr geſtandene anßſchuß von der Burgerſchafft 

jich gleichfahl3 vor dem Rathhauß poſtiert hate, und ward. vill 

frömbdes Volk von denen nm Ligenden GCdel Leüthen und ſonſt 

vorhanden zu zu fähen. Von dem Rath Hauß giengend ſambt- 

li<e Herren in dem Rang, wie vor bedeütet, n daß .. ... , 

allwo man mit einem Koſtbahren Mitag Eßen bewirthet wurde, 

ob welchem ſic< ein Discours erhebt, darum daß ein bißhariges 

herfommen war, daß Ein Hr. Landvogt mit den Hru. geſandten 

von Schaffhauſen den weg anff Rheinanw durch die Statt Schaff= 

hanßen genommen und all dorten bey detß vorderſt (S. 491) 

geſandten Hauß abgeſtiegen, allwo ſie mit Ciner Collation be= 

ehret worden, Nach gehends aber durc< den Hru,. geſandten wi= 

derum diur< die Statt über den bonnenberg hin auß biß gegen 
dem Feld begleitete, weßwegen man der urſach folchen umwegs3 

und Ceremonien nachgefraget, In dem ſonſt über ſc<lat, benken 

und dachßen weit . nächer und alßdan nit auffgehalten werden 

föhnte, da ſonſten die Collation zu Schaffhaußen nit nur un= 

nöthig, ſonder annoc< beſchwehrlich, da man kaum zu Dießen 

Hoffen von ſo überflüßigem Tiſch auffgeſtanden, und daß ville 

Trinken nit jedermans Thuen, J1 wegen verſaumnuß alß dan 

nachts reiten und zu Rheinauw an Langen mueßte, und weillen
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man in3 gemein den Eigentlichen grund nit finden könnte, da- 
hero geſchloßen, daß dißere Cermonie vormahls Etwan bey an 

Läußen, da Ein Hr. Landvogt und ſein Comitat Mit den 
Hru. geſandten in debouche gerathen, und gern die Statt 

Schaffhaußen enpassant, geſehen heten, auffgebrac<ht und alſo 

naH und nach Continniert worden, In dem ſonſt nit zu be- 
greiffen, warum Ein Hr. Landtvogt alß der den Rang hat, die 

Hrn. von Schaffhaußen in die Statt, und nit Etwan um Eine 

Ehren bezeügung au Einem offentlichen orth von dem Magistrat 

zu Gimpfangen, ſonder in Eines particularen begleiten ſolle; 

dahero jo wohl der Hr. Ehren geſandte Hirbel alß Hr. Landt= 
vogt 'S, 492) ſich resolviertend, ſi< der näche zu bediennen, 

und die Statt Schaffhaußen abzuweichen ; welches ſie dan den 

Hrn. deputierten von allda, da man allgemach den abſcheid 

zu machen begunte, zu verſtehen gabend. Es habend aber ſelbige 

es mit alfo verſtehen wollen, ſondern anfänglichen mit höfflichen 
Invitationen und nöthungen insistiert, und nach deme ſie 

gewahret , daß ſol<he nit zu Länglich, Nac<h Eim und anderem 

abſtand ſich nit undeutlich dahin vernemmen Laßen, daß ſie dißere 

Begleitung alß ein Rec<ht und als Herkemmen praetendierent 
und zwahren dahin geſtichlet, daß ſie deßen um deß Hrn. ge= 

ſandten von Zürich wiſlen ermanglen ſollind. Deßnahen der 

Hr. Ehren geſandte Sinceriert, daß um ſeinetwillen daß begleit 
nit ſolle underwegen bleiben, damit auch den unwillen, den Man 

auff Zürich werffen wollen, Kläglich abgelähnet. E3 wolte aber 

Hr. Landtvogt ſi< Kümmerlich bequemmen, auch da man Jhnem 

verſprac<ß, Ihne nit allein nit zum Trinken zu nöthigen , ſonder 

nur nit Ein mahl Zum abſteigen von dem Pferd zu verleithen, 

biß man Endlich gewahret, daß die Hru. deputierte von Schaff= 

haußen gar mit Einer protestation Einkommen, und alſo 
Ein verdruß darauß Entſtehen möchte ; deßnahen man den auſf= 

bruch gemacht, und den weg über die Rhein Brugg genommen, 

ohne (S. 493) daß der Hr. Landtvogt gewußt, wo Er hinkomme.



Bey dem auß Marchieren ſtuhende widerum Ein Theil der 

burgerſchafft bey unß auff der Brugg in gewehr, und wurde ſo 

wohl von denſelben in dem Ein- als auß marchieren Tapffer 

geſ<oßen. Alß man zu Schaffhauſen an gelangt, mueßte 

man wegen beſchloßnen Thoren Ein zimliche Zeit warthen, und 

ritte man zu der Cronnen, alß dem wohnhanß deß Hrn. Zunft 

Mitr. Murbachen, aſlwo es bey der Sinceration. Niemanden 

ab dem Pferdt zu ſteigen, genöthiget nit zu bleihen, ſonder man 
mußte ſich bequemmen, und fande man ein gant Koſtliche Col- 

lation bereitet und geſtuellet, daß man ſich ſezen mueßte ; 

aber kaum verbliebe man eine halbe ſtund und ſaßte ſich wieder 

zu Pferd ; ward von denen Hrn. deputierten Ein ſtund wegs 

begleitet, ganß höfflich beurlaubet und Kamend bey einbrechender 

Nacht gen Rheinauw. Daſelbſten ward der Hr. Ehren geſandte 

Hirkel von dem Hrn. Praelaten under der Hauß Thüren Em= 

fangen, Mit Einem zimlih Mageren Compliment. und namm 
ſogleich, da er den Hrn. Landtvogt faſt nit anſahe, weniger Je- 

manden von dem oberamt beneventierte. den Rang , welcher 

den Hrn. Landtvogt verdroß, und über die geſandtſchafft murrete, 

ſagende, Man wüßte nur nicht, daß Er Landtvogt ſeye ; ob dem 

nacht Eßen name der Hr. Praelat abermahl den Rang (S. 494) 

vor dem Hr. Ehren geſandten und Hru, Landtvogt ; man redete 
wenig, und brache bey guter Zeit auff. Mordeß am Morgen 

früche Ließe der Hr. Praelat durch den groß Keller Knopffli 

von Zug und obervogt Brand dem Hru. Ehrengeſandten und 
Hrn. Landtvogt bedeüten, Er habe vernommen, daß an denen 

übrigen orthen deß Thurgeuws die Huldigung Namens acht orthen 
Namlich mit Einſchließung Lobl. Stand Bärn, ſeye Ein genommen 

worden ; wan nun Rheinauw nit zu dem Thurgeuw gehörig, 
ſonder darvon abgeſchnitten , Mithin die Siben deß Thurgeüws 
regierende orth freywillig zu ſeinem Schuß Erbätten, und auch 

an den ſelbigen genug habe, alß hoffe Er, daß man die Hul- 
digung nur anff die ſieben orth, wie vor altem werde Einnemmen,
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ſonſten Er ſich daxwider verwahren mneßte ; warauff Ihme von 

Hru. Ehren geſandten Hirkel romonstriert wuürde, daß die 

Jeweillige fambtliche deß Thurgeitws regierende orth deß Kloſters 
Rheinauw ſchußherren und. dem Hr Praoclaten ſchwährlich zu- 

ſtehen: wurde , darimnen Etwaß zu änderen, Konte Eine Ihme 
ſchädliche Confussion Erwecten; zu deme habe die Hochheit deß 

Thurgeüw3 durch Jhren Landammann daß praosichum in dem 

Malefiz zu Rheinanw und müeßend die. underthannen den Cyd 

Leiſten;. Ja man wurde genöthiget gleich wohl fort zu fahren. 

Hr. Landtvogt ward (S. 495) Erſchrocken und wolte den actum 

aufffhieben,. deme. ſich der Landamman widerſeßte, und vorſtelte, 

daß ſolches ohne große beſchmpffung der Lobl. orthen nit ge= 

ſchehen fundte, und Ihme deßnahen zimliche verantwortung anff 

den Halß fallen dörffte- Cndlic< nach Ein und anderer under 

Red bequemte ſich der Hr. praelat der Huldigung auff die acht 

Lobl. orth den fortgang zu laßen, Jedoc<h behalte er fich- ſeine 
Recht - vor, follte aber doc) deßen bey dem actu nicht gedacht 

werden; worauf der Hr. Ehrengeſandte ſamt Hrn. Praelat. Hrn. 

Landvogt den ober ambt Leüthen und underſchid= geiſt= und 

weltlichen beambteten deß Kloſter3 in dem ußeren Hooff, gleich 

vor der Thüren deß großen Keller3 under der Cantziey ſtellend, 

daß Volk aber auff dem Plaß allda, da der Scultheiß gegen 

dem Hr. Landtvogt ceine Landliche gratnlation ab Legte und 

derfelben anhenkte, daß fie allein j<hweerind, den Paß zu ver- 

wahren, und fonſt zu nicht8, In deme ſie da - (mit dem finger 

auff den Hrn. Praelaten deuteten) Ihren natürlichen Hrn. habend ; 

worauff Ihnen die Eyds formul, ſv in Specie auff Rheinauw 

gerichtet, vorgelefen ward, welche weit mehrers in ſich begreifft, 

auff daß fie ungeachtet der bloß zuvor gemachten reseryation 

geſchwohren. Nach vollendetem actu zeigte der Hr. Praelat 
ſelbſten dem (S. 496) ganßen Commitat den ſchönen mit 

48 Faßen belegten Keller wie auch die Kirchen und die Neüw 

angefangene gebaiiw, und Endlich Speißete man biß um 12 Uhr
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da man :auffbrach, und wärd Hr.. Ländtodat . vor: dem:Hr.“Prae- 

laten, welcher ſi< erhohlete und ob dem Mittag (Cßhen Etwas 

fründtlicher gegen Jederman auff führtete, biß under die Thüren 

begleitete. Hr.. Ehrengefandte Hirkel ſambt ſeinem Hym. Bruder 

Landtvogt zu Eglißauw verbleibend noc< Etwaß zeit :uud reißete 
der Hr. :Landtvogt ſamt: dem oberambt und ſeinem Comitat 

auff Nüffohren, allwo der 'Hr. Obervogt, welcher je zun Zeiten 

da iſt, nebend Einem Ehren Trunf Einem Hrn. Landtvogt Einem 

Hrn,-Landſchreiber, dem-Hrn. Landamman, dem Hrn, Landweibel 

...... zu bezahlen Pflichtig iſt ; weillen aber der dißmahlige H, 

Obervogt. nit an heimbſc<h ware, pasuxierte man vorbey und 

fanmne bey ſinkender nacht nacher Jrqurm*[[fé(d, da die ober ambht 

Leüth und procuratores den Hrn. Landtvogt begleiteten biß 

under daß Thor im ſchloß, dajelbſt von IJhme abſcheid nammen 

und Jeder ſich naher hauß begabe. Bey dem Huldigungs act zu 

Rheinauw hat Hr. Ehrengefandte Hirhel nichts alß Einen Z[)SO- 

tatoren agiert, weiſlen keine Eyds Entlaßung vonnöthen wäre. 

Bey dißem Huldigungs actu Jſt zu. gewahren fehrners, d'uß die 

Burgerſchafft zu Franwenfeld währender (S. 497) Mahlzeit deß 

Hru. Landtvogts Eh[engnab welche vormahls in Einer ſchallen 

oder bächer, nu vill 9(1[)[ hero in Lonisdor, weldcher aber ver= 

ſpahrt worden biß auff 'den nächſten folgenden Sonntag ; 

2. daß an denen orthen, allwo fürſtl. Conftanßifchultftifftifck)é 

underthannen ſind, die Erjnnerung ſich gegen dem Landsfriden, 

welcher Neüplich Errichtet worden, Counform auffzufüehren under- 

laßen Worden und Hx. Lh[en geſandte nur Kürklich ſich auff 

ven Fmedenu)chlm, bezogen. 

3. Daß Hr. Landtvogt die Jenige außburgere von der 

brugg zu ſtein auch zu der Huldigung ein: Laden Laßen , welche 

aber durch Ein ſchreiben von burgermeiſter und Rath zu ſtein 

excusslert worden. Nach der an Leitung, welc<e Ihnen von 

Zürich -auß gegeben worden ,: welches ſhreiben von dem Statt 

Läuffer .dem Hru. Landtvogt auff. offner ſtraaß Cin gehändiget
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worden ; weillen aber Hr. Stattſchreiber darinen Specifice ge- 

denfet, daß ſie von den 5 orthen abgeſöndert, So hat Hr. Landt- 

vogt wollen ſchließen , daß ſie Ihme zu Handen Lobl. Stands3 

Glarus, welcher in dem Fridensſchluß ſich alle ſeine recht vorbe- 

halten, huldigen ſollen, und hat durch alle romonstrationes 
ſie Ihme nit Erſchiennen, ſeine reputation alß dan noch Leiden, 

und Er under den Lobl. orthen Neüwen Streit Erregen werde, 

Kaum mögen abgehalten (S. 498) werden, daß Er ſelbige nit 
noH Ein mahl Citiert, ſonder den ganhen verlauff parenude 

an die hohen orth berichtet, und ſie darüber bereden Laßen. 

4. Zu Bürglen iſt ein Chorhr. von biſchoffzell währender 

Mahl Zeit an kommen, welcher den Hrn. Landtvogt auff die Lauben 

von dem Tiſch berueffen Laßen , Ihme daſelbſten gratuliert. 

und nach altem Herkommen '/; Stu> Leinwath Tuch offentlich 
verEhrt. 

5. hat ji< Jederman geärgert ab der Zu ſtellung der 20 

Louis blanc von Creüßlingen auff offener Straaßen, und ſich 

veredt, daß man es abſtellen und auff ein manierliche weiß Ein 

Zu Lifferen befehlen wolle. 

6. die beyden Hru, Schultheißen ſamt dem Statthalter zu 
Frauwenfeld praetendierend deu rang vor dem Laudſchreiber 
und Landamman In Ihrer Statt und denen offentlihen 8o- 
lenniteten, außert denſelben aber und da man in der graaff- 

ſchafft iſt, ſo nemend die Letſtere den rang. E35 hat die Statt 

Frouwenfeld und Ihre gricht bey dißerem actu keine Neüwe Hul- 

digung praestiert und ſic<h Entſchuldiget, daß ſie den Lobl: 

orthen niemahlen Ein Eyd geleiſtet , welher auff nachfragen hin 
ein geſtellet worden. 

7. Souſten wird bey den ordinary Huldigungen (S. 499) 
die ordnung gehalten, wie hernach pag . . . . Zu finden ; Endlich 

hat Hr. Ehren geſandte Hirkel ſich bey obigen Handlungen in 
ſeinen vortrefflihen Harangnes über daß, waß bey Frauwenfeld 
gemeldet worden , folgender Eingang3 Sprüchen bedienet :
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a. Meinen Friden laß ich Eüch ; 

Meinen Friden gib ich Eüch. 

b. Suchend den Friden und Jaget im nah! 
c, Seyt fridſam, ſo wird der Gott deß Fridens mit Euch ſein! 

d. Der Herr iſt Schirm und Scilt; 
Der Herr gibt gnad und Ehr. 

6. Amicitiae immortales, inimicitiae vero mortales 

e886 debent. 

t. Hic demum felicitate diguns, qui dignus esse 

fidet. 

NB. Es hat der Herr Biſchoff von Coſtanh den Mitwochen 

zu vor, Ehe die Huldigung angehebt worden , in allen ſeinen 

Nideren gemeinden ſammlen laßen, und ſie darin anhalten wöllen, 

wan bey der Huldigung deß Neitw Errichteten Landsfridens ge= 

dacht wurde, oder ſie darauff ſchweeren ſolten , ſich deme zu 

widerſeßen. 

Auszug 
aus dem 

»»Journal*“ des Joh. Konrad Freienmuth, 
Regierungsrath. 

(Fortſetzung.) 

1819. 

Das evangeliſhe Taufbuch zu Ermatingen fängt im 

Jahre 1636 an und zwar, wie es ſi< ausdrückt , mit einem 
„uventarium der Seelen“. Ermatingen hatte damals 335 See= 

len, Triboltingen und Wäldi 133, Salenſtein 234, Mannenbach 

74, Fruthweilen 165, zuſammen 941. Die ſ<wache Einwohner- 

zahl erklärt ſich aus den Verheerungen der Peſt vom Jahre 1611, 
Tharg, Beiträge X00U1L. 3
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In Ermatingen klagt man ſehr über Sto>ung des Ver-= 

dienſtes , über den Weindebit , den wenigen Verkehr auf dem 

Waſſer und das8 Verſchulden der Liegenſc<haften. 
Aus einigen volk3wirthſc<aftlichen Grundſäßen, die 

Freienmnth hier entwickelt, heben wir folgende hervor : 

Eine ſtarke Bevölkerung, die ihre Nahrung ſelbſt baut und 

in ihrem Boden ſelbſt findet, macht die Stärke des Staates aus. 

Auch bei der beſten und ſchönſten Kultur des Boden3 kann 

ein kleines Land arm fein, dann nämlich, wenn dieſe Kultur 

auf auswärtigen Kredit betrieben wird wie z. B. im Thurgau. 

Da3 Hauptagens der menſchlichen Betriebſamkeit iſt immer 

das Intereſſe. Wo der Menſc< dieſes findet, da wird auch ſeine 

Thätigkeit ſich entwi>eln, wenn ſie nicht durh Zwangsmittel ver= 

hindert wird. " 

In Winterthur habe man, heißt e8, voriges Jahr eine 

Erſparungskaſſe errichtet, die 4 fl. vom 100 Intereſſe 

zahle, Man leihe die Gelder zu 4 ?/, ?/, aus. Bereit3 habe 

die Kaſſe einen Fond von 7000 fl. Die Gelder werden au 

Kaufleute, jedoh nur gegen Hinterlage ausgeliehen. 

Der fürſorglihe Landesvater zeigt ſich in folgender Notiz: 

Ic<h widerſeßte mich in leßter Rathsſikung gegen die Be= 

willigung einer Sommerwirthſchaft auf das von Ammann 

St. zu Hohentannen neu erbaute Haus bei der Sitterbrü>e zu 
Viſchof3zell, und zwar mit faſt übertriebener Heftigkeit ; während 

der Wohlſtand täglich abnimmt, will man tagtäglich den Anlaß 

zur Sittenloſigkeit und Verſchwendung vermehren. E3 hat ſchon 

zu viele Wirthſchaften. 
Die Gemeinde Berlingen zählt 170 Haushaltungen und 

ca. 160--180 Jucharten Reben. 

Im Großen Rathe ſtand Freienmuth anläßlich der Berathung 
über die Armenordnung dafür ein, daß. Brautleute vor der Verehe- 

lichung ein Vermögen von 400 fl. aufweiſen ſollten. 

Ich bezeichnete es als den größten Leichtſinn , wenn ſich 

Perſonen heiraten , die nicht etwas Vermögen zuſammenbringen,
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und forderte, daß man dies nicht begünſtigen ſolle. Welches 

Elend im erſten Jahr der Ehe , wenn Kinder folgen nnd das 

eine oder andere erkrankt, wenn man nicht einmal Beitzeug hat, 

um die Kinder zu legen, keine Leinwand, womit der Accoucheur 

(hier redet der erfahrene Arzt) ſeine Hände abtro>nen, keine Butter, 

mit der man die Hände einſchmieren kann! Die Kinder jener 

armen Leute werden im Elend erzogen und gehen oft aus 

Mangel an Pflege zu Grunde oder, wa3s noc<h ſchlimmner iſt, 
bleiben zeitlebens elend. 

In Frauenfeld hat die Reparatur des Thorhaldeuſtichs 
begomen ; das Schlachthaus und der Thorbogen ſind abgebrochen 

worden. 

Herr Hauptmann Hirzel theilte uns ſeine Auſichten über die 

Errichtung eines Zeughauſes mit. Für die Ausrüſtung von 

3200 Mann Jnfanterie werden wir nach dem gemachten Calcul 

mit einem Gebäude von 48--50 Fuß Tiefe auf 100 Fuß Länge 

mit zwei Geſchoſſen hinlänglich Plaß finden. 
Herr J. A, Loher von Tägerſc<en, dem man überall 

da3 Zeugnis eines beſonder3 re<htſchaffenen, gewiſſenhaften und 

kenntnisreichen Mannes gab, und der ſeit Anfang der Revolu- 

tion immer am Ruder ſtand und in den oberſten Vehörden des 

Kanton3 arbeitete, iſt am 18. Juni geſtorben. 

Bei ſeinen zahlreichen, wegen Straßenbauten unternommenen 

Exkurſionen niachte Freienmuth folgende Beobachtungen : 

In Rheinklingen findet ſich ein durc< ceinen künſtlichen 

Ausſchnitt gebildeter Hügel , auf dem im früheſten Zeiten ein 

Schloß geſtanden haben ſoll. (Es foll fich m demſelben noch 

Gemäuer finden.') 

Bei Vergleichung eines vor etwa 80 Jahren von der Kart- 

haus gemachten Planes von dem untern Sece bei Nußbaumen 

fand man, daß fich) derſelbe weſentlich vergrößert habe. Das 

?) Siehe Beiträge Heft 31, S, 30,
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Ufer, aus Torfboden beſtehend, hat abbrüchige Ufer. Nun unter- 

ſpült das Gewell ſol<he und ſie ſtürzen ein. 
Die neuen Straßenanlagen na< Arbon machen mir viel 

Vergnügen. Man kann, wenn einmal die Anlagen beendet ſind, 

in jechs Stunden von Arbon hieher fahren, mit einer Stunde 
Fütterungs3zeit in ſieben Stunden. (Die Gegenwart mag freilich 

Über dieſen Triumph lächeln !) 

Die Kirche zu Roggwyl wurde anno 1746 erbaut. Das 
Taufbuch des erſten Pfarrers iſt wegen vielen in dasſelbe ein-= 

getragenen Notizen und Verſen ſehr intereſſant. 
Im Juli 1819 machte Freienmuth mit Staatsſchreiber Hirzel, 

Aktuar Benker von Dießenhofen und Ulrich Keſſelring von Bolt3hauſen 

eine ſehr inſtruktive Reiſe nah Münc<en, von der er eine reiche 

Ausbeute an Kenntniſſen von Land und Leuten, Sitten und Gebräu- 

<en, fowie privaten und öffentlichen Einrihtungen heimbrachte. Er 

befuchte auch die Verſammlung der Landſtände in München, worüber 

er ſchreibt: 

Jedes Mitglied kleidet ſfich nach Belieben , was einen un- 

angenehmen Eindru> mac<ht und quasi das Anſehen ſchwächt. 

Es ſcheint nicht, daß die Verſammlung Mitglieder zähle, die ſich 

durc<h beſondere Beredtſamkeit au8zeichnen. Selbſt der Herr v. Horn- 

thal, der al3 eines der Mitglieder, die am meiſten ſprechen, be= 

kannt iſt , hat zu viel Wiederholungen in ſeinem Vortrag, und 

ſeine bildlihen Darſtellungen fallen oft ins Gemeine. 
Auch in der Jmkerei gibts nichts Neue38 unter der Sonne: 

Apothefer Pflüger in Solothurn , auf der Durchreiſe zur 

Verſammlung der Naturforſchenden Geſellſchaft in Frauenfeld 

weilend, hat ſich eine Bienenwohnung gemacht, die ſo lang und 

ſch<mal iſt, daß nur ein einziger Kuchen Plaß hat, dergeſtalt, daß 

man durc< die auf beiden Seiten angebrahten Glasde>en alle 

Arbeiten der Bienen beobachten kann. Um Solothurn habe es, 

ſagt man, bei 4000 Linden. 

Volköwirthſchaftliches: Erſte Genoſſenſchaftskäſerei. 

I<h hätte es ſchon lange gern geſehen, wenn im Land auch 

Verſuche mit gemeinſamen Käſereien gemac<t würden. Nun haben
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ſich einige Bürger von Erlen zum Verkauf der Mil<h zum 

Käſen verſtanden : Diethelm für 12, Meßmer für 14, Huber für 
4 Kühe. Sie ſind mit Martin Häußler, Käſer von Einſiedeln, 

für ein Jahr in Akkord getreten, wie folgt: Der Käſer nimmt 

von 30 Kühen die Milc< im Preis von 4 fl. per 100 Maaß. 
Der Abgang an Käsmilch wird den Lieferanten zurügegeben. 

Häußler zahlt auf jede Kuh bei Eintritt ein Louisd'or Dinggeld, 

Die Sommermilc<h wird auf Martini, die Wintermil< auf Mai 
ausbezahlt. Es muß dem Käſer ein bequemer Plaß zum Käſen 

ſammt dem nöthigen Holz angewieſen werden , ſo daß er nichts 

als das Keſſi und Käsladen anzuſchaffen hat. Auf zwei Kühe 

rechnet man vom Abgang mit wenigem Zuſaß ein Schwein zu 

unterhalten. 
Poſtverhältniſje in der guten alten Zeit: 

Bei der Prüfung der Staat5rec<hnung wurde die Bemerkung 

gentacht, daß das Poſtamt nicht hinlängliche Sicherheit für die 

Valores gebe, und daß man de3nahen große Bedenken haben 

müſſe, demſelben große Valores auf den Straßen, ſo nur Bot= 

laufen haben, anzuvertrauen. 

Bei einer in Folge Thauwetter3 eingetretenen Thurgröße 

wurde in der Nacht vom 20./21. Dezember der zweite Pfeiler 

der Pfiner Brüke auf der Seite de3 Zollhauſe3 ganz wegge= 

riſſen. Gegen alle Erwartung hielt ſich die Brü>e, ohne zu 

brechen. 

Aus dem Rapport der evangeliſ<hen Adminiſtra- 

tion iſt zu entnehmen, daß der Beſtand der Konfeſſionögüter 

pro 1817 folgender war: 1) Kirchengüter 294,980 fl. ; 2) Pfarr- 

fonds 52,070 fl.; 3) Schulgüter 141,822 fl.; 4) Armengüter 

322,560 fl. ; 5) Steuergüter 61,046 fl.; in Summa 872,478 fl. 

1820. 

Archäologiſche und hiſtoriſc<he Notizen, geſammelt bei 
verſhiedenen Exkurſionen. 

Die Pfarrei Maßzingen gehörte zu Wängi. In Maßingen
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war nur eine Kapelle, zu St. Verena genannt. Anno 1518 

wurde mit Bewilligung ves Collator3 von Wängi und des da- 

maligen Prieſter3 daſelbſt zu Maßingen eine Leutprieſterei er- 
richtet. Maßingen mußte die Unterhaltung der Lentprieſter über- 

nehmen, 

Ob Weersweilen iſt wahrſcheinlih anch ein Schloß 

unter dem Namen Weerſtein geſtanden. Das Lokal iſt deutlich 

zu ſehen und durch den dort vorfindlichen Graben bemerkbar. 

Von ſeinem in Wigoltingen wohnenden Brüder wurde Freien:- 

muth darauf anfmerkſam gemacht, daß in Wigoltingen die Bauern- 

häuſer in früherer Zeit keine oder nur unbedeutende Keller hatten, 

Alle Keller ſind erſt in ſpäteren Zeiten und namentlich in 

der Mitte des 17. Jahrhundert3 erbaut worden ; woraus zu 

ſchließen, daß damals auf den Dörfern noc< kein Getränk auf=- 

bewahrt wurde und in den Städten allein Magazine vorhanden 

waren. Der Rebbau hat im Thurgau ſeit hundert Jahren ſehr 

zugenommen. 

Der Zuſtand der Stadt Konſtanz muß dem nachdenken-= 
den Beobachter viel Stoff geben, was für wichtige Veränderungen 

die Zeit herbeiführt. Vor 40 Jahren blühten noch die vielen Klöſter, 

Stiftungen, das Bisthum ; der Katholizisömus zeigte ſich im höh- 

ſten Glanze. Nun ſind die Klöſter verſchwunden , die Gebäude 

zum Theil zerſtört und zu andern, entgegengeſezten Zween ein- 

gerichtet. Die Stiftskirhe St. Johann iſt in eine Bierbrauerei 

und Stallungen verwandelt, der Thurm ſteht ohne Bedachung, 

die vielen Marienbilder ſind größtentheils verſchwunden ; auch 

die Feſtungswerke ſind zum Theil abgetragen, die im dreißig= 

jährigen Krieg ſo ſehr zum Schuße der Stadt gedient haben. 

Die Stadt iſt kaum mehr der Schatten ihrer vormaligen Größe, 
kaum mehr eine Ruine ihres Zuſtandes im 15. Jahrhundert. 

Volkswirthſc<aftliches:; 

Eine in der Shloßmühle ſeit einigen Jahren geſtandene 

fleine mechaniſche Spinnerei iſt verkauft worden und ſoll in3
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Vorarlberg transportiert werden. Die Induſtrie wandert allmählig 

aus, da der Abſaß nach der Schweiz faſt verſchloſſen iſt. 

Am Ende des Jahres ſchreibt Freienmuth : 

Fortdauernd die Klage über immer mehr zunehmende Ver- 

armung und Verſchuldung des Landes. Wahrlich, das Herz 
muß dem Patrioten bluten, wenn er des Elendes anſichtig wird, 

und ſo zu ſagen allen Ertrag des Landes an die auswärtigen 

Kreditoren wandern ſieht, ſo daß den Güterinhabern nichts als 

eine elende Eriſtenz übrig bleibt! 

Politiſches. 

IJm Kanton Schaffhauſen ſfind Unruhen entſtanden. 

Eine Sculdenmaſſe von ca, 34,000 fl., in der Zeit der Theure 

gemacht, um der Stadt das Brod für 6 Kreuzer liefern zu 

können , während man ſelbſt die Landleute zwang, die Früchte 

nach einem feſtgeſeßten Marximum herzugeben, ſollte aus Anlagen, 

großentheils auf das Landvolk gelegt, bezahlt werden, wogegen 

ſicß nun die Landleute ſträuben und zwar wohl mit allem Recht. 

Nichts iſt der dortigen Regierung zu niederträchtig, um ihren 

Intereſſen zu fröhnen. 

I<h kann mich über den Großen Rath ſehr ärgern: 

Wenige Männer oder keine von Selbſtändigkeit, die zu reden 

wiſſen und e3 thun. Die Vorſchläge der Regierung werden theil3 

aus Furcht, theils aus Schmeichelei und Intereſſe angenommen, 

ohne an eine Kommiſſion gewieſen zu werden, oder ohne daß 
man nähere Erläuterungen begehrt. 

Energiſch trat Freienmuth im Großen Rath für die Durchführung 
des Impfzwangs ein, namentlich als in Folge einer im Thurgau 
ausgebrochenen Po>enepidemie das badiſche Miniſterium und das 

Kreisdirektorium in Konſtanz fich beklagten und für den Fall, als 
nicht ſofort Gegenanſtalten getroffen würden, mit Grenzſperre drohten. 

VUeber die allgemeine Reaktion in Europa ſc<hreibt Freien- 

muth: 

Man mödte die Menſchheit in Europa retrogradieren machen. 

Die Ultraariſtokraten, deren es in der Schweiz auch gibt , wün-
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ſchen Unterdrüfung und Auzrottung alle3 deſſen, was den Nament 

Freiheit und freier Verfaſſung trägt, und ihnen iſt auch die Auf= 

flärung zuwider. 
Verſchiedene3. 

Viel Verdruß bereitete Freienmuth die Gemeinde Ermatingen 
wegen einer Straßenanlage. 

Wegen einer Quart Reben erlaubte man ſich die gröbſten 

Beſchimpfungen und Drohnngen, Ic< blieb gelaſſen, und es ge= 
lang mir dadurch, in der Sache fürzufahren. IJ< muß bekennen, 

wenn es oft ſo gienge (und es gieng noch oft ſo!), ſo würde 

ich mich der Sache bedanken und die Lente am See noc<h nicht 

zum Straßenbau gereift finden. 

In dieſem Jahre wurde das Zeughaus erbaut. Man 

hat die äußere Farbe in hier bei dem Langdorf für 3500 fl. 

gefauft. Das Haus joll zur Kaſerne dienen, und auf dem Wies8= 

wach3 längs der Straße wird das Zeughaus gebaut. 

Am 22. Juni fand in Goßan bei Grüningen fol= 

gendes Unglück ſtatt: Die Gemeinde war im Bau einer neuen 

Kirche begriffen. Nachdem das Dachgebälk bereits aufgerichtet 

war, ſollte eine Jnſtallationsrede gehalten werden. 3--400 Pexr- 

ſonen verſammelten ſich auf demſelben ; es brac<h unter der Laſt 
und ſtürzte ein. 37 Perſonen wurden am folgenden Tag als 

todt angegeben, und etwa 100 ſollen gefährlich verleßt ſein. 

1821. 

Arc<äologiſches. 

Ic< beſah das von Herrn Hartmann an Friedrich Ammann 

verkaufte Schloß Hard (bei Ermatingen), das ſehr gut unterhalten 
ift. Es wurde anno 1737 neu erbaut und kam mit 100 Ju= 

<arten Wiesland, 30 Jucharten Reben, 120 Jucharten Wald 

und einer Mühle auf 65,000 fl. zu ſtehen. Das Sc<loß Caſtell 

wurde 1725 erbaut. 

Die Kapelle zu Spiegelberg wurde dies Jahr abge- 

brohen und das Material verkauft. Das no<h vorfindliche
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Bauernhaus muß den Namen Spiegelberg erhalten, das ehedem 

jo berühmte Beſikßer gehabt hat. 
Im Kirc<hof zu Pfin ſoll man die Gräber nur 2?/; bis 

3 Fuß tief machen können und dann auf Mauerwerk und Mo- 

ſaiken ſtoßen. An der Einfaſſung8maner des Scloſſes gegen 

Mittag liegt ein Stü> einer Säule, die in einem Ader gefunden 

wurde, Man glaubt, es komme von einer Meilenſäule her. Im 

dritten Sto> des Schloſſe3 findet ſich noch ein Ofen von 1519 

her mit dem Wappen der Mötteli von Rappenſtein. Man zeigt 

noc< den Plaßz, wo Mötteli ſeine Gemahlin ermordet haben ſoll. 

Das Kirchlein von Märweil iſt ſolid gebaut. Im Thurm 

find drei Gloken, zwei von 1480, eine von 1487. 

Die Gemeinde Stettfurt als Collatorin ihrer ſelbſtgeſtif= 

teten Pfründe hatte bei der Stiftung feſtgeſeßt, daß jeder neu 

erwählte Pfarrer 200 fl. ins Kirchengut zahlen müſſe. 
Dieſe Beſtimmung wurde troß der Einſprache Freienmuths von 

der Regierung aufgehoben. 

Man ſpricht davon, die Kapelle oder Kirche in Grießen= 

berg abzubrechen, da wenige Katholiken daſelbſt wohnen und 

keine Baufonds vorhanden ſind. 

Volkswirthſc<aftliches. 

Herr Kantonsrath Müller hat dem Großen Rathe einen 

ſehr pompöſen Bericht über den Zuſtand unſerer Staat3öko- 

nomieverwaltung vorgelegt. I< bemerkte, daß dem Kleinen 

Rath zu viel Weihrauch geſtreut und unſex ökonomiſcher Zu- 
ſtand gar zu vortheilhaft gemalt ſei. Herr Statthalter Hanhart 
ſagte: Der Rapport wäre wahr, wenn wir 10 Millionen weniger 
Schulden auf dem Lande hätten. -- Die Betrachtung über den 
Zuſtand unſeres Lande3 bietet kein erfreuliches Reſultat für jeßt 
und die Zukunft. Ein über Maß und Ziel verſchuldetes Land= 
volk, ſehr ſparſam mit wenigen Vermöglichen durchſeßt , ohne 
alle Hoffnung, daß es beſſer gehen werde, iſt, was wir zu hoffen 
oder zu fürchten haben,



<8 

Herrn Oberammtmann K./3 ältere Tochter, ein Mädchen 
von Geiſt und vieler Bildung, hat ſi< mit einem Herrn E. in 

Winterthur verlobt, was von den ec<t patriotiſ< Geſinnten 

mit Schmerz vernommen ward. Der Mangel einer anſehnlichen 

Stadt iſt in vieler Hinſicht für den Kanton ſehr nachtheilig, da 

unr in ſolchen ein Kern von vermöglichen und gebildeten Leuten 

ſich bildet. Die Erſparni3 langer Zeit geht auf jol<he Weiſe für 

den Kanton durch einige Perſonen für immer verloren. 
Der Kornhändler Pelagius Angehrn in Biſc<hofszell 

jagte, daß die Schweiz wöchentlih 5000 Sac> Getreide aus 

Scwaben beziehe. 

Hier wird ein Shießet von 500 Gulden gehalten, Dieſes 

faſt überall angekündigte Vergnügen artet in einen Gegenſtand 

der Verſchwendung aus, da e3 die in die Werkſtatt gehörigen 

Arbeiter derſelben entzieht und den Müßiggang befördert. 

Freienmuth war kein Freund des Militärwejens; es j<hien ihm, 
als werde da viel zu viel umüßzer Aufwand getrieben. So iſt es be- 

greiflich, daß ihm anch die Schützenfeſte zuwider waren, zumal wenn 

man bedenkt, in welch grellem Kontraſt das Feſtleben zu der Einfach- 
heit und raſtloſen Thätigkeit Freienmuths ſtand. Wie würde er wohl 
über unſere feſtreiche Zeit die Augenbrauen ho< gezogen haben! 

Die Weinfelder Mühle ſoll 20,000 fl. gekoſtet haben 

und das Geld hiezu von Partikularen am Orte ſelbſt in wenigen 
Tagen zu 4 2/, gefunden worden ſein. 

Oberrichter Reinhart will der erſte ſein, der anno 1770 

den Anbau der Exdäpfel eingeführt hat. Er habe ſie in 

Baſel kennen gelernt und ſie bei ſeiner Zurückunft empfohlen. 

Ein Mann aus der Gegend von Bußnang habe dann ſolche 

gepflanzt. 

Eſc<henz hat von 130 Haushaltungen etwa 30, die wenig 

oder gar kein Land haben und ſich vom Taglöhnen und vom 

Betteln ernähren. Man finde keinen Gewerbsfleiß, man ſpinne 

und webe nicht, noc<h habe irgend eine andere Betmeb]amke]t ſtatt. 
Tempora mutantur!
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Perſönliches8, 
Am Neujahr 1821 ſchreibt Freienmuth beim Riütekblick auf das 

abgelaufene Jahr : | 

Da3 Jdeale de3 Lebens verliert ſich immer mehr,  und die 

praktiſche Anſicht wird immer vorherrſchender. 
In einem Geſpräch mit Pfarrer Fehr äußerte Freienmuth: 

Beobachten wir unjere kir<hlichen Inſtitute, ſo finden 

wir, daß dieſelben ganz dogmatiſch ſind und die Moralität eigent- 

lich nur ſo nebenhin läuft. 
Er freute ſich, ſeine religiöjen Anjchauungen, die durchaus un- 

dogmatiſch-praktiſcher Natur waren, in Uebereinſtimmung mit denjenigen 

des Herrn Hofrath Bühl von Stein zu finden, mit dem er mehr- 
mal3 freundſchaftlich verkehrte. Er ſchildert denſelben al8 einen Mann 
von 60 Jahren, der ſc<li<ht und gutmüthig zum Vorſchein kommt, der 
aber viel Geiſt und Witz, ſowie eine große Unterhaltungsgabe beſitt. 

Seine religiöſen Anſichten ſchienen mit den ſeinigen ſehr zujammen- 

zutreſfen. 

Hofrath Johannes Bühl ?) von Stein a/Rhein begab ſfich im 
Frühjahr 1803 als Geſellſchafter eines Grafen Flemming nach Wien 

und blieb hier 14 Jahre als Erzieher im Hanſe des in ruſſiſchen 

Dienſten ſtehenden Grafen Browne. Als ſein Zögling, der junge Graf 
Moritz Browne, 1817 die Univerſität bezog, kehrte Bühl in die Shweiz 
zurück und ſiedelte ſich in Zürich bei ſeinem Freunde, dem Pfarrer und 

Kirchenrathe Salomon Vögelin im „Seidenhof“ an. 

Die naturforſchende Geſellſ<haft in Zürich hat 

mir das Diplom eines Ehrenmitgliedes überſandt, das mich ſehr 
freuen würde, wenn ich Fähigkeit zur Darſtellung und Abfaſſung 
von Abhandlungen hätte. An Stoff und auch an Kenntniſſen 
würde es mir wohl nicht fehlen. Allein jene nöthige ſtarke Feſtig- 

keit im Jdeengang fehlt mir. 
Politiſc<es. In dieſem Jahre regte in ganz Europa die Be- 

geiſterung für die Freiheit8kämpfe der Grie<en ihre Shwingen. 

Die Angelegenheit der Griechen, die ſich von dem ottoma= 
nijehen Joch losmachen möchten, und die Grauſamkeit der Türken 

?) Vergleiche: Johannes Büel, ein Lebensöbild von J. Böſchenſtein. 
Scaſſhauſen 1872, 80,
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beſchäftigen das Publikum ſehr. Man wünſcht den Krieg gegen 

die Türken ; aſlein ſehen wir zurü : Was haben ſich die Chriſten 

gegenſeitig gethan ! Man denke an die Bartholomäusnacht, an 

die ſpaniſche JInquiſition, an die Vertilgung der Inder in Pern 

und Mexiko, an den 30jährigen Krieg, die Verfolgung der Wal= 

denſer und noc< vor 80 Jahren die Vertreibung der Proteſtanten 
in Salzburg und die Dragonaden unter Ludwig XIV.! 

Verſchiedenes. 
Am 29. Januar war in Kreuzlingen eine Verſammlung der 

thurganiſ<en Mitglieder der S<hweiz. gemeinnützigen Geſellſhaft, in 

der Freienmuth den Antrag ſtellte, e3 ſolle im Thurgau weniger 

eine Tochtergeſellſchaft des ſchweizeriſchen Verein3 gebildet werden, 

wie projektiert war, als vielmehr ein beſonderer Verein von 

wiſſenſchaftlich gebildeten Männern, wobei die aargauiſche Geſell= 

ſhaft für vaterländiſhe Kultur als Muſter dienen ſollte. Dieſer 

Antrag wurde deun auch angenommen und dem Pfarrer Wirth in 

Egnach die Abfaſſung der organiſc<hen Einrichtungen übertragen. 

Nach meiner Anſicht könnte eine ſolche Geſellſchaft zur Ausbrei= 

tung gemeinnüßiger Kenntniſſe und zu gegenſeitiger Belehrung 

dienen. Sie müßte ohne beſondere Zwebeſtimmung ſich für 

alles intereſſieren, was dem Menſchen wiſſenswürdig und ſc<häß= 

bar ſein kann. 
Da3 war die Geburtöſtunde der thurg. Gemeinnützigen Geſell- 

ſc<aft, die nunmehr auf eine ſo reichgeſegnete Thätigkeit zurückſchauen 

kann, und der das Verdienſt gebührt, große humanitäre Fortſchritte 

angebahnt und vorbereitet zu haben. 
Im gleichen Jahre wurde die Frauenfelder Leſjegejell- 

ſc<haft gegründet, in welcher Freienmuth ebenfalls die hervorragendſte 

Rolle ſpielte. 

In Tägerweilen iſt ein Mann, der große Engwyler 

genannt, der allein ſo viel al3s ſe<s gewöhnliche Taglöhner an 
Arbeit zu leiſten im Stande iſt, wobei er aber auc<h ſo viel als 
für ſe<3 Mann zu trinken fordere. Er wolle ſic< engagieren, 

in einem Tag einen Eimer Wein zu trinken , müſſe aber dabei 

mit Anſtrengung ſchaffen.
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In Oberneunforn haben ſich dieſes Jahr zum erſten 

Mal Störche eingefunden und auf dem dortigen Thurm ein Neſt 

gemacht. 
1822. 

Arc<h äologiſ<hes und Hiſtoriſches, 

Freudenfels ſtüßt ſich für ſein Recht der Fiſchenz und 

Scifffahrt im Rhein auf eine Urkunde vom 9, Januar 959 

von Kaiſer Otto 1. (dem Großen). 

Das Joc<henthal oder Jakobsthal bei Stefborn war 

eine Waldbruderei. Der Waldbruder machte Stiftungen an die 

Kirc<he. E3 ſtand eine Kapelle, „Jakobskapelle“, auf dem Fried= 
hof in Ste>born. Es5 ſind mehrere Pflegſchaften in Ste&born, 

auch eine Jakob3pflege : ſämmtliche Fond3 werden etwa 20,000 fl. 

betragen. 

Der Hof Hub bei RomanS3horn wurde anno 1520 
von einem Wilhelm Remme von Romanshorn von einem Hein- 

rich Ehinger, Stadtammann von Konſtanz, für 300 Pfund Heller 

Konſtanzer Währung erkauft -- für gänzlich frei und mit keinen 
Zehnten und Zinſen beſchwert. 

Man war dieſen Somnmer genöthigt , das Dach des Kirch= 

thurm5 in Biſ<ofszell abzude>en und neu zu machen. Man 

entſchloß ſicß auf den Antrag des dortigen Baumeiſters Wehrli 

zum Bau einer ziemlich zuſammengeſeßten Kuppel, die gut ſtehen 

wird , allein nicht die Dauerhaftigkeit eines Ziegeldache3 hat und 
in Bezug auf die Sicherheit gegen Feuer keine Beruhigung gibt. 

Da3 alte Dach war ein einfaches Pyramidenziegelda<ß. Im 
Knopf deöſelben fanden ſich Scriften, auf Pergament ſchön ge- 

ſchrieben und gut erhalten, die älteſte von 1564, die zweite von 
1629 und die dritte von 1717. Die erſte lautet : 

Als mir die Alten haben erzellt, 

Jſt dieſer Thurn an das Mur geſtelt, 
Nac<h Chriſti Geburth im eilfhundertſten Jar, 

War d'Stadt mit mur nit beſc<hloßen gar.
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Jſt erſftlich das Thurndach noch jſo hoch geſin, 
Glei) jo hod) die mur des Thurns mag ſin, 

Ward durc< den ſtraal zerſchlagen gar. 
Im 1400 dieſer engel (?) erſtlich aufgſtelt war. 
In derſelben Zeit ſig Biſchofszell zweymal verbronnen, 

Und zum dritten mal mit für ankommen 
Allweg auf Sant Potentianentag 
Die Burg im 1560. durch Brunſt erlag, 

Ward wieder erbant ſjammt dem Spital. 

Die Gaſſen beſezt und umgraben üÜberall. 
Im 1564 ward dieſer Knopf wieder gemacht, 

Da regierten dieß Geſchlec<ht eine Burgerſchaft. 

Werner Kleid von Schwiz, Vogt zu Biſchofszell. 

Folgen die Namen der Rathsglieder und des Screiber3, der ſich 

Kaiſerlicher Notarins nennt, 

Die zweite Sc<hrift, von 1629, iſt folgenden Inhalts: 
Anno 1627 iſt uff diſen Thurn das Uhrenwerk neugemacht wor- 

den. Anno 1629 war dieſer Engel (?) von einem ſtarken Sturmwind 
der maßen uff ein ſeitie gedrut, daß derſelbe wieder uffgeriht und 

erneuweret werden müſſen. Diſer Zeit war leider eine große, ohn- 

erhörte , langwirige Theure Zeit, und hat ein Viertel Kernen 23 bz, 
ein Viertel Haber 9 bz und ein Aimer Wein 10 Gulden golten. Anno 
1628 iſt das Rathhaus zu banen angefangen und das daruff kommende 
1629. Jar der Bau gar glücklich vollendet worden. Anno 1629 waren 

Regimentsherren --- unter dieſen kommt noch ein Jörg Guldenaſt zum 

Vorſchein. 
Die dritte Schrift, von 1717, lautet: 

Anno 1692 und 1693 war eine jo große Thenre, daß ein Viertel 

Kernen 4 bis 5 f., ein Malter Haber 20 fl., ein Aimer Wein bis 
10 fl. gegolten: welHhe Theure verurſachte, daß vill arme Leuth Haber- 
markh Eſſen und vor Hunger ſterben müſſen, und da man am nuenen 

Jahr das Allmoßen ausgetheilt, ſind wegen großer Meng und Getrang 
der Armen ſec<hs Perjohnen, Klein und groß, zu Todt gedruekt worden. 

(Daun folgt die Anzeige, daß 1717 dur< Hagel und Sturm die Ge- 

gend um Biſchofszell am 18. Juni und 4, September ſchrec>lich ver- 
wüſtet worden und endlich die Namen der Rathsherrn.) 

Volkswirthſchaftliches. 

Die hieſige geringe Bürgerzahl will , ſo viel ich vernehme, 

eine Erſparniskaſſe errichten. Wenn die Herren Bürger
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von ſieben Tagen der Woc<he nur zwei in die Abendgeſellſchaft 

giengen und die Aus8gaben der fünf weiteren Abende in eine 

Erſparniskaſſe legten, ſo würde bald viel erſpart ſein. Allein ein 
ſolcher Vorſchlag würde wohl nicht Eingang finden. 

Am 7. Mai unierbreitete Freienmuth der Gemeinnützigen Geſell: 
ſc<aft das Projekt einer kantonalen Erſparniskaſſe. 

Immer die gleiche Klage über die geſunkenen Preiſe der 

Liegenſc<haften und die Entwerthung derſelben. Eine Menge 
Güter finden keine Käufer. Unſer Kauton befindet ſich in ſehr 
ſ<limmer Lage durc< die vielen Fehljahre. Am Weinwachs iſt 

unſer Kanton wohl um 5 Millionen Gulden zurückgekommen. 

Käme ein Herr mit ein paar Millionen Vermögen in3 Land, ſo 

könnte er ganze Ortſchaften ankaufen. 

Am 5. Juli verwüſtete ein gewaltiges Ho<gewitter die 

Gegend von Neunforn, Burg, Hüttweilen, Steinegg, 

Mammern, Lanzenneunforn, Herdern, Gündel- 

hart, Ste>born, Berlingen, Mannenbach, Salen- 

ſtein, Ermatingen und Triboltingen bis Gottlieben. 

An einem Tag wurden bei 2000 Jucharten Reben mehr oder 

weniger beſchädigt. Ste>born ſchäßt ſeinen Schaden auf über 

100,000 Gulden (wohl zu hoHh!). Da3 Jahr wäre ausnehmend 

günſtig geweſen für den Weinbau, während im Vorjahr gar keine 

Weinernte hatte ſtattfinden können. 
Nach ſpäterer Schätzung belief ſich der Schaden dieſes und an- 

derer Hochgewitter, den Schaden der Vermöglichen ausgenommen, auf 
die Summe von 75,000 fl.; die LiebeSgaben erreichten die Höhe von 

6512 Gulden. 

Was vom Hagel verſchont blieb, war ſc<hön. Am 23, Auguſt 
fand man reife Trauben in Menge. Die Trauben und Beeren 

ſind fo groß, wie man ſie noch nie in hieſigen Landen geſehen 

hat, vollkommen gleich den Trauben im mittäglichen Frankreich. 

Am 2. September begann in Ermatingen die Weinleſe. 

In Dießenhofen haben mehrere junge Männer Töchter 
aus Schaffhauſen mit anſehnlichem Vermögen geheiratet. Hier



in Frauenfeld ſind keine jungen Leute, denen ſo etwa3 gelingen 

mödte. 

Ein Herr Scheuchzer von Zürich hat in Ermatingen 
am Seeufer einige Gebäude gekauft, um eine Leimfabrikation aus 

Knoengallerte anzulegen. Das Unternehmen geſchieht auf Aktien, 

unter denen die reihſten Häuſer von Zürich erſcheinen. 

Politiſches. 

Es wurde (im Januar) eine Kollekte zur Unter- 
ſtüßung der Griechen geſammelt auf Antrag des Herrn 

Chorherrn Brehm durch Herrn Autiſtes, Bei Anlaß der Sißung 

des Großen Rathes wurden 200 Gulden zu dieſem Zwee ge= 

ſteuert. 

Herr Rieter von Winterthnr kam auf der Durchreiſe von 

Wien hieher. Ex äußerte, daß in Wien eine dumpfe Gährung 
und Unzufriedenheit herrſche. Man ſei über die übermäßigen 

Abgaben auf alle Artikel aufgebracht und über die Maßnahmen, 
alles Licht zu unterdrücen , ſehr unzufrieden. Da die Geheim- 

polizei überall ausſpähe, ſo getraue man ſich keine Aeußerung zu 

thun. Die Tafel in den Gaſthöfen gewähre keine Unterhaltung, 

da man ſich nicht getraue, auch nur gewöhnliche Geſpräche an= 
zuheben. Der Geiſt Metternichs und der h1l. Allianz! 

Die komplizierteErneuerung des Großen Rathes 

nac<h 8 14 der Verfaſſung iſt immer ein Gegenſtand der Kritik 

und zum Theil der Unzufriedenheit. 

Die katholiſ<he Adminiſtration verwaltet folgende 

Vermögen : Kirchen= und Kapitelsgüter 315,545 fl., Bruder- 

ſchaft3güter 33,995 |l., Schulgüter 57,314 fl., beſondere Stif= 

tungen 14,018 fl., Armengiütter 98,000 fl., zuſammen 518,872 fl., 

ohne die Fonds der Klöſter. Darauf haften Paſſiven von 
14,700 fl. 

Verſ<hiedenes. 

Am 6. Oktober verunglücte bei der Ueberfahrt von Ro-= 
man3horn nach Friedrich 3hafen ein kleines Roman8-
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horner Sciff mit 17 Perſonen. Da3 Schiff wurde ungefähr 

eine Viertelſtunde vom ſchwäbiſchen Ufer von einem heftigen 

Sturm ergriffen und vermuthlich umgeworfen , ſo daß Mann 
und Maus zu Grunde giengen. Die Verunglücten ſind bis auf 

eine Perjon Viehhändler aus den Gemeinden Salmſach und 
Romanshorn. Sie wollten auf den Markt nach Kißlegg , um 

Vieh anzukaufen. 

13825. 

Hiſtoriſches. 

In Peter3hauſen bei Egel3hofen iſt eine Familie, 

Namens Scherb, die von Konſtanz herſtammt. Anno 1634 

jeien , erzählt man , alle Reformierten aus Konſtanz vertrieben 

worden. Unter dieſen war eine Familie Scherb, welche vermög= 

lich war und den Hof von Peter3hauſen faufte. Die daſelbſt 

und in der Gegend no< vorfindlihen Scherben ſeien Abſtänmt= 

finge von dieſen. Damals habe der Scherb zwei ſilberne ver= 

goldete Becher für das Abendmahl in die Kirc<e Altersweilen 

machen laſſen gegen Kirc<henörter. Bis auf jene Zeit ſei noch ein 
Altar in der Kirche geſtanden. 

Herr Diakon Puppikofer bejißt jhon eine bedeutende 

Sammlung hiſtoriſ<er Münzen. Er hat ſich ganz in die alte 

Geſchichte unſeres Landes hineingearbeitet. 

Herr Stoffel in Arbon, wo ich nicht ohne beſonderes In- 

tereſſe die Bandſtühle und Bandweberei, ſo er daſelbſt im Schloſſe 

eingerichtet , beſah , gab mir iiber den Zuſtand von Arbon im 
vorigen Jahrhundert Auskunſt wie folgt: 

Der Leinwandhandel und die Färberei der Leinenſtoffe in 
Arbon datiert ſich vom Anfang des vorigen Jahrhunderts. An- 

fänglich blühte die Familie von Eberz ; dieſer folgten die Furten= 
bac<h, dann Fingerli und Serrer und Alberti. Von den Bür- 

gern zu Arbon waren die Mayer und Kern und einige andere, 

die den Gewerb trieben. Die Fingerli ſeien bis in die 50er 

Jahre in Arbon geweſen. Gegen die 90er Jahre ſeien dieſe 
Thurg. Beiträge XXX111, 4
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Fabriken und die Handlung allmählich eingegangen und zwar 

wegen der ſteten Vervollkommnung des Baumwollengewerbes durch 

die Engländer, mit denen die Konkurrenz nicht auszuhalten und 
wegen der politiſchen Konjunkturen : durch den Krieg veranlaßte 

Sperrung de38 Seehandels nach Spanien, Krieg in Jtalien 2c. 

Der Gewerb gieng eine lange Reihe von Jahren ſo lebhaft, daß 

wöchentli<h 3--400 Ballen gefärbten Linnenſtoffs nac< Rheine> 

und von dort nach Jtalien und Spanien verſandt wurden, das 
Ballot von 120 Wimer oder 150 leichten Pfund8s. Die Zeuge 

waren aſlle einfarbig, meiſtens Schwabenleinwand und auc< Thur- 

gauer. Wenigſtens 300 Perſonen wurden in den Färbereien 

und in den Mangen beſchäftigt. -- Dieſer Gewerb war am 

Ende der Ruin von Arbon. Ehedem -- bis auf 1710 --- hielt 
man ſic< an den Landbau ; nacß und nach wurden viele Liegen- 

ſchaften veräußert, ſo daß jet ein Drittel der Stadt von Aus- 
wärtigen beſeſſen werde, Die großen Handel3häuſer ſeien weg= 

gezogen und nichts als Armuth zurüdgeblieben, ſo daß gegen- 

wärtig der Ort in den betrübteſten Umſtänden ſich befinde. 

Volkswirthſchaftliches. 

Die Gemeinnüßige Geſellſ<haft hat die kantonale Spar- 
kaſſe eröffnet; allein e3 fehlt ihr an Vopularltat und ich zweifle 

deshalb an Zu)pruch. 

Seit einiger Zeit wird einiges Kaufmanns38gut von 

Romans3horn aus nac< Winterthur, Zürich, und umgekehrt 
von dieſen Orten über Roman3horn nac< Deutſchland , Vorarl- 

berg, auch nach St. Gallen ſpediert. Vor 20 Jahren hat man 
dies kaum ahnen dürfen. 

Mit dem Reglement- über die Güterſ<aßungen und 
die Obliegenheit der Gemeinderäthe, die Schäßungen zu garan= 

tieren, haben wir uns ſelbſt einen ſchlimmen Streich geſpielt : 

dadurc<, daß man ſolcher Maaßen den Kredit über alles natür- 
lice Berhältnis vermehrte und, um eine ſchon überſ<huldete Fa-
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milie aun< nur für den Monent zu retten, nun auch die Vor- 

ſteher ſelbſt ins Verderben gezogen werden. 
Die Zerſtükelung der Bauerngüter gab Freienmuth zu 

denken. Er ſah troß der hiedur< bedingten intenſiveren Kultur der 

einzelnen Parzellen die Verarmung ſteigen bis zu dem Grade, daß 

die Grundbeſizer nicht einmal mehr Zugvieh zu halten vermochten, 

Mir iſt es ein ſehr unangenehmer Anblick, Menſchen Dienſte ver= 

richten zu ſehen, ſo man mit Zugvieh in kürzerer Zeit verrichten 

könnte als z. B. Leute, ſo vor Fuhrwerke geſpannt erſcheinen, 

um Erxde und Miſt zu führen. Im Kanton Zürich ſind viele 

Bauern bei Veendigung der Feldarbeit im Herbſt genöthigt, ihr 

Vieh zu verkaufen. 

Die Mühle Wängi wurde von Herrn Bachmann in 

Schönenberg und Scilling nnd Söhne in Schaffhanſfen gekauft, 

um eine Spinnerei einzurichten. Da3s Spinncereigebände wurde 

aus Steinen gebant, welche aus den Ruinen des alten Schloſſes 

Wängi ausgebrochen wurden. 

Zu Sornthal wird eine Spinnerei gebaut, Die Herren 

Staub und Honegger, die aus dem Kanton Zürich herſtammen, 

ſind die Unternehmer. Man berechnet die Koſten, zu etwa 6000 

Spindeln eingerichtet, auf 60,000 fl. 

Man macht ausnehmend viel Obſt, wie viele Jahre nicht 

mehr. Der Preis iſt auc) muerhört nieder. Die Saulbirnen 
werden wum 24 Kreuzer das Mutt ausgeboten, die Bergbirnen 

zu 1 fl. 12 bis 1 fl. 36 Krenzer verfauft. Um 48 Kr. die 

Ledi wurde das ordinäre Obſt häufig verhandelt. Von Wein=- 

felden bis Pfyun rechnet man 50--70 Eimer Wein auf die Ju- 

<hart. Nach Herrn Oberſt Rathsherr Fiſchers Aeußerung mache 
man dies Jahr im Kanton Schaffhauſen 80,000 Saum Wein. 

Ermatingen hat, hauptſächlih infolge der 1800 auf 
die Gemeinde gewälzten Kriegskoſten, eine Gemeindeſchuld von 

ca, 30,000 fl., denen 6000 fl. Aktiven gegenüberſtehen, von 

welchen aber kaum etwas eingezogen werden darf und an denen 

jehr viel verloren geht. Will man kräftige Maßregeln ergreifen
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und Exekution eintreten laſſen, ſo laufen die damit beauftragten 

Beamten Gefahr , daß ihnen boshafte Beſchädigungen zugefügt 

werden. So 3. B. wurde einſt eine Verordnung gemacht, daß 
die an die Gemeinde Schuldenden an den Gemeind8ganten nicht 

kaufen dürfen, bis die alten Rücſtände bezahlt jeien. Was er= 
folgte? Merkli ließ an einer Gant einen gewiſſen Bürger nicht 

bieten und nahm die Gebote nicht an: „in der folgenden Nacht 

wurden ihm 200 Reben abgehauen. Bei einem andern Anlaß 
wurden ihm 40 junge Bäume theils abgethan , theils verderbt. 

Einſt machte der Herr Pfarrer einigen Bürgern wegen unan= 

ſtändigen Betragens Vorwürfe: in der folgenden Nacht wurde 

ihm ein ſchönes Stü& Oelſamen ausgeriſſen und zertreten und 

bald nachhin in einer Nacht ein großer Stein in ſein Schlaf- 

zimmer in der Richtung geworfen, um ſeinen Kopf zu treffen, 

was, wenn das Vorhaben gelungen wäre, den Schlafenden 

tödtlich hätte verleßen können. 

Al3 Geologe ſchenkte Freienmuth dem Bergban ſeine Aufmerk- 
ſamkeit. Mit geſpanntem Jntereſſe verfolgte er die Bohrungen des 

Hofrath Glenk auf Salz?), welhe 1822 und 1823 bei Egli3au, zuerſt 

auf dem linken, hernach, als bei einer Tiefe von 630 Fuß no< kein 

Salz zu finden und der Bohrer zweimal abgebrochen war, auf dem 

rechten Rheinufer in der ſog. Schanze vorgenommen wurden. Auch 

hier blieben die Bohrungen erfolglos und die Arbeit, welc<he 180,000 fl. 
gefoſtet hatte, mußtie aufgegeben werden. 

In Mannenba wollte man am Berg in geringer Höhe 

Schwefelkies verfolgen , in der Beglaubigung, es ſei Gold und 

ſtieß dabei auf ein Steinkohlenflöz von 1 Fuß Mädhtigkeit. 

Auf der Hagenbucher Seite des Schneitberge3 hat man 
auf Steinkohlen gebaut und einen Stollen getrieben. Das Kohlen= 

lager ſei jedoH nicht mächtig genug zu vortheilhaftem Bau. 

Die S<weiz. Gemeinnüßige Geſellſ<aft ver- 
handelte in Trogen über die Frage, ob der Arme von Recht3- 

wegen Unterſtüßung fordern könne, worüber man ſi< aber in 

8) Wild, Egligau und Umgebung. Th,. 1, 1883, S. 49,
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den Anſichten nicht vereinigen konnte. Die Geiſtlichen waren für 

das Recht der Armen, die Weltlichen gegen dasſelbe. Am Ende 

fand man, daß die Frage anders geſtellt werden müſſe. 

Politiſc<<es. 

In der Großrathsſikung vom 9. Januar wurde beſchloſſen, 
von nun an das Porträt der Landammänner verfertigen 

zu laſſen und ſolc<he3s in einem Zimmer eine3 öffentlichen Ge= 

bändes aufzuhängen, und zwar, nachdem vieles Lob über die 
Kanton3verwaltung geſpendet worden. Das Rühmen misfällt 

mir im höhſten Grade, da man dadurc< zu Misſchritten verleitet 

wird. Wer ſich viel über ſeine Kräfte einbildet und groß thut, 

vergißt, ſich immer mehr zu ſtärfken und wird von der Eitelkeit 

zum Verderben geleitet. Mir ſcheint e8, das Lob, ſo man uns 

bei beſonderen Anläſſen gibt, hat mehr in einer Sc<hmeidchelei 

ſeinen Grund als in Ueberzeugung. Wenn man unſere Admi- 

niſtration unterſucht, wird gewiß nicht viel zum Rühmen aufge= 

funden werden. Die meiſten unſerer Verordnungen und Geſeße 

halten kaum eine ſcharfe Kritik aus, und mit der Handhabung 

der Geſeße geht e8 bekanntlich ſehr ſchleht. Im „Tagblatt“ 

vielleicht feit 14 und mehr Jahren ſtehende Geſee wurden nie 

in Vollziehung geſeßt ; jahrelang läßt man Streitigkeiten zum 

Schaden der Parteien nnerörtert. In den Gemeindeverwaltungen 
herrſcht an vielen Orten die größte Unordnung, und mit den 

Niederlaſſungsſachen uud mit den Heimathloſen iſt man ſeit bald 

20 Jahren nicht ins Reine gekommen. Und ungefähr ſo ſteht 

es in allen Verwaltung3zweigen. Man ſieht, Freienmuth war kein 

Schönfärber. 

Seit einiger Zeit (Februar) ſind etwa 20 Griechen hier 

zur Verpflegung. Sie kommen aus Rußland und möchten nach 
ihrem Vaterland zurükkehren. Es finden ſic< unter ihnen Sub= 

jekte aller Art , Matroſen, Kaufleute n. f. w. Da3 Ausſehen 
derſelben zeigt einen ſtarken Menſchenſchlag und die Formation 
des Scädels verſpricht viele geiſtige Anlagen,
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Der EnthuſiaSmus für die Sache des heiligen Hellas war aber 
bereits ziemlich ſtark abgekühlt, Dies beweist folgende Notiz; 

In Ste>born traf ich zwei württembergiſche, über Mar- 

ſeille aus Griechenland zurückgekehrte Offiziere. Dieſe erklärten, 

der verdorbene Charakter der griechiſchen Nation, die Falſchheit 

und Eiferſncht unter ſich, die Raubgierde und Unwiſſenheit ſei 

vollfommen ſo, wie ſie ſchon geſchildert worden. 

Mit dem Plan des Herrn Regierungsrath Hirzel, das ganze 

thurg. Kontingent von 3000, Mann alljährlih für acht 

Tage quartierweiſe, abwechſelnd bald da, bald dort zuſammen 

zu ziehen, wobei die Gemeinden die Quartierlaſten zu übernehmen 

hätten nnd auf „Trüllpläten“ das Everzieren eingeübt werden 

ſollte, war Freieumnth nicht einverſtanden. Er fand, man ſollte 

die Reſerve vom AnsSzug trennen ; 3000 Mann ſei ohnehin zn 

viel für eine Bevölkerung von 70---75,000 Seelen, worauf ihm 

geantwortet wurde, nur mit einer Militärmacht von 60,000 Mann 

fönne die Schweiz imponieren, 

Verſchiedenes. 

Die ſanguiniſche Hoffnung, zu Wigoltingen einen hy- 

drauliſchen Widder anbringen und damit das Dorf mit Waſſer 
aus der nahen Quelle am Kemmenbach verſehen zu können, ver= 

ſchwindet, da nach vorläufig gemachtem Nivellement der voraus- 

geſezte Waſſerfall auf den Widder (3 Fuß Fall bei 1 Kubikfuß 

Waſſer per Sekunde) nicht erhältlich ſein wird. Herr Oberſt 

Fiſcher von Scaffhaufen. ſcheint unter den angenommenen Daten 

die Ausführung für möglich zu halten. 

Zur Faſtnacht : Die Faſtnachtsbeluſtigungen waren kaum be= 

merkbar. Das ehemalige Mazfenlaufen und „Narrenmachen“ 

hat ſich größtentheils verloren und kein vernünftiger junger Mann 
ſindet mehr Vergnügen an dieſen läppiſchen Spielen. 

Zürich, ja die ganze Shweiz hat den verdienſtvollſten Mann 

dieſer Zeit verloren. Herr Staat3rath Eſ<her von der 

Linth ſtarb am 9, März Mittag8 an organiſchen Störungen
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im Unterleib. Sein Verluſt iſt unerſeßlih. An Kenntniſſen, 

Thätigkeit und Humanität, an Popularität, an ausdauernder 

Hingebung für das Gute kommt demſelben wohl kein Zeitgenoſſe 

gleich. Er beſaß die genaueſte Kenntni3 der Schweiz in natur= 

hiſtoriſcher, ſonderheitlich in geognoſtiſcher Beziehung, hatte alle 
Hauptthäler und bedeutenden Gebirge perſönlich unterfucht , und 

verband damit eine Klarheit des Geiſte3 und eine Leichtigkeit der 

Darſtellung , welche nur das Erbtheil großer Männer iſt, des= 

nahen er unter die gelehrteſten Männer ſeiner Zeit gerechnet 

werden darf. Al3 Staat3mann war er fern von Parteigeiſt und 

jenem leidenſc<haftlihen Treiben, das man ſo oft an andern 

Staat5männern der Schweiz beobachtet. Nur was3 Aufklärung, 

wa35 Humanität, was der beſſere Geiſt der Menſc<heit verlangte, 

war das Ziel, nach dem er ſtrebt. 

Freienmuth ſtand perſönlich in ziemlich regem Verkehr mit dieſem 
ausgezeichneten Manu. 

Am 8. Auguſt wurde in Hauptwyl ein Knäblein gelegt. 
Man gab ihm den Namen Cyriakus Freitag. 

Nach dem Bericht des evangeliſ<hen Adminiſtra- 

tion3rathes betragen pro 1822 ſämmtlihe 60 Kirc<hengüter 

315,414 fl., 14 Pfrundgüter 56,127 fl., 90 Armengüter 

361,967 fl., 117 Sculgüter 204,366 fl., Summe 937,873 fl. 

1824. 

Archäologiſ<hes. 

Da ſic< bei Pfin nur gegen Mitternac<ht das Gemäuer des 

römiſchen Caſtrums findet und nichts derart gegen Mittag, ſo 

iſt wahrſcheinlich, daß der mittägliche Fuß des Berges dur<h die 
Thur ſpäter angegriffen und bis zum Abſtürzen der Maueru 

weggeführt worden iſt. In der Scloßſcheune iſt no< viel Ge= 
mäuer von einer ganz beſonderen Konſtruktion : man ſieht auf 

ebener Erde Bögen von Ziegeln aufgemauert ; mögen vielleicht 

daſelbſt Bäder vorfindlich geweſen ſein ? 

Im Holz gegen Lamper5weil, wo man die Steine zur
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einen Graben wenigſtens der Spur nach abgeſchnitten iſt, hat 

allem Anſchein nach einſt eine kleine Burg geſtanden. 
Volkswirthſc<aftliches, 

In Schneit bei Elgg bohrte Salomon Weiß auf Stein= 
fohlen. Nach der Verſicherung der Jungfer Käther hätte man 

mit 80 Fuß ſchon auf die Kohlen kommen ſollen ; aber bei 

142 Fuß Tiefe zeigte ſich noc<h nichts. 
Bezüglich der Jungfer Käther (Katharina Beittler bei Rittmeiſter 

Hippenmeier in Gottlieben) verweiſen wir auf die Thurg. Beiträge 
Heft 32, Seite 30. 

Der wohlfeile Preis der Leben3mittel hat auch 

zur Folge, daß die Polizeivergehen und Diebſtähle ſehr ſelten ge= 

worden. Die Gefangenſchaften waren die größte Zeit durch leer, 

und die Koſten der Verpflegung betrugen kaum einen Viertel 

wie anno 1816 und 1817. 

n Friedrich8hafen wird ein Dampfſchiff gebaut ; es 

werde 100 Fuß lang. Auch von Seite Badens ſoll ein folc<es 

Sciff gebant werden. Man hat hier ſehr große Beſorgnis, daß 

die Einrichtung dieſer Schiffe unſerer Schifffahrt nachtheilig ſein 

werde, Allein mir iſt die Sache noch problematiſch. 

Man hat von Seite Badens durc< das Konſtanziſche Kreis= 

direftorium das Anſuchen gemacht, daß man den im Bau be- 

griffenen Dampfſchiffen anderer Staaten keine Bevorrechtung ge= 

währen möchte. Dies hat eine Diskuſſion bei uns veranlaßt. 

I< behauptete, daß unfere Stellung lediglich paſſiv bleiben müſſe 

und wir überhaupt hierin faum etwas thun können. Ein offen= 

ſives Handeln würde uns nur zum Scaden gereichen. Uebrigens 

werden wir wahrſcheinlich durc< die Dampfſhifffahrt von Fried= 

richöhafen nach Rorſchach die biöherige Spedition von Roman3- 

horn verlieren, was ich eben für kein Unglü> halte, da der Unter- 

halt der Straße mehr koſtet, als der Ertrag an Zoll ausmacht. Viel= 

leicht werden wir dagegen die Spedition von Sernatingen erhalten. 

Am 7. Dezember ſchreibt Freienmuth: Das Dampfſchiff auf
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dem Bodenſee hat ſeine Kurje angetreten und übertrifft die Er- 

wartungen, die man gehegt hat. Das Sc<iff fuhr von Konſtanz 

nach Stein und ſoll die Hinderniſſe bei der Brücke zu Konſtanz 
bei der Rücfahrt ganz leicht überwunden haben, Von Friedrichs= 

hafen fahre man in zwei Stunden beladen nach Rorſchach und 
fönne noc<h ein S<iff mit 300 Sa> Kernen nachſchleppen. 

Bei der letthin ſtattgehabten nenen Berpachtung des Weg - 

geldes anf der Straße über den Tuttweiler Berg hat 

dasſelbe bei 100 fl. mehr als in früheren Jahren gegolten, und 

zwar ſolle es wegen dem ſtarken Holztran38port von Wyl bis in 

die Gla3hütte bei Elgg geſchehen fein. 
Im Kanton St, Gallen wird mit dem 1, Oktober die 

Einfuhrgebühr auf die Weine zu 1 Kr. auf die Maaß ein= 

geführt, Weinmoſt nur zu '/; Kr. Dies verurſacht viel Unzu- 

friedenheit. 

Oberſt Kappeler mit einigen anderen arbeitet an der 

Einrichtung einer von ihnen erfundenen Spinnmaſchine zu 

Flachsgarn. Das Gebäude wurde iim Laufe des Sommers8 

am Mühlbach unter dem Kurzdorf erbaut. Man zweifelt ſehr 

an der Möglichkeit, den Flachs zu gleichem und feinem Garn 

zu verſpinnen, Einige Mittheilungen von Oberſt Kappeler geben 

mir aber viel Hoffnung eine3 guten Gedeihens. Namentlich haben 

jie ein neues Prozedere, den Flachs zuzubereiten, erfunden , das 

mir ausnehmend gefällt. Das Weſentliche bei der Bereitung zur 

Spinnerei beſteht nämlich darin, die Flachsfaſern möglichſt lang 

und ganz zu erhalten. Bei der alten Methode des Schwingens 

leiden die Faſern, und bei dem Hecheln bleiben die feinſten Theile 

in der Hechel als Kuder oder Abwer<h ſtehen. Bei der Chriſtiani= 

ſchen und anderen Brechmaſchinen wird das Verwirren nicht ge= 

hindert. Die neue Maſchine ſoll dieſe Nachtheile überwinden. 

Herr Landammann Morell referierte über ſeine Sendung 
nac< Zürich an die Konferenz die Zollverhältniſſe 

mit Württemberg betreffend. St. Gallen hat keine
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mit Würtemberg allein zu unterhandeln und etwas für ſich zum 

Nachtheil des Thurgaus zu erwirken, d. h. die Spedition von 

Friedrichöhafen allein zu erhalten für Rorſchach. 
Die Polizeifommiſſion hat einen Bericht über das E he - 

haftenweſen vorgelegt, aus dem hervorgeht , daß vorhanden 

ſind: 173 Mühlen mit 537 Waſſerrädern, 59 einfache Waſſer- 
werke mit 69 Rädern, 264 Tavernen, 3 Badewirthe, 7 Bier- 

brauereien, 7 Bleichen, 10 Ziegelbrennereien, 164 Hufſchmiede, 

355 Bädereien, 218 Metgereien, 669 Sc<enkwirthſchaften (davon 

393 mit erkfauftem, 276 mit Eigengewächs). 

Herr Greouter, älter, von Jslikon fagte mir, die 

neuen Entdekungen in den Induſtriezweigen folgten ſich ſo ſchnell, 

daß man, auch das Neueſte auffaſſend, doch immer Gefahr laufe, 

zurüfzubleiben, und daß das heute mit großen Koſten Ausge= 

führte morgen oder in kurzem durch neuere Erfindungen verdrängt 

werde. Herr Greuter hat vorigen Sommer einen ca. 70 Schuh 
hohen Thurm zu einer Kunſttröckne bauen laſſen, er mag wenig- 

ſten3 5--6000 fl. gekoſtet haben ; nun findet er, daß dieſer Bau 

durc<h andere, wohlfeilere Einrichtungen erfeßt werden könnte. Die 

Weberei mittelſt Maſchinen werde wahrſcheinlich unverzüglich ein= 

geführt werden. 

Am 22. April: IJc<h war in Weinfelden in einer Kommiſſion 

wegen eines Vortrages de8 Herrn Dr. Scherb über die Noth= 

wendigkeit einer Krankenanſtalt. Man fand, daß die Ge- 

meinnüßige Gefellſchaft für ſich allein hier nicht handeln könne, 
ſondern die Aufmerkſamkeit der Regierung auf dieſen Gegenſtand 

lenfen und einen Plan zur Einrichtung einer Auſtalt für 40 bis 

50 Perſonen ſammt der Koſtenberehnung vorlegen müſſe. 

Politiſches, 
Im Großen Rathe wurde ein Dekretsvorſchlag über die 

Beſtrafung derjenigen, ſo uneheliche Kinder erzeugen, vor= 

gelegt und diskutiert. Als8 Minimum wurde eine Buße von
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25 fl. an die Armenkaſſe feſtgeſtellt. Wenn die Buße nicht be- 

zahlt werden kann, muß ſie durc< Arbeitshausſtrafe ſubſtituiert 

werden. Leßtere Beſtimmung wurde von mehreren Rednern als 

ungerecht angefoc<hten. 

Am 17. Auguſt: Morgen wird das eidgenöſſiſche Ueb- 

ungslager in Schwarzenbach bezogen werden. Unſere 

Truppen ſind voll guten Wiſlens ; allein der Chef ſcheint dem 

Kommando nicht gewachſen und nicht genug inſtruiert zn ſfein ; 

er iſt verdorben durch einige ihm früher geſpendete Lobeserheb= 

ungen. 

Am 18. Auguſt: Ic<h war in Shwarzenbach, um der Aukunft 

der in das dortige Lager beſtimmten Kontingente von St. Gallen, 

Appenzell, Bündten, Thurgau, Scaffhauſen und Glaxus zuzu= 
ſehen und zugleich das Lager und deſſen Einrichtung zu beſich- 

tigen. Alle Truppen ſind gut montiert und ausgerüſtet und 

voll guten Willens. 

Am 26. Nachmittags wurde in zwei Abtheilungen eine 

friegeriſche Erpedition ansgeführt. Eine Kolonne ging über die 

Brücke zu Schwarzenbach, die andere iüber die Brücke bei Thur= 

ſtrudel. Es war eine Art kleiner Krieg. 

Wir haben 49 ordinäre Zelte und 1 Offizierszelt in das 

Lager geſandt. Das Zelt kommt ohne das Holzwerk auf 49 fl. 

zu ſtehen. 

Freienmuth ſtellte an einen Beamien folgende Anforderungen, 

wobei er ſich ſelbſt einer Prüfung unterzog: 

Ein Beamter, ſonderheitlich auf höherer Stellung, ſollte ein 
gutes Temperament und eine gute Geſundheit haben, ſowie Be= 
harrlichkeit in Verfolgung der vorgeſeßten Zwe>e. Er ſollte ſich 
durc< Schwierigkeiten und Hinderniſſe aller Art nicht ſtören laſſen 
und bei allen Angelegenheiten nicht in Affekt gerathen. Dies 
fehlt mir im ganzen ; ih greife gern ernſthaft an, bei zu vielem, 
langdauerndem Widerſtand ermatte ih und laſſe verdrießlich die 
Sache fahren ; mein launiges Weſen und die beſtändigen Stör-
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ungen in der Geiſtesthätigkeit diſponiert mich überdem gar ſehr 

dazu. Jh bedaure e8 ſehr, daß meine Thätigkeit und Wirk- 
famfeit deswegen ſehr beſchränkt wird, und daß ich ſchr viel aus 

Mangel an Beharrlichfeit, die aus einer ſehr ſchwachen Geſund- 
heit hervorgeht, nnbeendet laſſe. 

Freienmuth beklagte ſich einmal bitter über eine gewiſſe Jalonſie 

unter den Mitgliedern des Kloinen Rathes, die, Hery Landammann 
Morell nicht aunsgenommen, geneigt ſeien, alles zu glanben, was von 
jol<en gegen ihn geklagt .werde, mit denen er wegen der Straßen- 

anlage in Konflikt komme. Anſtatt ihm bei ſeiner ſ<wierigen Arbeit 

zu helfen, legten ſie ihm noc< Hinderniſſe in den Weg und beſchuldigten 
ihn der Gewaltihätigkeit und Varteilichkeit. 

Verſc<hiedenes. 

Der Maltheſer-Ritter Prinz von Hohenlohe=Sc<il- 

lingsfürſt iſt am 29. Januar in Luzern geſtorben. Wenn 

fein widriges Ereignis dazwiſchen kommt , ſollte der Kanton in 

den Genuß der ihm bi3her bezahlten Rente gelangen. 

Der als Handelsmann ſehr bekannte und geachtete Herr 

Martin Haffter in Weinfelden iſt Anfangs Februar ge= 

ſtorben. Er war ſehr thätig, ſtreng gegen ſich und that nichts 

zur Verſchönerung und Annehmlichkeit des Lebens, hatte aber 
dabei doc<h einen ſehr gemeinnüßigen Sinn, den er durch ein ſehr 

wichtiges Legat bewährte. Er hat nämlich zu einem S<ulhaus 

10,000 fl. und 5000 fl. an das Armengut und der katholiſchen 

Gemeinde 200 fl. vermacht. 

Am 29, Dezember war ich an der Beerdigung des Herrn 

Oberrichter Paul Reinhart in Weinfelden, der ſich 

wegen ſeines geſammelten Reichthums, ſeines lebhaften, thätigen 

Charakters und ſeiner Sonderbarkeit halber ein gewiſſes Re= 

nommee erworben hat. Er war ein ſonderbare8 Gemiſch von Stolz, 

herrſchſüchtigem Geiſt und Eigenmächtigkeit. Seine Hinterlaſſenen 

haben auf ſeinen Wunſc< 10,000 fl. in den Gemeindefonds ge= 

ſchenkt.“ Er ſtarb in hohem Alter, ſatt an Leben, in Reichthum 

und Ehren (1 Chronika, Kap. 29, 28: Text der Leichenpredigt).
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1825, 

Volk3wirthſchaftliches. 

Februar. JIch arbeite mich in dieſen Tagen in die Zoll- 

verhältniſſe hinein, um einen Rapport, der dem Herr Land= 

ammann Zellweger in Trogen eingegeben werden ſoll, ab= 

zufaſſen. Die Erforſc<ungen des Herrn Zellweger mögen inte- 

reſſant ſein; allein in Bezug auf den Zwe>, den Tranſit durch 
die Schweiz zu mehren, mag nicht8 dabei herauskommen. 

Man fängt an, ſich über das Steigen der Holzpreiſe 

zu beklagen. Das Holz wird na< Winterthur und in die 

weiter abwärts liegenden Fabriken verkauft. Die Rothfärberei in 

Neſtenbach bezahlt bi3 14 und 15 fl. vom Klafter. 

Aus Herrn Bachmann3 zu Schönenberg Aeußerungen über 

den Weingewerb geht herpor, daß der Thurgauer Wein guten 

Gewächſes immer die Konkurrenz mit dem Rheinthaler und Ober= 

länder Wein aushalten könne, und daß man ſich nur angelegen 

laſſen ſein ſollte, das Gewächs zu verbeſſern und zu ſondern. 
Der rothe Wein komme im Toggenburg immer mehr in Abgong, 

und der weiße werde vorgezogen. Der Thurgauer Wein hat 

überhaupt den Vorzug, haltbar zu fein. 

In Sulgen fabrizierte Kattunwaaren gehen meiſten3 

nach Jtalien und in die Häfen des mittelländiſchen Meeres. Die 

Kattunweberei wird auch in Berg, Hugelshofen, Bir- 

winken, Zihlſchla<ht, Amri3weil, Neukir<, Buß=- 

nang, Braunau, Gott3haus und Bürglen betrieben. 

I<h habe in dieſen Tagen den Auffaß über den Flacs- 

bau noc<mals durc<gegangen, um ihn zum Druck, wozu er ver- 

langt worden, zu überliefern. Er ſoll entweder in die Samm- 
lung der Shweiz. Gemeinnüßigen Geſellſchaft oder in die Alpina*) 

aufgenommen werden. Nun ſoll ich noc< einen Aufſaß über die 

9 Er ſteht in der Alpina, Jahrg. 1825.



Runkelrüben ſchreiben, zu dem ich mich ziemli<ß unvorſichtig en- 

gagiert habe, und mit dem es eben nicht leicht gehen wird. 
Wir beſahen die Spinnerei des Herrn Labhart u. Co. 

in Münchweilen, die in beſtem Gang iſt. Das Garn dieſer 
Spinnerei iſt ſehr geſuht, und wenn noch ſo viel gemacht werde, 

ſo werde es Abgang finden. Ein Spinner kommt in 14 Tagen 

anf 9--10 fl. Lohn. 

Man hat der Regierung das Anſuchen gemacht um Er= 

richtung beſouderer Pfandbücher für das Vieh. I< finde, 

je mehr Mittel zum Kredit man eröffnet, deſto mehr wird das 

Verſchulden zunehmen. Die ärmere Volksflaſſe greift uach allem, 

um Kredit zu erhalten. Man verfeßt das Hemd am Leibe, wenn 

die Geſetze es geſtatten. An vielen Orten wird das Vieh, ja 

ſogar die Seuſen auf Kredit genommen. Die meiſten unſerer 

Dörfer ſind eigentlic) ruiniert und gänzlich verarmt, ſaft= und 

fraftlos, Heimſchlagsankündigungen leſen wir alle Wochen mehrere 
in den öffentlichen Blättern. Die Liegenſchaften ſollten nicht höher 
gerichtlich verſchrieben werden können, als dieſelben eine Rente 

abzuwerfen im Stande find. 

Ste>born macht viel mit der Viehmäſtung. Es 

werden über 400 Stü> Vieh jährlich auswärts zur Schlachtung 

verkauft. 

Im Auguſt famen Kommiſſionen des Vorortes in den Thur- 
gau, um einige Weggeldgeſuche zu prüfen. Herr Oberſt 

Hegner vom eidgenöſſiſchen Geniekorps fand dabei, „daß in 

Betracht, daß zu den Straßenvauten vom Staate wenig Unter- 
ſtüßung geleiſtet werde, ſehr viel geſchehen ſei, und daß es ſich 

wirklich zu verwundern ſei, daß ſo viel habe geleiſtet werden 

können“. Der erſte der Herren Kommiſſäre, Herr Zellweger, be= 

trachtete die Straße von Frauenfeld na< Roman3- 

horn in höherem Geſichtspunkte, und zwar hält er dafür , daß 
der Straßenzug durFh das Thurthal und das Thal von Salmſach 

hauptſächlih und vorzüglich für den Waarenzug dur<h die Schweiz
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vom Genferſee an den Bodenſee ſich eigne, da man nur auf 

der Linie durch das Thurthal an den Bodenſee gelangen könne, 
ohne einen Gebirgsrücken zu paſſieren und dieſer Straßenzug zu= 

gleich eine ſehr ſchi>lihe Kommunikation mit St. Gallen gebe ; 

dann ſei die Kommunikation von Romanshorn nach allen Seiten 

leicht und ſonderheitlih nach Friedrichöhafen ſchilich , was man 

von andern Punkten am See nicht ſagen könne. Aus dieſen 

Gründen wollte er Bottighofen nicht kenvenabel finden, obgleich 

für das Thurthal und unſere Kommunikation mit dem Bodenſee 

dieſe Stelle weit beſſer iſt und uns durc, Romanshorn nicht 

erfeßt werden kann, da wir daſelbſt weder Bretter noc<h Platten 

no<4 Bauſteine abholen werden ; er wünſcht, daß man eine große 

Wichtigleit auf dieſe Straße legen und dieſelbe aufs zwe>mäßigſte 

und leichteſte fahrbar machen möchte und namentlich die ſteilen 

Stellen zu Winzelberg und Sulgen korrigieren und die Straße 

von Weinfelden weg über Eſchikofen führen mochte. Herr Zell= 

weger beſißt ſehr viel Kenntnis in der Alterthumskunde und be= 

wies dies bei mehreren Anläſſen ; im Schweizeriſchen Geſchichts- 

forſcher finden ſic) mehrere Auffäße von ihm. 

Er ſteht immer im Glauben , daß der Tranſit durch die 

Scweiz ſehr abgenommen habe (was mir doch etwas zweifelhaft 
iſt), und hofft durch Erleichterung der Abgaben an den Straßen 

dieſen Tranſit wieder einigermaßen an uns zu bringen. 

Romans3horn gefiel beiden Herren jehr ; auch ſahen wir 

diejen Plaß in einem vortheilhaften Lichte : es lagen viele Sciffe 

in Hafen mit zum Trocknen aufgezogenen Segeln ; e3 war Sonn- 
tag, und der Leute viele waren am Geſtad. 

E5 ließe ſich bei Biſc<of3zell mit einigen Koſten ein 
wichtiges Waſſerwerk anlegen, nämlich wenn die Serpentine der 

Thur bei der Kaßenſteig dnr<ſtohen würde, Dieſer Durchſtich 

würde zwar bedeutende Koſten verurſachen ; allein man würde nur 
durc< Einleitung und ohne eigentliche Schwellung der Thur einen 

allem Anſehen nach bedeutenden Wajjerfall erhalten.
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Bolitiſhes. 

Die Gemeinde Egna< fordert vom Gute Luxburg, ſo 

13,000 fl. in der Anlage taxiert ſei, 40 Kr. von 100 fl. oder 

86 fl. 40 Kr. Jahresanlage (Steuer). I< ſtehe im Zweifel, 

wie überhaupt dieſe ungeheure Forderung gemacht werden könne; 

es geht auch hieraus hervor, wie ſehr es uns an einem geregelten 

Anlagenſyſtem fehlt, weshalb man ſich eine Menge Willkürlich= 

eiten erlaubt. 

Am 27. Mai: Heute wurde im Kleinen Rath der Antrag 

wegen Errichtung einer Krankenanſtalt berathen. Er wurde 

angenommen, und demnach wird hierüber ein Dekret3vorſchlag an 

den Großen Rath gelangen. 

Am 10. Juni: Es wurde der Antrag zur Errichtung einer 

Krankenverſorgungsanſtalt vor den Großen Rath gebracht und 

der Dekretsvorſchlag hierüber faſt einſtimmig angenommen. 

Am 24. Anguſt war in Weinfelden - eine Kommiſſion wegen 

der Aſſekuranz gegen Hagelſhaden, ob und wie die An= 

ſc<ließung an die in Bern eröffnete Aſſekuranz ſtatthaben möge 

oder ſolle. Pfarrer Ammann von Sulgen hatte folgenden wißigen 

Einfall : nachdem einerſeits behauptet worden, daß die im Leman 

oder im Ct. de Vand bereits vielfältig eingeführten Hagel- 

ableiter ein ſicheres Vorbeugungsmittel ſeien, und nun noc< Hagel= 

ſc<hlagverſicherung eingeführt werde, ſo ſei zu erwarten, daß der 

liebe Gott, wenn er ſehe, daß das Hageln doc< nichts mehr nüße, 

es aufgeben werde. Man fand bei der Berathung über die von 

Bern gemachten Eröffnungen, daß der Beitritt ohne anzurathen 

oder abzurathen den allfälligen Liebhabern erleichtert und zu dem 

Ende eine Kommiſſion oder Komite zur Beſorgung der Intereſſen 

der hierſeitigen Antheilhaber mit dem Centralkomite in Bern 

niedergeſeßt werden möchte, und es ſei dies der Regierung vor= 

zuſc<lagen. Ic< bemerkte in der Diskuſſion, daß mit dieſer. Aſſe- 

kuranz eigentlich wenig für das8 Allgemeine bezwe>t werde , da 

nur der kleinere Theil ſich der Aſſekuranz anſchließen werde, Es
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mödte für das Ganze beſſer ſein, durch eine kleine jährliche Ab= 

gabe von den Liegenſchaften eine Steuerkaſſe zu bilden , die. zur 

Unterſtüßung der Beſchädigten dienen ſolle; 3z. B. Abgabe von 

7000 Juchart Reben zu 1 fl. == 7000 fl., 30,000 Juchart 

AFerland zu 6 Kr. == 3000 fl., 30,000 Juchart Haber zu 

3 Kr. = 1500 fl. So fönnte in vier Jahren ein Fond von 

46,000 fl. gegründet werden. 
Verſ<Hiedenes. , 

Alle Jahre, je nach Neujahr, machte der Kleine Rath in corpore 
einen Beſuch im Kloſter Karthaus, wo dam die verſchiedenen 

Weince gewogen und probiert wurden. 

I<h unterhielt mich meiſtens mit dem Herrn Pater Benedikt 

von Herdern, einem Mann von wiſſenſchaftlicher Bildung, der 

ſich beſonders in der Botanik auszeichnet. Er gibt ſich auch 

Mühe, die A>erbauwiſſenſchaft zu ſtudieren, um ſich zum Ver= 

walter der bedeutenden Beſikung von Herdern auszubilden. 

In Aadorf hat man beim Ausreuten eines Hages eine 

Anzahl alter Gold= und Silberſtü>e gefunden. Däas jüngſte iſt 

von 1704 (?), ein Stü> von Ludwig XIV.; ſonſt ſind es 

meiſtens holländiſc<he Silber= und Goldſtüe und ſpaniſche Gold= 

ſtüfe aus dem 17. Jahrhundert, kleine ſpaniſche QuadrupelſtüFe 

und einen Dukaten von Guſtav Adolf. 

Eugensberg ſoll von ſe<h3 oder ſieben Pariſer Familien 

um 72,000 Franken von der Familie des Prinzen Eugen ge= 

kauft worden ſein. Die Koſten für das Schloß und alle Ein= 

rictungen ſfollen 148,000 Franken betragen haben. *) 

Im Oktober trat eine Ueberſ<hwemmung ein. In der 

Nacht vom 18./19. Oktober fing es aun zu reguen und regnete 

anhaltend und heftig fort bis zum 20., ſo daß die Gewäſſer zu 

einer feltenen Höhe anſtiegen. Die Murg war ſeit 1804 nie ſo 

groß und. verurſachte bedentenden Schaden , beſonders bei der 

Ziegelhütte. Die Thur debordierte überall. Die neue Danms= 

5) Vgl. Heft 31, S. 89. 
Thurg, Beiträge XXXlti1. D

t
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mung im Märſtetter Holz (Schragenhölzli bei Bonau) hielt ſich 

gut ; allein bei der Mühle im Sc<hürli entſtand ein Loc< , durch 
welches das Waſſer ins Land eintrat. Die Mühle im Ha3li ſtand 

wieder ganz im Waſſer. Die Bäche von Wellhauſen , Metten- 

dorf, Hüttlingen, der Kemmenbach und andere traten aus, Die 

Straße bei Horgenbach litt ſehr ; in Maßingen trat das Waſſjer 

beim Wuhr aus und lief über die Felder beim Wirth8haus, wo 

die Straße beträchtlich beſchädigt und unfahrbar gemacht wurde. 
Die Wuhren zu Aawangen wurden weggeriſſen. 

IJm Juli unternahm Freienmuth mit den Herren Regierungs- 
rath Hirzel, Ammann von Ermatingen und Pfarrer Ammann von 
Sulgen eine Reiſe nach Oberitalien. Der ausführliche Reiſebericht 

Freienmuth5 legt ein beredtes Zeugnis ab für deſſen Beobachtungsgabe 

und geologiſc<e Kenntniſſe und enthält anch ſonſt jo viele intereſſante 
Bemerkungen, daß wir es un3 nicht verſagen, denſelben in extenso zu 

veröffentlichen. 

Wir verreisten am 16. Juli in der Frühe, Der Weg gieng 

über Wyl , Liechtenſteig, Wattwyl nac< Alt-St. Johann (zu 

Wagen) ; von da zu Fuß über Wildhaus nac< Werdenberg, wo 

wir über Nacht blieben. Liechtenſteig und Wattwyl ſcheinen die 

Orte des oberen Toggenburgs zu ſein, die einzig eine beſondere 

Beachtung verdienen. Herr Dr. Oberteufer zeigte ums ſeinen 
Apparat zur Behandlung von Wahnſinnigen , ſeine Badeinrich- 

tung, die über die Kuhſtälle gebauten Zimmer für Lungenſchwind= 

füchtige, die Zimmer für Veneriſche, die er mit Dämpfen von 

aromatiſchen Subſtanzen gründlich zu heilen behauptet , ſeine 

Pharmacie und Juſtrumentenſammlung. 
I<h ſah auch den von Herrn Lanegger von Chur verfertig- 

ten Plan einer Straße über den Gamſerberg mit Profil und 

Grundriſſen. Die Straße würde am mittäglihen Abhang des 

Berges eingeſchnitten. Außer der Stelle ob Stein am Eingang in 

das obere Thurthal ſollte es keine beſondere Schwierigkeit abſeßen. 

Ob Wattwyl geht die Nagelfluh in die Sandſteinformation 

über und man findet bei Krummenau eine Stelle, wo die Thur
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unter einem Sandfelſen durchlänft, der eine natürliche Brüüke 

bildet. Bei Stein zeigt ſich gegen den Speer hin ſchönes, all= 
mählig ſich erhebendes Wiesland, und die Kalkformation hat ihren 

Anfang genommen. Der Eingang im das obere Thurthal iſt 

eine Felſenriße, und da nur die Thur darin Plaßz hat, ſo hat 
der Weg über einen den Eingang bis auf die Riße ſchließenden 

Kopf geführt werden müſſen ; dieſer Weg iſt ſehr ſteil und ſollte 

umgeändert werden. 

Das obere Tharthal bleibt immer eine intereſſante Gegend; 

der Weg nach Wildhaus, wo man uns die Hütte, in der Zwingli 

geboren worden , zeigte , iſt nicht unangenehm, ſteigt aber noch 

bedeutend. Wildhaus liegt am mittäglichen Abhang der Säntis- 

kette, hat gegen Norden eine hohe, ſteile Felſenwand zum Rücken, 

vor ſich Wieſen, Smumpfboden und Waldungen. Es liegt in der 

GCinfattelung der Kette, fo ſich vom Wallenjee an den Hohentkaſten 

hinzieht ; in der Gegend von Wildhaus iſt die Waſſerſcheide; der 

Fruchtbaumwachs iſt zum größten Theil verſchwunden, noc< wer= 

den Erdäpfel gebaut. Von Alt-St. Johann rechnet man drei 

Stunden nach Werdenberg: ein ſehr beſchwerlicher Weg. 

Werdenberg, wo wir bei Herrn Hilty die Nacht zubrachten, 

hat ſchöne Wieſen um den Ort herum ; man ſieht ausnehmend 

große Strenerieder gegen den Rhein zu. Das um das Scloß 

gebante Städtlein beſteht nur aus ſo elenden Häuſern, als man 

ſiHh nur denken kann ; es wird allmählig verlaſſen, und die Woh- 

nungen auf die Ebene an der Wühre gebaut,. 

Von Werdenberg nac<ß Chur rechnet man acht Stunden, 

Zu Ragaß, einem anſehnlichen Dorf, kommt die Tamina aus der 

Riße von Pfofferz her und eilt dem Khein zu. Von da nähert 

ſich die Straße allmählig dem Rhein ; man ſieht gegenüber 

Maienfeld, Jenins und Malans; endlich nähert ſich der Rhein 

jo ſehr dem Fuß des Gebirgs, daß anno 1817 die Straße vom 

Rhein ganz weggenommen und anch die Brücke über den Rhein 

zum Theil weggeriſſen wurde; gegenwärtig fanden wir mehrere
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einige hundert Schuh lange Dämme von Stein perpendikulär 

herausgetrieben und die Straße neu auf das alte Rheinbett an- 
gelegt. Die untere Zollbrü>e über den Rhein iſt von Holz, un= 

bede&t und ziemlich ſ<wach gegen ein ſolch verheerendes Wajſſer 

gebaut; ſie gehört der Gemeinde Malan8. In geringer Ent= 

fernung von derfelben fließt die Landquart in den Rhein; über 

dieſelbe iſt eine zweite gedeckte Brücke, welche das Hochſtift Chur 

zu banen und zu unterhalten hat. Der weite Thalgrund zeigt 

nichts als Spuren von Verwüſtung durc< die zwei unbändigen 

Gewäſſer. Man ſicht viele Maispflanzungen, auch ziemlich Reb= 

bau, der aber allem Anſchein nach nicht ſehr ſorgfältig behandelt 

wird. 

Chur liegt am Ausgang des Scanfiggerthals an der Pleſſur, 

die aus demſelben hervortritt. Dieſer Fluß läuft mit ziemlich 

ſtarkem Gefäll am Thor vorbei ; es iſt über dieſelbe eine neue 

ſteinerne Brü>e von 45---50 Fuß im Licht gebaut ; es iſt nichts 

daran geſpart ; die Brücke habe 1000 Louisdor3 gekoſtet (man 

ſieht, daß ſich der Begründer des thurgauiſchen Straßenneßzes in her- 

vorragender Weiſe für Straßen-, Brücken- und Korrektionsanlagen 

intereſſierte). Chur iſt alt, hat enge Gaſſen. Das biſchöfliche Ge= 

bäude zeigt keinen intereſſanten Anblid, Bemerkenswerth iſt die 

Kanton3ſchule, wo viele junge Leute erzogen werden ; ihre Kleidung 
iſt glei<förmig ; das Gebäude zeichnet ſich durc<h eine gefällige Bau- 

art aus. Im Steinbo> ſpeisten wir an der Tafel mit einem Mit= 
glied der Regierung , Namens La Tour; den Aeußerungen des- 

ſelben nach haben die Straßen in Bündten bei 12 Millionen gekoſtet. 

Von Chur gegen Welſchems und Reichenau iſt die Straße 

ganz neu und in gerader Linie angelegt, die Ausficht gegen 

Reichenau iſt ganz offen, und man ahnt no<h nicht, welche Scheide= 

wand man noch zu überſteigen hat. Das ſchöne Wetter erhöhete 

den Reiz der Landſchaft, und der Gedanke, daß e3 na<h Jtalien 
gehe, belebte das Gemüth. 

Zu Reichenau paſſiert man zwei Brücken , zuerſt über den
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ganzen Rhein, hernach über den Hinterrhein, und folgt dann 

ſofort dem Thal des Hinterrheines. Zu Thuſis fließt die Albula 

und die Nolla in den Rhein ; leßtere hat gegenwärtig beinahe 

kein Waſſer. Nicht Thuſis, das ſchon höher liegt, wohl aber 

Sil3 wird vom Wajſſer des Rheins und der Nolla bedrängt und 

läuft Gefahr, weggeriſſen zu werden. IThuſis iſt unanſehnlich 

und ſchmußig, und man verläßt gern diejen Ort. Nachdem man 

die Nollabrücke paſjiert hat, führt der Weg in eine enge Schlucht ; 

die Straße iſt auf der Weſtſeite theils in Trümmer , theils in 

Felſen eingeſchnitten ; den tobenden Rhein hat man bis 200 Fuß 

tief unter ſich; die Felſenwände gegenüber ſind beinahe perpen= 

difulär: dieſer Weg iſt die Via mala. Man paſſiert eine Ga- 

lerie unter dem Namen des „Verlorenen Loches“ ; der Weg zieht 

ſich bei einer Stunde durch dieſe Schlucht ; der Rhein verliert 

jich oft beinahe in Spalten, ſonderheitlich bei einer Brücke , die 

von der linfen auf die rechte Seite führt. 

Allmählig gelangt man in das Schamſer Thal , paſſiert 

Andeer mit einem guten Gaſthof ; die Häuſer ſind alle mit 

Schiefer= oder Gneisplatten bedec>t. Hinter Andeer verengert ſich 

das Thal nochmals, die Straße windet ſich ſchauerlich an den 

Felswänden hin, Dieſe Strecke heißt die Rofflen. An einem 

Waßſjer, fo von Avers herkommt, wird Bergbau betrieben, und 

an einer wilden, ſchanerlichen Stelle ſind ein paar Sägemühlen 

angebracht. Allmählig gelangt man wieder in eine etwas freiere 

Gegend, nämlich zum Dorf Splügen. 

Splügen liegt ſchon ſehr hoch in einem Thal von drei 
Stunden Länge, an deſſen Ende der Hinterrheingletſcher liegt, 

der dieſem Arme des Rheins den Urſprung gibt. (Es mögen 

etwa 30 Häuſer da ſein. Der Gaſthof iſt von ungewöhnlicher 

Tiefe und Breite nud das Stiegenhaus drei Stock hoch gewölbt. 

Hier ſcheiden ſich die Straße über den Splügen nach Chiavenna 

und diejenige über den St. Bernhardino nach Bellenz. Leßtere 

führt noch ca, zwei Stunden durchs Rheinthal bis zu dem Dorf
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Rheinwalden (Hinterrhein), wo eine Brücke über den noc< jungen 

Rhein erſtellt iſt ; jenſeits desſelben fängt ſofort das Steigen an. 

Da3 Gebirge erhebt fich ſehr ſteil, ſo daß man die Straße in 

beſtändigem Zikza> zu machen im Fall war; es ſind etwa 

18 Windungen. Die Steigung iſt faſt durchgehends gleich, 6 

bis 8 Zokl höchſtens auf 10 Fuß; die Kehrungen ſind im all- 

gemeinen ſehr furz, und mit vierſpännigem Wagen hätte man 

Mühe herumzufommen. Oben iſt die Begetation größtentheils 

verſc<hwunden. Cs wird juſt ein Gebäude an einem fleinen See 
aufgeführt. 

Oben gegen Mittag fieht man keine vergletſcherten Berge, 

hingegen gegen Weſten und Mitternacht trägt der Gebirgskanun 

Schnee und Ei8; er hängt allem Anſchein nach mit dem Rhein= 

wald= nnd Vogelberg- oder Adulagletſcher zuſammen. 

Nachdem man nur eine fürze Strecke anf der Höhe zurück- 

gelegt, wird man des Miſorerthales anſichtig, das ſich in großer 

Tiefe eröffnet. Man fährt in vielen Windnugen den erſten Berg= 

abſaß hinab, paſſiert eine jehr hohe Briicke über die Moeſa und 

gelangt nach St. Vernhardino, wo ein Wirth8haus und wo eine 

Mineralquelle zu finden iſt. Hier waren wir etwas betroffen, 

eine Sprache zu hören, von dex wir nicht ein Wort verſtanden, 

und wir beforgten einen eben nicht frendigen Fortgang der Reiſe. 

Im Thal von Miſor bemerkt man ſchon die italieniſche Luft 

und einige Veränderungen am Klima: ſowohl mit Rücſicht auf 
die Kultur als auf die Bauart der Häuſer fühlt man ſich in die 

tranzalpiniſche Gegend verjeht, Das Thal iſt anfangs ziemlich 
eg ; gegen Mittag ſtehen hohe, mit Waldung bewachſene Berge 

vor, die ſehr ſteil ſind, aber nicht ſehr viel Waſſer liefern ; von 

Mitternacht aber, wo im Hintergrunde Gletſcher hauſen, konmen 

bedeutende Gewäſſer herunter: etwa eine halbe Stunde unter 

Miſox ſicht man einen ſchönen Waſſerfall (Buffalora). Bei Ro= 
veredo wird die Moeſa durch das aus den Gletſchern des Adula- 

berges aus dem Thal Calanka herſtrömende Waſſer ſehr verſtärkt.
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Bald gelaugt man in den Kanton Tejſin; hier treffen das 

Liviner= und das Miſoxerthal zuſammen ; eine ſteinerne Brücke 

führt über die Moeſa in geringer Entfernung von ihrer Ein- 

mündung in den Teſſin, der dadurc< zum bedeutenden Strom 

anwächst, und nun hat man Bellenz vor ſich, das in einem an- 

genehmen, ziemlich breiten Thale liegt. 

Einige allgemeine Bemerkungen über Bündten, 

Bündten hat wenig ebenes Land ; es beſteht aus Thälern, 

die in Gletſchern enden. Das Thal von Malans bis Reichenan 

ſcheint das weiteſte aller zu fein. Bis Chur gibt es viel Wein= 

bau; im Miſox ebenſo, doch in leßterem Thale wohl nur für den 

Selbſtbedarf. Die Viehzucht und ihre Produkte mögen wohl den 

Hauptnahrungszweig ansmachen. Ein großer Theil der Bevölker= 

ung ſcheint arm zu ſein, der Volksſtamm von ziemlich ſtarker Be= 

ſc<haffenheit. Viele der Dörfer ſind armſelig und einfach gebaut, 

und man ſcheint ſih an wenige Bedürfniſſe gewöhnt zu haben. 

Auf die Straßen hat man ſehr viel verwendet, und wird noch 

viel darauf zu verwenden haben, da die Berggewäſſer die beſtän= 

digen Feinde vieler Anlagen bleiben werden. An die Straße 

über den Bernhardin habe der König von Piemont einen Drittel 

der Koſten übernommen, einen Drittel der Handelsſtand und das 

Weitere das Land und die Gemeinden. In geognoſtiſcher Be= 

ziehung iſt zu bemerken, daß die Berge bis Chur und etwas 

weiter aus Kalkſtein beſtehen ; dann aber folgt Glimmerſchiefer, 
auc< Thonſchiefer ; der Bernhardin hat durchgehends Glimmer= 

Ichiefer oder eine harte Steinart, in welcher der Glimmer vorherr- 
ſchend iſt. Mit mehr oder weniger Variationen fanden wir dieſe 

Steinart auf unſerer ganzen Reiſe. Ju der Rofflen fand ich 

einen Thonſchiefer, der ſehr leicht verwittert, und der dem Rhein= 

waſſer die Aſchfarbe giebt. In Miſox hat man Meerſalz, das 

aber nicht in großen Behältern aufgelö8t und gereinigt wird. 

Sowohl aus dem Livinerthal als aus Miſox eröffnet ſich 

das Thal von Bellenz gar lieblich, Dex Teſſin iſt an den nord=
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weſtlihen Fuß des Gebirges gedrängt. Zu Bellenz exhebt ſich 

faſt mitten im Thal ein Fels von geringer Höhe mit Vegetation 
bede>t, auf dem ein Schloß angebracht iſt, das gegenwärtig als 

Zuchthans und Gefangenſchaft und als Zenghaus benüßt wird. 

Zwei andere Caſtelle liegen höher am Berg gegenüber ; zwiſchen 

dem untern Schloß und dem Berg liegt Bellenz. Der ganze 

Abhang iſt mit Reben bepflanzt. Das Merkwürdigſte an Bellenz 

iſt die neue ſteinerne Brücke über den Teſſin am Wege nach 

Locarno ; ſie iſt über 300 Fuß lang: die Bauſteine find eine 

Art Glimmerſchiefer oder Gneis, Die Brücke ſcheint nicht ſtark 

benüßt zu werden, da ſich Spuren von Vegetation auf derſelben 

zeigen. Der Traunſit vom Lago maggiors ging ehemals von 

Locarno über dieſe Britke ; jeht aber ſcheint aller Tranſit über 

Magadino zu gehen, das näher liegt. I< bewunderte die ge= 

raden Wege und Straßen; ſelbſt Nebenwege nud Fußwege ſind 

in geraden Linien angelegt. 

Der Weg nach Lugano geht, nachdem man den Monte 

Cenere paſſiert hat, durch ziemlicß hohe Thalwände und Dorf= 

ſhaften in Windungen ; man fährt ziemlich ſteil dur< Rebge- 

lände nach Lugano, das ſich gar lieblich mit Rebbergen umkränzt 

am Ufer des Sees erhebt, Die Stadt iſt lebhaft, das Volk 

ſcheint in Wohlſtand zu leben: die Hänſer ſind ziemlich 'gut ge= 

baut. Der Seidenban und Weinbau ſcheint ſehr ergiebig zu ſein, 

und mit dem Schleichhandel nach Jtalien ſcheint man auch einige 
Geſchäfte zu machen. Die Juden Guggenheim von Lengnau 

haben auch ein Etabliſſement wahrſcheinlich zu dieſem Zweck. Im 

Franziskaner Kloſter ſahen wir das berühmt gewordene Gemälde: 

eine Madonna mit zwei Kindern von Luini. Es befindet ſich 

über einer Thür und iſt mit Glasſcheiben bedeXt , um es dem 

Einfluß der Athmoſphäre zu entziehen ; anc<h der Nichtkenner findet 

bald etwas Anzgezeichnetes in dieſem Gemälde, das nur etwa 

2!/,---3 Fuß ho< und verhältnismäßig breit iſt. 

(FEin Herr Forrer von Winterthur, der hier ein Magazin von
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Banmwollſtoffen hält, erwies uns die Gefälligkeit, uns in der 

Stadt herum nnd durch die Hauptkirhe zu führen und uns mit 

Limonade in einem Cafs zu bewirthen. Die Kirche gehört ſchon 

unter die Tempel; ſie hat Basreliefs und Statuen. Wir ſahen 

zwei Fabriken, wo die (focons abgehaſpelt werden, was uns ſehr 

intereſſant vorkam. 

Man kann in einem Tage ſehr bequem von Bellenz nach 

Como fahren ; die Straße iſt durc<hgehends ſchön und neu an= 

gelegt. Man läßt fich in einem Wagenſchiff über den Sce ſtoßen, 

der hier nur etwa eine Viertelſtunde breit iſt. 

Mendrijio hat eine ſehr lange Gaſſe und iſt.in angenehmer 

Lage gut gebaut. Das Land hat dort keine unbebauten Berge 

mehr, ſondern verflacht ſich allmählig. Man ſieht ſehr viele Reben 

und Maulbeerbänme , und die Seidenzucht iſt ſehr beträchtlich. 

Bei dem Dorf Chiaſſo verläßt man die Schweiz und betritt die 

öſterreiciſchen Staaten. Zwei vierec>kige ſteinerne Säulen in 

Form von Monumenten bezeichnen die Grenze. Hier iſt eine 

öſterreichiſche Donane, wo man bis auf die Kleinigkeiten genau 

viſitiert wird. 

Como, am Ende des Sees dieſes Namens , hat eine ſehr 

angenehme Lage; auf allen Seiten erhebt ſich das Gelände in 

ſanfter Steigung; es iſt mit Reben und Maulbeerbäumen be= 

wachſen, und von allen Seiten ſieht man Villen herausbliden. 

Die Stadt iſt von bedeutender Größe und hat ſchöne Häuſer 

und Paläſte. Wir beſuchten die Villa Odescalchi, die nach dem 

großartigen Stil des Palaſtes einem König gehören dürfte. Sie 

liegt am See auf der Seite von Mendriſio und hat einen eige= 

nen kleinen Hafen, in dem man die zu Luſtfahrten beſtimmten 

Schiffe unter Dach bringen kann. Die Nobili von Mailand 

haben ſich wohl mit Recht dieſe Gegend zur Anlegung von Villen 
ausgewählt. 

Eine Stunde von Como weg, nachdem man einen Hügel
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umfahren, öffnet ſich allmählig die ſchöne Lombardei, dieſer Garten 
des ſchönen Jtaliens. 

Nach ein paar Stunden ſieht man die Spißen des Domes 

jener königlichen Stadt (Mailand), die ſich allmählig entwidelt. 
Man ſieht zur Seite der Straße viele ſchöne Landhäuſer; die 

Fruchtbarkeit des Bodens entſpricht den gehegten hohen Erwar= 

tungen ; allmählig nähert ſich die Königſtadt , man fährt durch 
die Porta Comasima und findet ſi< bald in ein Labyrinth von 

Straßen verſtrikt. Nachdem wir in unſerem Einkehrhauſe am 
Corso Romano unſere Kleider in Ordnung gebracht, begannen 

wir mit der Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten, zuerſt der Dom- 

kirche. Der erſte Anbli> rührte uns eigentlich nicht ſo wie her- 

nach die ſpezielle Beſichtigung nnd beſonders die Beſteigung des 

Gebäudes. Das Ganze iſt aus weißem Marmor erbaut, der 

aber durc< den Einfluß der Athmoſphäre gelb geworden. Das 

Gebäude hat eine gothiſche Bauart; das Schiff ſoll 449 Fuß 

lang, 275 Fuß breit ſein ; die äußere Höhe der Kuppel mit den 

Krönungen, die man hinzugefügt hat, iſt 370 Fuß. Die Ver- 

theilung des ganzen Schiffes wird durc< 52 canelierte Säulen 

von faſt ac<hte>diger Form gebildet. Man zählt von der Höhe der 

Pyramide bis unten und im Schiff der Kirche bis 4400 Statnen 

und Bazrelief8s. In die unterirdiſc<he Kapelle des S. Carlo 

wird man durch einen Prieſter geführt, der ein Flambeau in 

einer Hand hält. Am gleichen Tage ſahen wir noc<h die Werk= 

ſtatt hinter dem Dome, wo beſtändig für die Kir<he in Marntor 

gearbeitet wird; man ſieht gar ſchöne Statuen und Verzierungen. 

Nahe dabei iſt der biſchöfliche Palaſt mit Säulengängen. --- Bei 

S. Lorenzo ſieht man noch 16 römiſche Säulen in gleicher Linie, 

von deuen die meiſten ſehr gut erhalten ſind. =- In der Am= 

broſianiſchen Bibliothek ſahen wir zwei große Säle mit Kunſt- 

gegenſtänden, Statuen und Gemälden, welche ausgezeichnete Pro= 

dukto der Kunſt ſein ſollen: ein Laokoon in Marmor, eine Ent= 

führung der Projerpina 2c.



Da3 Muſeum enthält eine ſehr große öffentliche Bibliothek, 

wo wir vicele Perſonen beſchäftigt fanden ; mit vielem Intereſje 

betrachteten wir die Gemälde, die in leßter Zeit um die ausge= 

jehten Prämien fonkurriert haben ; unter dieſen ſtellten einige den 

Tod Abels vor, wo die Differenz des Plans der Konkurreuten 
ſehr auffallend war, und die Verſchiedenheit des Genies ſich auf- 

fallend zeigte, 

Der Anbli der Paläſte und ihrer Sänlen ermüdet allmählig; 

im ganzen wurde ſehr viel auf die Portale und auf die Kolonnaden 

an den Eingängen vertwendet. -- Der Triumphbogen, der an 

der Porta von Simplon zu bauen angefangen worden , hätte 

ein Prachtwerk abgeben ſollen ; etwa einen Sto> hoch iſt derſelbe 

aufgebaut ; vieles iſt in den Werkſtätten, die den angefangenen 

Bau umgeben, fertig erſtellt ; es heißt, der Kaiſer habe 60,000 fl. 

zur Fortſezung des Baues bewilligt ; die Roſetten, die das Innere 

des Bogens hätten verzieren ſollen, finden ſich größtentheils aus= 

gehauen, ebenjo viele Reliefs = bei dieſem Anbli> zu>kt man 

die Achſel über die Vergänglichkeit der Dinge und ſtaunt über 

die Führungen des Schiclfals. 

Eiwa eine halbe Stunde vor der Stadt liegt ein großes Gut, 

Namens Sindonetta, das wegen ſeines frappanten E<hos in den 

halb zerfallenen Schloßgemäuer berühmt iſt ; do<ß mehr als das inte= 

reſſierte mich die Landwirthſchaft, die dabei betrieben wird. Die 

Wieſen können bewäſſert und jährlich viermal abgeſchnitten wer= 

den. Der Bauer hält ca. 10 qroße Schweizerkühe, die faſt mur 

zu gut genährt ſind, und eine Anzahl Ochſen und Pferde. Alle 

Leute hatten ein Anſehen von Geſundheit und Stärke. Jc< ſah 

hier anch einen Acker mit Fenchel beſtellt; leßzterer wird an die 

Bäcker m Mailand verkanft. 

Bei dem zum Andenken an die Schlacht von Marengo exr- 
banten Trinmphbogen bei der Porta Ticimese fängt der Kanal 

an, der nac) Pavpia in den Po führt, und den Napoleon bauen 

ließ. Der Kanal intereſſierte nich ſehr : etwa eine halbe Stunde
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von der Stadt iſt eine Schleuſe , die 14--16 Fuß höher liegt 

als der Kanal; ich kam eben dazu , als die Waſſerdiligence an= 

langte, um herabgelaſſen zu werden. Der Kanal läuft gerade 

fort; die Ableitung des Waſſer3 geſchieht zur Seite. Wenn das 

Sciff an das Ende des Kanals, an welchem die Schleuſen an= 

gebracht ſind, gekommen iſt, wird die obere Schleuſe geſchloſſen und 

werden die Zeffnungen auf der Seite aufgemacht; wenn dann das 

Wajſſer abgefloſſen, wird die untere Schleuſe geöffnet, und das 

Sciff läuft aus ; umgekehrt wird verfahren, wenn ein Schiff 

von unten herauf will. Der Kanal mag etwa 40 Fuß breit 

jein ; er hat überflüſſig Waſſer ; die Schiffe ſind groß und gehen 

meiſtens 3--4 Fuß tief im Waſſer, ſie werden durch zwei Pferde 

in leichtem Trab gezogen. 

Der große Spital iſt wegen ſeiner gigantiſchen Bauart ein 

ſehr merkwürdiges Gebäude ; allem Anſchein nach herrſcht daſelbſt 

große Ordnung und Reinlichkeit. 

Allgemeine Bemerkungen über Mailand. 

Mailand iſt eine ſchöne, angenehme Stadt, lebhaft und ſtark 

bevölkert und gut gebaut, hat viele Paläſte , viele weite, gerade 

und lange Straßen und nur wenige ſchmußige Quartiere. Man 

ſieht ſehr viele Equipagen, die am Abend auf dem Corso orien- 

tale ſpazieren fahren. Das Pflaſter iſt gut ; die Fahrgeleiſe ſind 

mit zwei= bis dreiſchühigen Steinplatten gepflaſtert , ſo daß die 

Räder auf den Platten laufen und auch die Pferde auf den= 

felben gehen können, wie auch die Fußgänger ; bei breiten Straßen 

ſind doppelte, ja dreifache Geleiſe ; die Zwiſchenräume ſind mit 

fleinen Kieſelſteinen ausgelegt; man ſpürt beim Fahren nicht die 

mindeſte Erſchütterung. Waſſer hat die Stadt hinlänglich, da 

das Erdreich in einer Tiefe von ca, 20 Fuß hiervon durc<hzogen 

ſcheint. Ueberhaupt liegt die Stadt auf einer ungeheuer großen 

Scuttebene. Ein Kanal aus dem Teſſin oder dem Langenſee 
und ein anderer aus der Adda oder dem Comerſee verbindet ſie 

mit dieſen zwei Seen, von welchen her alles Baumaterial im
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Ueberfluß und aus unerſchöpflichen Quellen bezogen werden kann, 

Granit vom Langenſee, Kalk und Marmor vom Comerſee ; zu- 

gleich erhält man hiedurch friſches Waſſer in Menge, ſo daß ein 

großer Theil der Gegend um Mailand bewäſſert und zum frucht= 

barſten Boden umgewandelt werden kann. Das Gemüſe geräth 

vor der Stadt unglaublich ſchön und ohne die vielen Bemühungen, 

die man bei uns darauf verwenden muß. Sobald man die Alpen 

überſtiegen und die Thalgründe erreicht hat, geht die Maulbeer= 

baumzucht oder der Seidenban an, eine ſehr wichtige Nahrungs3- 

quelle für die Bevölkerung. Man pflanzt übrigens nebſt Weizen 

hauptſächlich Mais , von dem mehr als ein Drittel des Bodens 

bepflanzt iſt. Der Mais ſcheint die Hauptnahrung der ärmeren 

Volksklaſſe zu ſein. Die Mailänder ſind im ganzen wohl ein 

guter Schlag Menſchen; das Franenzimmer hat einen etwas 

ſchlaffen Körperbau und eine Anlage zum Fettwerden. 

Da die Stadt mitteu in fruchtbarem Lande liegt, hat man 

Lebensmittel im Ueberfluß; gute Milc< wird zur Genüge ab den 

Pachthöfen in großen Zübern nach der Stadt gefahren. = Die 

Pferde ſind meiſtens braun nud von großem Schlag : ihre An- 

zahl muß äußerſt bedeutend ſein, da man oft anf dem Corso 

allein bei 400 Equipagen zähle. 

Jedes Quartier ſcheint ſeine beſonderen Gewerbe zu haben, 

z. B. Goldarbeiter, Seidenfabrikanten e(c. Bettler gibt es hin 

und wieder, jedoch nicht viele, ſo daß fie in Mailand wenigſtens 

nicht beläſtigen. 

Nach kaum zweitägigem Aufenthalt verließen wir Mailand 

und nahmen den Weg nac< Pavia auf prächtiger und gerader 

Straße längs dem Kanal. Unterwegs ſahen wir bedentende 

Reisfelder und die dazu gehörigen Bewäſſerungsanſtalten. Wir 

beſahen die *berühmte Karthaus von Pavia, die eine unglaubliche 

Menge von Reliefs, Gemälden und Marmorſtatuen aufweist, zu 

deren Unterhaltung jährlich 5000 Livres angewieſen ſind. Die
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Karthauſe habe bei einer Million Einkünfte gehabt, als ſie Kaiſer 
Joſeph aufhob. 

Pavia, wo wir durchreiöten, iſt eine ziemlic< große Stadt; 

da3 Univerſitätsgebäude iſt ſehr groß und in großem Stile er= 
baut ; wir beſahen das anatomiſc<he Kabinet, in dem ich einige 

ſehr intereſſante Knochenpräparate fand. Es iſt hier eine Brüe 

Über dein Teſſin aus vielen Bogen gewölbt und bedacht ; der 

Fluß iſt ziemlich mädtig. 

Nicht fern von Pavia betritt man den piemonteſiſchen Staat 

und zwar zu Grandevallone, wo im Donanenburean Gepäck und 

Päſſe unterſucht werden. Bald paſſiert man den Po auf einer 

Sciffbrüc>e von wenigſtens 40 großen Schiffen, von denen aber 

gegenwärtig 10--15 anf dem Trokenen liegen. Der Fluß iſt 

trübgelb, läuft ziemlich langſam und ſcheint oft ungemein anzu= 

ſc<hwellen. In dieſer Gegend wird man ſchon der Appenninen 

anſichtig , die ſic< als medrige Berge erheben. Man paſſiert 

Voghera, einen ziemlich großen Ort , dann mehrere ganz trocken 

liegende Flußbette, dann ein ſehr großes Flußbett gegen Tortona 

zu , nämlic<h die Scrivia, deren Urſprung wir bis auf die Höhe 

der Appenninen verfolgten , da die Straße im Gebirge ihrem 

Bette folgt. Das3 Land iſt überall ganz flach und bis auf die 

Verwüſtungen der Flüſſe gut bebaut. 

Tortona iſt eine ziemlich große Stadt mit etwas engen 

Gaſſen, hatte ehemals eine große Citadelle auf einem Felſen und 

viele Feſtungöwerke um die Stadt herum , die jet mehr oder 
weniger abgetragen ſind. Die Wäſlle, ſowie auch die Häuſer ſind 

aus Ziegeln gebaut. 

Von Tortona bis Novi iſt durchaus ebenes Land und eine 

gute, wenn anch nicht ſo reiche Gegend, wie diejenige von Mai= 

land. Novi iſt eine anſehnliche Stadt am Fuße der Appenninen. 

Von dort läuft die Straße ſtundenlang im Thalbette dex Scrivia ; 

es wurden Felſen geſprengt und viele Brücken und Stüßmauern 
errichtet ; die Straße iſt durchgehend8s 50- 80 Fuß über dem
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Fluß im Bergabhang eingeſchnitten. Der Plan zu derſelben 

wurde unter der franzöſiſchen Regierung gemacht , die gänzliche 

Ausführung aber geſchah durch die gegenwärtige Regierung. 

Die Appenninen gleichen ein wenig dem Jura: es ſind an= 
einander gereihte Berge von 800 bis höchſtens 3000 Fuß Höhe 

mit engen Zwiſchenthälern. Die Oberfläche der Berge beſteht 

an vielen Stellen aus einem blätterigen Geſtein, das jehr leicht 

verwittert ; in der Tiefe ſcheint ein Kalkſtein zu ſtreichen , der 

das Anſehen von Alpenkalkſtein hat: er iſt blaugraun mit weißen 

Adern durchzogen. Das Gebirge iſt ganz tro>en : Quellen ſcheinen 

äußerſt jfelten zu ſein; auch die Scrivia hat faſt gar kein Waſſer ; 

die Flüſſe der Appenninen ſchwellen aber bei anhaltendem Regen= 

wetter gar mähtig an nud verwüſten das Land weithin. Aus 

Mangel an Feuchtigkeit und Regen iſt der Appennin ziemlich 

unfruchtbar ; der Holzwuchs gedeiht nur fümmerlich ; am Fuße 

gibt es zwar Kaſtanien , in der Höhe aber nur ſtruppiges Ge= 

büſch. Am Kulminationspunkt der Straße ſteht ein Wachthaus 

mit einem Militärpoſten. Die Bewohner der Appenninen ſind 

übel berüchtigt ; dieſelben haben wirklic<h ein Ausſehen , das kein 

Zutrauen einflößt ; nur halb bekleidet, von dex Sonne verbrannt 

und mit Bärten, die vielleicht alle 14 Tage nur mit der Scheere 

geſchoren werden, machen dieſelben das Anſehen von gefährlichen 

Gaunern, die ſich nichts daraus machen würden, den Reiſenden 

auszuplündern, Auf der neuen Straße iſt es aber ganz ſicher, 

und man ſoll nichts mehr von Ränbern hören, Die Straße iſt 
ſehr beſucht, da unausgeſeßt Fuhrwerke von Genua kommen oder 

dahin gehen. Die Fuhrwerke jind alle zweiräderig und werden 
von 1--5 Pferden oder Maulthieren gezogen, welch leßtere zahl= 

reicher jind als die Pferde. Es wird viel Getreide aus dem 

Piemonteſiſchen nach Genna gefahren. Vom höchſten Punkt der 
Straße geht dieſelbe ſc<hnell in großein Windungen in das Thal 

der Polcevera , eines zur Zeit ganz troenen Waldſtrom3 , der 
durch ein ſchmales Thalgelände dem Meer zugeht und ein ſchr
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breites, mit Geſchiebe ans Kalkſtein= und Sciefertrümmern be= 

de>tes Bett hat. Je näher man dur< das Thal dem Meere 
zurüdt, deſto lebhafter wird die Straße , die am Ende immer 

mit Fuhrwerk aller Art bede>t iſt. Die wenigen ebenen Pläße 

ſind mit Reben , Mais, Kaſtanien U. dergl. Sachen bepflanzt. 

An der Mündung des Thales gelangt man an's Meeresufer, an 

dem eine Menge ſchwerer Auker (?) liegen. Den Leuchtthurm 

von Genua, den man ſchon von ferne erfennt, hat man zur 

Linken. Derſelbe iſt auf einen in das Meer vorſpringenden 

Felſen gebaut, der zugleich zur Bildung des Hafens dient. Noch 

muß ich bemerken, daß man jc<hon im Thal der Polcevera der 

Feſtungswerke, die anf dem Rücken des die Stadt umſchließenden 

Gebirges angebracht iind, anſichtig wird ; es iſt ein Gemäuer von 

ſehr großer Ausdehnung, in das an beſonderen Stellen Kaſtelle 

eingefügt ſind. Die Straße geht durch einige Thore über den 

Felſen des Lenchtthurmes ; hat man dieſen paſſiert , ſo erblict 

man auf einmal ganz Genua und den Hafen , um welchen wie 

in einem Halbzirkel die Stadt gebaut iſt ; dieſer Anblick iſt äußerſt 

„intereſſant und macht einen ungemein tiefen Eindru>: Der Hafen, 

der Ocean, die Menge Schiffe mit und ohne Tauwerke, die Stadt, 

die ſich wie terraſſenmäßig erhebt, und die, da die Dächer mei= 
ſten35 mit weißgrauem Schiefer gede>t ſind , ein gar gefälliges 

Anſehen hat und ſich vortrefflich aus dem grünen Hintergrund 
ausninnunt, überraſchen und reißen in Erſtaunen hin. 

Genua ſelbſt iſt im allgemeinen ſchön gebaut und zählt 

mehr Paläſte als irgend eine Stadt von ſol<hem Umfang. Die 

Straßen ſind aber eng nnd die meiſten Häuſer ſehr ho<h. Vieles 

iſt aus weißgrauem Marmor aufgeführt ; wir beſahen das Palais 
Ancal, das die prächtigſte Facade hat, die wir geſehen haben, 

dann ein Palais, das der König für 5 Millionen angekauft habe 
mit vielen Gemälden berühmter Meiſter, wie Panl Veroneſe u. a. 

Wir beſtiegen auch die Kuppel der Chiesa Lanta Maria, wo 

man eine gar ſchöne Ausſicht über die Stadt, deren Umgebutig
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und das Meer hat: auf dem Meer ſah man immer Schiffe in 

vollen Segeln. Die Feſtungswerke gegen Oſten ſind zum Theil 
abgetragen und in eine Promenade verwandelt, die ſehr beſucht 

iſt. = Die Frauenzimmer bis auf die höheren Stände ſind 

ziemlich gleich gefleidet : ſie tragen ein Tuch von Mouſſeline über 

den Kopf bis auf die Arme herab, -- - Ju dem ſehr geränmigen 

Hafen lagen eine Menge Sciffe, man ſagt gegen 300 ; eine 
Anzahl befand ſi< in Quarantäne anf der Seite des Leucht- 

thurmes , die weit größere Zahl aber auf der Seite der Stadt. 

Wir ließen uns außer den Hafen auf das hohe Meer führen 

und beſtiegen eine Korvette unt 1509 Mann Beſaßzung und 

24 Kanonen ; fie war für uns ſchr intereſſant. Das Steuer- 

rüder wird, wie es ſcheint, durcß ein Rad geleitet, das auf dem 

oberen Boden iſt ; vor dieſem Rad ſtehen zwei große Laternen, 

in denen zwei Seekompaſſe angebracht find. Unter dem Verdec 

ſicht man die Küche, Waſſerbehälter, Anker, Taue, Winden, 

Pumpen ; ein großer Theil der Mannſchaft war beſchäftigt mit 
Aufräumen , Kleider= und Waffenreparaturen. Die Korvette iſt 

ganz ſegelfertig, um in wenigen Tagen mit einem Konſul nach 

Tunis abzugehen. Die Kanonen ſind von großem Kaliber und 

bis auf eine aus Gußeiſfen. | 

Jm Port franc, einem fleinen, am Hafen gelegenen Quar= 

tier, und durch Maner und Thore von der Stadt abgeſondert, 
findet ſich ein ſehr großes Quantum Waaren, hauptſächlich Ma= 

nufakturwaaren , aufgehäuft ; es werden daſelbſt viele Geſchäfte 

gemacht ; die Engländer ſheinen hiebei den Schweizern viel Ein= 
trag zu thun. Der ganze Port franc beſteht an3s ca. 10 Ge- 

bäuden ; den Frauenzimmern iſt der Eingang nicht geſtattet. Um 

den Port franc und in der zur Börſe führenden Straße gieng 

es ſehr lebhaft zu ; man ſieht ſehr viele Eſel, die zum Trans-= 

port von Baumaterial und Lebensmitteln gebraucht werden. 

Das Gebirge um Genua erhebt ſic< bis zu 1500 und 

2000 Fuß hoch. 
Tburg. Beiträge XXX11, 6
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Von Genua nahmen wir wieder den gleichen Weg über 

die Appenninen, auf dem wir hergekommen waren. Der Weg 

von Savona nach Turin ſei no< nicht gemacht. Von Novi geht 

eine gerade neue Straße nach Aleſſandria; vorher paſſiert man 

die Ebene von Marengo, wo man indeſſen keine Spur mehr von 

der vor 25 Jahren vorgefallenen Schlacht findet. Die Veſeſti- 

gungswerke von Aleſſandria ſind ſehr ausgedehnt ; allein jie wur= 

den von den Oeſterreichern zum Theil verdorben und geſprengt ; 

dagegen iſt die im Weſten gelegene Citadelle unverändert er= 

halten ; ſie liegt gerade neben der Stadt ; nur ein Fluß, der 

Tanaro, geht zwiſchen durch ; anc) dieſer Fluß kann geſchwellt 

werden ; es führt darüber eine ſteinerne gede>te Brüce, die unter 

den Kanonen de3 Forts liegt. Die Citadelle iſt ganz regelmäßig 

aus Ziegeln gebaut ; alle Theile ſcheinen in vollkommener Har= 

monie zu ſein. Die Werke find ni<t hoc<h und imponieren des= 

wegen nicht ; was der Feſtung, wie mir ſcheint, hauptſächlich 

nachhilft , iſt der Umſtand , daß das Land oder wenigſtens die 

Gräven unter Waſſer geſezt werden können, ſo daß man ſich ihr 

mit Minen und Laufgräben nicht leicht nähern kann. 

Aleſſandria iſt ſhon eine Stadt von anſehnlicher Größe ; 

ſie hat einzelne ſchöne Gebäude und einen großen Plaß als Pro= 

-menade im Mittelpunkt der Stadt. 

Von Aleſſandria nach Aſti wird das Land etwas uneben, 

und man muß, langſam anſteigend , auf ein höheres Plateau 

fahren, Der Weinbau vermehrt ſich ; Aſti iſt beſonder3 reich an 

Weinbau ; die dortigen Weine ſind berühmt; die rothen ſind die 

gewöhnlichen ; die beſten, die weißen Weine, haben einen ſüßen 

Geſchmac und können uns nicht bekommen: es ſind mehr Frauen= 

zimmerweine. Wir vergnügten uns ſehr mit der Unterſuchung 

de3 Weines an der Tafel. Da die Gegend um Aſti gegen Turin 

zu etwas hügelig iſt, gefiel ſie uns ſehr. 

Von Aſti nach Turin, in der Gegend von Villa franca, 

hat man eine ungemein intereſſante Ausſi<t, an der wir uns
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geraume Zeit ergößten : zur Linken ſehen wir die niederen Appen- 

ninen, gerade vor uns die Alpen vom Meer an bis in die Ge- 

gend des Montblanc. Auf dieſer Linie ragt der Kegel des Moute 

Viſo (3845 m) gewaltig über die Kette empor. Zur Rechten 
hat man das ganze Gebirge gegen das Wallis und hinter ſich 

die unüberſehbaren Ebenen gegen Mailand. Das Junere dieſe3 

Raunmes füllt eine ſehr große Zahl von Städten, Dörfern und 

Landhäufern aus. Dieſer Anbli> iſt einer der ſchönſten und 

intereſſanteſten, die man genießen kann, und die ih je geſehen 

habe. 

Etwa 1 !/, Stunden, ehe man Turin erreiht, kommt man 

zu dem königlichen Schloß Montcalderi, das ſehr ſchön auf dem 

Vorſprung eine3 Berges gelegen iſt. Da3 Gebäude vildet ein 

großes Viere> ; es hat ſchöne Anlagen dabei, und die Ansſicht iſt 

ſehr anzgedehnt; die Ländereien auf der Ebene ſind mit Holz 

bewachſen und ſcheinen durc< die Ueberſchwemmungen des Pos 

von Zeit zu Zeit zu leiden. Von Montealderi wendet ſich nun 

die Straße rechts läng3 dem Po nach Turin. 

Turin liegt am linken Ufer des Pos in einer großen Ebene. 

Da ſowohl das Gebirge auf der Seite Frankreichs als auch die 

Walliſer Alpen nahe zn liegen ſcheinen und an< auf der rehten 

Seite des Pos ſich Berge  zu mächtiger Höhc erheben, ſo liegt die 

Stadt wie in einem weiten Keſſel. Unter der franzöſiſchen Herr- 
ſchaft wurde über den Po eine ſteinerne Briücke gebaut; ſie iſt 

ca. 220 Schritte lang und hat fünf Bogen ; das Geſtein iſt ein 

Glimmer oder Gneiß. Die Stadt iſt ohne Thore, da die alten 

Feſtungswerke abgetragen und zerſtört worden, und gleichſam wie 

auf eine große Wieſe oder Allmend hingeſeßt ; die Citadelle liegt 
zur Seite. Die Stadt iſt regelmäßig, und man kann fagen 

ſchön gebaut, und wenn die Facadeu der Gebäude, an denen 

bei einem halben Jahrhundert nichts gemacht wurde, aufgefriſcht 

würden , ſo würde die Stadt im allgemeinen einen jehr impo- 

merenden Anbli> gewähren, Wir beſahen die königliche Reſidenz,
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wo no< Hellebardiſten die Wache halten ; ferner das naturhiſto- 

riſce Muſeum, das zwar nicht ganz geordnet, aber ziemlich reich- 

haltig iſt; es enthält auch das Stkelett einer Giraffe ; alle 

Sc<wämme fanden ſich in Wachs der Natur ziemlich treu nach= 

geahmt ; das Antiquitätenkabinet, durch die vielen römiſchen Alter= 

thümer ausnehmend intereſſant ; es iſt die vollſtändigſte Samms=- 

lung aller Arten Geräthe, die ich je geſchen habe. Auch antike 
Statuen hat es viele; am CEingang ſind zwei koloſſale Vilder 

aus Egypten, eine Jſis und eine andere Gottheit vorſtellend, aus 

Granit gehanen ; ferner die Werkſtätte, wo an Badreliefs aus 

weißem Marmor gearbeitet wird : hier wurden in Basrelief dar= 

geſtellt die hauptſächlichſten Ereigniſſe aus dem Leben und den 

Thaten Napcleons , beſonder3 die gelieferten Schlachten. Der 

Anblick diejer Bazreliefs, die aus Stücken von ungefähr 4 Fuß 

Höhe und 3 Fuß Länge beſtehen, hat mich nngemein frappiert ; 

ferner ſahen wir eine Werkſtätte, wo in Knochen und Zähnen 

gearbeitet wird ; hier werden kleine Figuren und Medaillon3s von 

ungemeiner Feinheit ausgeführt, und endlich den Spaziergang in 

den Gärten : man ſieht hier eine Menge aus Erz gegoſſene 

3 Fuß hohe Vaſen, in denen Bäumchen gezogen werden 2x. 

Die Stadt iſt ziemlich lebhaft ; für alle Arten menſchlicher 

Bedürfniſſe giebt e8 Läden in Menge, und mitunter, z. B. in 

den Galerien, die an den großen Plaß ſtoßen, ſehr geſchmacvoll 
ausgerüſtete. Die Straßen von Turin werden mit Grien ge- 

de>t, der durch das Gewicht der Fuhrwerke ziemlich leicht zermahlt 

wird ; deswegen hat es ſo viel Staub, daß man ſagen darf, die 

Straßen von Turin ſeien 4 Zoll ho< mit Staub bededt. 

Wir nahmen den Weg von Turin nach Chivaſſo; man 

paſſiert auf dieſer Strecke zwei Gewäſſer auf Schiffbrücken ; von 

Chivaſſo nac<) Vercelli iſt das Land von Kanälen durc<hſchnitten ; 
jo daß man es bewäſſern kann. Zwiſchen Bercelli und Chivaſſo 

führt eine ſehr ſchöne, 237 Schritte lange Brüe>e von ſieben 

Bogen über die Doria, deren Waſſer, aus den Gletſchern am



85 

großen St. Bernhard kommend, grau und trüb iſt. Gegen No=- 

vara hin gibt es ſehr große Reisfelder von ſolhem Umfang, 

daß man ſie nicht überſehen kann. BVercelli iſt ziemlich groß und 

hat viele Kirchen, in denen man Gemälde von berühmten Mei= 

ſtern zeigt ; in einer Kirche hörten wir Chorherren eine Veſper 

ſingen. Unter den Profeſſioniſten giebt es hier beſonders viele 

Scuſter. 

Novara liegt ſchön, etwas erhaben ; hier ſcheint der Seiden= 

bau hauptfächlich betrieben zu werden ; die Feſtungswerke ſind 

zerſtört ; man hat dafür ſchöne Spaziergänge angelegt. Die neue 

Straße von Novara nac< Arona iſt no<h nicht ganz beendet ; man 

paſſiert no< einige bedeutende Ortſhaften , die ein blühendes 

Ausſehen haben. Ueberall jieht man Maulbeerbäume, Maisfelder 

und Reben. 

Arona am Langenſee ſcheint nicht von beſonderer Bedeu= 

tung zu ſein, allein als Stapelplaß dennoc<h bemerkenswerth. 

Nicht fern von Arona, zu St. Carlo, über 100 Fuß über dem 

See, iſt die berühmte Statue des hl. Borromäus. Das Piedeſtal 

iſt 36 , die Statue 72 Fuß hoc<h, zuſammen 108 Fuß. Die 

Statue hat inwendig einen Mauerſto>; an demſelben ſind die 
eiſernen Stäbe und das Gerippe befeſtigt, auf dem das Kupfer= 

blec<ß, woraus die Figur beſteht, aufgenagelt iſt. Der Kopf, die 

Füße und die Hände ſind von Bronee. Wenn man die Figur 

näher betrachten will, ſteigt man auf. einer Leiter von 36 Stäben 

auf das Piedeſtal und mit einer an dieſe angefügten zweiten 

Leiter durch die Falten des Gewandes in da8 Innere der Statue, 

in der man bis zum Kopf auf eiſernen Stäben hinaufſteigt ; ſie 

wurde 1697 errichtet. 

Die Borromäiſchen Inſeln liegen no< bis drei Stunden 

aufwärts ; wir ſchifften uns ein , dieſelben zu beſuchen. Zuerſt 

wurde die Inſel Madre beſucht ; dies iſt die weniger ſchöne. Auf 

einem Felſen von Gneiß und Glimmerſchiefer erheben ſich ſieben 

Terraſſen, auf der oberſten ein Schloß, das aber nichts Vorzüg-
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liHes hat. Die Inſel iſt mit Gebüſchen , Lorbeeren und ver- 
ſchiedenen Bänmen bede&>t ; auch ſieht man Faſanen und Perl= 

hühner. Die I8o1a bella iſt ſchöner, und man hat mehr Kunſt 
auf dieſelbe verwendet. Das Schloß, zwar nicht ganz beendet, 

hat ſchöne Säle, viele Gemälde von berühmten Meiſtern , auch 

Statuen. Der Garten beſteht aus zehn übereinander ſich erhe- 

benden Terraſſen; alles iſt Werk der Kunſt und gewölbt. Die 

ganze Inſel iſt ei Garten, mit den ſchönſten exotiſchen Gewächſen 

und Baumarten bede>t, als Cedern und Cypreſſen von außer- 

ordentlicher Größe, Limonia arborea 2x. Man zeigt eine Eiche, 

die 604 Jahre alt ſei. Unter dem Geflügel befindet ſich ein 
weißer Pfaun. Jährlich werden 4---600 Zentner Kohlen gebraucht, 

um die Orangerie zu unterhalten. Beide Inſeln ſind gleichſam 

Werke der Kunſt, da ſelbſt die Erde durch den Menſchen hat 
auf die Felſen gebracht werden müſſen. Hätten ſich dieſe Inſeln 

niht des gemäßigten Klimas zu erfreuen, ſo würde ich die 

Mainau denſelben vorziehen ; ſonſt ſind unſtreitig beide liebliche 

Anfenthalt3orte. Von den Inſeln fährt man nach Baveno zum 

Uebernachten auf der „Poſt“. Der Wirth, der auch Mineralien 

verkauft, zeigte mir einen Feldſpathkriſtall von ungemeiner Größe. 

Zu Baveno fängt man an in das Gebirge zu fahren, ob= 

gleich die Straße noch bis Domo d'Oſſolla wie eben fortläuft. 

Man paſſiert no<h zu Gravellona eine aus Granit gebaute Brüce 
von fünf Bogen ; alte andere Brüken der Simplonroute ſind 

von Holz, mit ſtarkgemauerten Fundamenten und Eingängen. 

Domo d'Oſſola hat nichts merkwürdiges. Eine kleine Stunde 

von da paſſiert man Crevola, wo eine hohe Brüde über ein 

ſtarkes Gletſ<herwaſſer gebaut iſt ; wäre ſie von Stein, ſo würde 

ſie unter die merkwürdigſten der Simplonſtraße gehören. Ju 

Crevola befindet fi< eine GlaShütte. Die Straße ſchleicht dem 
Gletſcherbah nacy immer weiter ins Gebirg und durch einige 

Galerien ; der Fuß des Gebirges iſt beinahe in der ganzen Länge 
mit Felsblö>en von ungeheurer Größe beſäet, und cs ſcheint ſich



87 

da3 Gebirge, obgleich aus einem harten Stein beſtehend, immer 

noc<h zu zerflüften. Etwa fünf Stunden von Domo entfernt 

windet ſich endlich die Straße den Gebirgsrücken hinauf, und 

man gelangt nach dem hoch im Gebirge, noch auf der mittäg= 

lichen Seite gelegenen Dorfe Simplon. Von da hat man bis 

zum Kulminationspunkt der Straße noc<h 1 !/, Stunden zu ſteigen. 
Hier findet man ſich von hohen Firſten umgeben , die faſt alle 

Gletſcher und Schnee tragen, und die einen allerdings ſehr inte= 

reſſanten Anbli> gewähren : mitternächtlich ſieht man in das enge 

Thal des Wallis hinab , und man beſindet ji< der Jungfrau, 

dem Aletſch= und Bieſchergletſcher gegenüber. Jus Wallis geht 

es fehr ſteil und ſchnell hinab: man hat deshalb , um eine be= 

quemere Steigung auf dieſe Höhe zu erhalten, mit der Straßen= 

linie einen ſehr weiten Umweg, der bei drei Stunden beträgt, 
machen müſſen. Bei dem oberſten Refuge auf der Walliſer 

Seite ſieht man ins Thal der Rhone wie durch eine Spalte ; 

man glaubt kamm eine Stunde Zeit erforderlich, um hinabzu-= 

konmmen ; allein man hat noc< bei vollen vier Stunden. 

Beim Fleden Brieg treunte ſich nnjere Geſellſchaft ; Herr 

Hirzel und ich nahmen den Weg ins Oberwallis und übernach= 

teten in Münſter. Das Thal von Oberwallis iſt bis über 

Münſter ſehr eng ; die Rhone nimmt die ganze Spalte ein ; die 

vielen Dörkfer liegen anf den Abhängen zerſtreut. Der Gletſcher 

von Vieſch kommt bis auf eine Stunde ins Rhonethal ; das von 

demſelben herſtrömende Gletſcherwaſſer wird der Rhone nicht nach= 

ſtehen. Ob Münſter hat dies Thal no< eine bewohnbare Fläche. 

Man hat noc< nicht alles Heu gejammelt ; deuno< reift die 

Gerſte an den mittäglichen Abhängen. 

Von Münſter gieng es der Rhone nach und längs8 dem 

Rhonegletſcher über die Furka, wo man noc< über Shnee wan= 

deln muß, nac< Realp, Hoſpenthal und Andermatt ; am folgen= 

den Tag von da bis Einſiedeln und von hier aus über Rapper3- 

wyl, Wald, Fiſchenthal und Bauma uach Frauenfeld, Ueber
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dieſen leßten Theil der Reiſe, den wir no< zu Fuß machten, 
ſchreiben wir noch folgendes nieder : 

Der Menſc<henſchlag im Oberwallis ſcheint ziemlich ſtark ; 
Kretins ſollen nicht bemerkt werden ; hingegen ſieht man um Brieg 

jehr elende Menſchen mit ungeheuren Kröpfen. Man ſicht oft 

Mädcen von gut gewachſenem Körper , anſehnlicher Größe und 

feſtem derbem Fleiſchbau. Die Lebensweiſe ver Oberwalliſer iſt 

ſchr einfach: ſie leben von viel Milch und Koffee, Erdäpfeln und 

Fleiſch. Die Schennen und Gaden ſtehen durchgehends auf drei 

Fuß hohen Pflöcken, die noc< mit einer Steinplatte bedeclt ſind ; 

man bezwe>t damit, die Mänſe von der Frucht abzuhalten. 

Die Reiſe über die Furka iſt ſehr intereſſant. Der Weg 
geht bei einer halben Stunde dem Gletſcher entlang ; auch die 

berühmte Maienwand mit dem Weg vom Rhonegletſcher auf die 

Grimſel ſieht ntan, da man am Fuße derſelben hinreist. Nach- 

dem man die Furka paſſiert, ficht man die Quellen der Reuß 

vom Galenſto> herabkommen. ZJm Urſerenthal iſt die Heuernte 

noch nicht ganz beendigt. Die Hörner um dieſes Thal herum 
tragen meiſtens Schnee oder Gletſcher. Zu Andermatt ſtand am 

Morgen früh das Thermometer auf 5* R. Am Fußweg von 

Realp nac< Hoſpenthal blüht viel Gentiana purpurea., 

Die Straße von Göſchenen nach Altdorf iſt nun auch fahr= 

bar, Viele Stüßmauern wurden aber ſo ſchle<ht gemacht, daß 

man ſie wieder neu aufbauen muß ; bei Waſen wurde die Straße 

auf die zwelofeſte Weiſe auf die Höhe des Dorfes geführt, 
während ſie mit der Hälfte der Koſten zwe>mäßig unten hätte 

dur<geführt werden können. 
Einſiedeln iſt eine niedere Alpengegend ; es hat gute Wieſen, 

aber keine Bäume außer Taunen. Das Stift, in dem wir ſehr 

4gut aufgenommen wurden, zählt einige aufgeklärte Männer, unter 

welche namentli< Herr Kählin zu rechnen iſt. Zum Unterricht 

hat es ein kleines naturhiſtoriſches Kabinet und einen phyſikali- 

ſchen Apparat, Die Bibliothek enthält viele intereſſante Werke
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aus dem Fache der Naturwiſſenſchaft ; e3 werden 36 Zöglinge 

gehalten, die allem Anſchein nach einen zwedmäßigen Unterricht 

erhalten. Das ganze zu unterhaltende Perſonal mit JInbegriff 
der Zöglinge mag 150--160 Köpfe betragen. Die Gebäude 

des Kloſter3 ſind größer, als es da3s Bedürfnis erheiſcht ; ein 

Drittel davon ſteht unausgebaut und leer. Es3 herrſcht ziemlich 
viel Einfachheit und keine eigentlihe Pracht ; nur die Kirche iſt 

zu ſehr mit Zierereien überladen ; übrigens ſind keine eigentlichen 

Kunſtwerke der Malerei und Bildhauerei aufzuweiſen, die heiligen 

Bilder ſind ziemlic< niedriger Art. Als ich einem Herrn des 

Konventes hei der Kapelle der Mutter Gotte8 bemerkte, daß das 

alſo das wunderthätige Bild ſei, ſagte er, das glaube ſelbſt der 

Bauer nicht mehr. Das Geſicht iſt durch den Ruß der beſtändig 

brennenden Lompen ſchwarz geworden. 

HUeber den Eßel iſt eine neue, bis auf weniges fertige 

Straße angelegt; die Steigung iſt ſehr ſtark und beträgt allem 

Anſchein nach über einen Zoll auf den Fuß. Auf dem Ehel 

hat man eine ſchöne Ausficht über einen großen Theil des Kan= 

tons Zürich. 

Wald im Kanton Zürich hat eine ziemlich unebene Lage 
an der Honen, das Dorf iſt zerſtreut ; das Fiſhenthal iſt ziem= 

lich eng; die Hauptzuflüſſe der Töß kommen aus den Schnebel= 

horuthälern ; bei Steg vereinigen ſich die verſchiedenen Gewäſſer; 

daß Tößbett iſt zur Zeit ganz tro>en ; weiter unten bei Wylen 

komnt das Waſſer in ftarfeu Quellen wieder zum Vorſchein. 

Bauma iſt eine große, aber ſehr zerſtreute Gemeinde; im Kern 

hat es einige gut gebaute Häuſer; ſonſt iſt das Land von Bauma 

vi3 Fiſhenthal eng und an und für ſic< arm. 

Dieſexr Reijebeſchreibung fügte Freienmuth folgende Bemerkungen 
über die Landwirthſ<haft in der Lombardei und in Piemont bei: 

Das Land, ſoweit wir es dur<hreist haben, iſt fla<ß. Der 

Boden beſteht in der Tiefe aus Geſchieben, die mehr oder weniger 

mit Schleimboden bede>t ſind. Die Krume ſcheint nirgends
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zäher Thonboden zu ſein, wie wir es bei un3 beobachten ; vieles 

Geländ hat einen leichten , faſt jtaubigen Boden , der ſich fehr 

leicht mit der Schaufel und dem Pflug bearbeiten läßt. 

Der dritte Theil, ja vielleicht die Hälfte des Boden5 iſt 

mit Mais bepflanzt ; der große Mais, [o bis 10 Fuß und noch 

höher wird, ſtand eben in der Blüthe ; der kleine ſcheint als Nach= 
frucht gepflanzt zu werden. Man pflanzt auch eine Art Haar= 

weizen, der ſchon eingeſammelt nnd gedroſchen war ; er wird ein 

paar Fuß hoc< über der Erde abgehauen und ſogleich in kleine 

Bündel, die von Hand gebunden werden, geſammelt ; die Halme 

werden hernach mit der Senſe abgeſchnitten. Das Dreſchen ge- 

ſchieht unter freiem Himmel, gewöhnlich auf einem tennenmäßig 

geebneten Plaß vor den Dekonomiegebäuden. Anſtatt eigentlicher 

Pflegel hat man ein Haupt , aus einem dünnen Stab wie der 

Stiel beſtehend ; das Dreſchen iſt nur ein Pritſhen ohne Ord- 

nung ; doc< bei der großen Hiße an der Sonne gehen die Kerne 

leiht lo5. Man ſcheint auch unſere Staubmühle nicht zu kennen, 

jJondern man erzwekt die Reinigung durch das Werfen bei etwas 

Windzug. (Wir übergehen hier die Beſchreibung der Pflüge, Walzen 

und Fuhrwerke). Die Oekonomiegebäude bilden gewöhnlich einen 

vierſeitigen Hof ; von außen iſt das Mauerwerk geſchloſſen , von 

innen ruht ein großer Theil der Dachung nur auf Pfeilern. Da 

man kein großes Bauholz hat , ſo ſind alle Gebände ſc<mal. 

Sind die Wohngebäude breiter, ſo finden ſich immer Zwiſchen- 

mauern , auf die da3s kurze Balkenwerk aufgeſeßt wird. Der 
Dachſtuhl beſteht nur aus einigen Hauptſtüken von Kaſtanienholz 

und Latten aus oft krummen Stangen, die bald in die Länge, 
bald in die Quere aufgelegt ſind, und auf welche die Hohlziegel 

ohne alle Kalk= oder Pflaſterverbindung aufgelegt werden. Auf 
das Düngen wird wenig Sorgfalt verwendet ; i< fand nirgends 

Jauchelöher. Jeder Hof hat feinen ſchmalen Ziehbrunnen mit 

einem Seil , das über eine Walze geht. Da die Waldungen 

fehlen, ſo .wird an vielen Orten eine Kopfweide zum Holzbedarf
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gezogen , deren Aeſte von Zeit zu Zeit abgeköpft werden. =- 

Wein hat man im Ueberfluß und zwar durchgehends rothen ; 

der geringe iſt rauh, der beſſere milder und etwas ſüßlich ; er 
iſt nicht berauſchend und erwe>t auch nicht das Bedürfni8, immer 

mehr zu trinken wie unſere Weine: man wird bald geſättigt. 

Aus dieſem Grunde ſieht man auch keine berauſchten Leute; mir 

bekam er ſehr wohl. Der weiße Aſti iſt liqueurartig und wird 

in Bouteillen verſandt =- uns konute er keinen Geſchma> ab= 

gewinnen. --- Die Hänjer werden im allgemeinen ſehr nachläſſig 

unterhalten ; ſchöne, mit hoher gewölbter und mit Fresken be= 

malter Dee verſehene Zimmer haben einen mangelhaften Boden 

oder eine elende Thüre , die man nicht j<ließen kann, oder es 

iſt ein Stü> Mauer abgefallen. --- Die Betten in den Gaſthöfen 

ſind durchgehends breiter al3 unſere zweiſchläfigen Betten, ob= 

gleih ſie nur einſchläfig benüßt werden ; zur De>e hat man 
meiſtens nur ein Leintuch, ſo daß man eben nicht zu warm hat. 

Man ſc<läft horizontal und hat unter dem Kopf ein Rouleaux 

mit einem kleinen Kiſſen. 

Die geſammten Reiſekoſten beliefen ſich auf 141 fl. per 

Theilnehmer. 

1826. 

Volkswirthiſc<haftliches. 

Wie wenig der Staats5begriff und das Solidaritätsgefühl 

noch in Fleiſch und Blut des Volkes, ſjogar der Gebildeten unter dem- 
jelben, übergegangen war, beweist folgende Notiz: 

In einem unſerer Gemeinnüßigen Geſellſchaft vorgeleſenen 

Auffaß erwähnt Puppikofer unter den Urſachen der Verarmung 

auch den Straßenbau und die Staat3abgaben. Allein ich finde es 
ungereimt, jene Bedingungen , die zum Beſtand der Geſellſchaft 
in erſter Linie nöthig ſind, als Urſache der Armuth aufzuſtellen. 

I<H las einen Aufſaß des Herrn Bernoulli über die Be= 
weguug der Bevölkerung im Kanton Thurgau. Er 
will in der großen Zahl der in den erſten Lebensjahren ver=
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ſtorbenen Kinder viel Armuth, Elend und Mangel an Nah- 
rungsquellen finden. Seine Berechnungen über die Auswande= 

rung beruhen nicht auf ſicherer Baſis , da keine Volkszählung 
ſtatt hatte, Dennoch verdient der Auffatß volle Aufmerkſamkeit ; . 

denn im weſentlichen ſind die Berechnungen do< wahr und die 

Folgerungen daraus ziemlich richtig. Was eigentlih dem Ver= 

faſſer verborgen war, und was auf die Sterblichkeit großen Ein= 

fluß hat, iſt die zarte, ſchwache Raſſe der Bevölkerung ; daher 

die zarten Kinder, die ſo leiht dur< Krankheit und Mangel an 

guter Pflege dahingerafft werden können. Die ſchlechten Nah- 

rungöquellen, vermehrt durc< das Ueberſchulden , ſind ſehr auf= 

fallend, und man bemerkt faſt überall, daß es für kein Glück 

angeſehen wird, viele Kinder zu haben, da man keine Ausſicht 

hat, denſelben ein Unterkommen zu verſchaffen. =- J< weiß nicht, 

beurtheile ich den fatalen Zuſtand de3 Landes zu aufgereizt und 

iſt das Uebel der Verſchuldung nicht ſo groß , als ich es mir 

vorſtelle ; allein wenn ich die Regiſter über den Rechtstrieb nach- 

ſehe, jo ſcheint mir meine Anſicht nur allzuſehr begründet zu ſein. 

Thatſächlich hat Freienmuth hier zu ſ<warz geſehen und mußte 

ſih in ſc<merzliher Weiſe über feinen Jrrthum belehren laſſen, den 
zuerſt Pfarrer Bornhauſer öffentlich als Uebertreibung qualifizierte. 

Am 8. Mai war die Gemeinnüßige Geſellſchaft 

in Müllheim verſammelt. Das JIntereſſanteſte waren die 

Aufſäße der Herren Pfarrer Bornhauſer und Pfarrer und Pro- 

viſor Mörikofer über die Nothwendigkeit einer Kantonsſ<ule. 

Der Dorfgeiſt ſprach ſich bei vielen Mitgliedern aus, und es 

ſchicn keine Geneigtheit bemerkbar , die Anſtalten im Hauptort 
zu konzentrieren, ſondern vielmehr alles zu zerſplittern und zu 

iſolieren. 

Am 5. März wurde die Sammlung von freiwilligen Bei- 

trägen für den Kantonsſpital angekündigt und eine Predigt 

zu dieſem Zwee abgehalten. Man verſpricht ſich eine bedeutende 

Kollekte, ich ſchäßte ſie früher auf 80 Mille , komme nun aber
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auf 60 Mille herab. Hier zeigen ſich die Egoiſten in vollem 

Lichte, und diejenigen, die zum Staat und Glanz und ſchwel- 

geriſchen Ausgaben viel Geld haben, kommen ſehr karg und ge- 

mein zum Vorſchein. Geſtern iſt das erſte Regiſter (freiwilliger 

Beiträge) eingegangen und zwar von Aawangen. 

Da die Sammlung nicht dein gowünſchten (Erfolg hatte, that 

Freienmuth einen weiteren Schritt: 

Meine Publikation ſcheint ziemlich Eindruck gemacht zu haben. 

Der Kleine Rath hat einige Ausdrücke in demſelben misbilligt ; 

es war aber ſehr nöthig, mit der Sprache herauszurüden. 

Die Veiträge für den Kautousſpital ſteigen nicht auf 

60 Mille, und dieſe ſollen mir uo<g in vieljährigen Terminen 

bezahlt werden. Das Stammkapital wird alſo nicht bald auf 

die berechnete Höhe anwachſen. Man will uun von verſchiedenen 

Seiten her finden, daß eine Unterrichtsanſtalt noc< nothwendiger 
wäre als der Spital, was ich nun auch finde, da es mit dem 

Unterricht ſehr ärmlich ſteht, und man in den Gemeinden durch- 

gehends Mangel an fähigen Subjekten zu Vorſtehern hat. 

Eine Handlung des Wohlwollens und <riftlich wohlthätigen 

Sinnes, welche die Jungfrau Dorothea Eſcher von Züric 

in Kefikou gegen unſere zu bildende Krankenverſorgungsanſtalt 

erweist, rührt mich bis zu Thränen, Dieſe Jungfran hat für 

ſich einen Grundzins zu Felben von 794 fl. 40 Kr. Kapital 

und für ihre verſtorbene Schweſter 1100 fl. an jene Anſtalt 
übergeben. Welch ein Kontraſt dieſer edlen Handlung mit dem 

engherzigen Benehmen der meiſten unſerer vermöglichen Ange= 

hörigen! Dieſe bedeutende Schenkung hat einen um ſo größeren 
Werth, als die Geberin keine Angehörige unſere3 Kantons iſt und 

überhaupt keine Verbindlichkeit gegen un3 hätte, 

Der Miniſter Graf von Beroldingen war keßthin in Gün= 

deſhart und lud mich zum Mittageſſen ein. Sein Zwe> war, 

mich über die Verwaltung ſeines Gutes zu befragen , das ihm 

nicht genug Ertrag liefert. JIc< rieth ihm an, den Futterbau
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einzurichten. Der Miniſter iſt ein ſehr großer Herr, der, wie 
natürlich, in vielem die Details nicht kenut und die Dinge von 

oben herab anſieht, J< war ſehr ungeniert und mein freies, 
unzeremonielles Weſen mag ihm aufgefallen ſein. J<h fragte den 

Miniſter, warum in dem Budget des Königreiches keine Ausgaben 

für Arme, für Spitäler 2c. enthalten ſein ; er ſagte, daß man 
in Würtemberg keine Arinen (!) habe, und daß dergleichen An= 

ſtalten nicht Bedürfni3 ſeien. Der Miniſter mag eben nicht 

genau unterrichtet ſein. Er ſcheint auch überzeugt zu ſein, daß 

große Fabriken einen Troß von Armuth mit ſich führen. 

Die lezte Verenameſſe in Zurza, heißt es, ſei gut 

ausgefallen, ſo daß man keine Klage von den Verkäufern ver= 

nahm. Nac einer ungefähren Schäßung mögen 20,000 Ztr. 

Gut zu Markte gebracht worden ſein, von welchem ca. 10,000 Ztr. 

zur Klaſſe der Wollwaaren gehören. Man kann den Werth der 
leßteren auf 2 ?/,--3 Millionen Gulden rec<hnen. Das Bene- 

fizium auf den Wollwaaren könne man auf 8---10 9/, veran= 

ſ<lagen. 

Es ſollen künftiges Jahr die Gefängniſſe gebaut wer= 

den, worüber auch nachgedacht und das zwe>mäßigſte ausgewählt 

werden muß. I< ſollte no< Nacrichten über die Gefängniſſe 
in Genf und Lauſanne einziehen. JI< wünſc<hte die Heizung mit 
warmer Luft für eine Anzahl Gefängniſſe einzurichten ; allein 

no< bin ih im Zweifel, ob ſjich die Gefangenen durch die Lei- 

tungsröhren nicht mit einaunder beſprechen können , was dieſe 
Heizungsart nicht anwendbar machen wiirde. Sonſt wäre ſie 

eben jo einfach als koſtenerſparend. 

Politiſches. Münzweoſen, 

Am 9. nnd 10. Oktober wurde mit Deputierten von Saff- 
hauſen , Appenzell und St. Gallen eine Konferenz abgehalten, 

veranlaßt durch das Münzkonkordat der Stände Bern, Aargan, 

Waadt, Solothurn und Baſel. Man verſtand ſich ohne Schwie- 
rigkeit dafür : 1) die helvetiſche Scheidemünze ſogleich außer Kurs
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- zu ſehen und zu verbieten ; 2) den Münzverboten der anderen 
Kantone eine Verordnung entgegenzuſtellen, wodurch die Münzen 

ſämmtlicher anderer Kantone außer geſeßlichen Kurs geſeßt ſeien. 
Von den ſämmtlichen Herren Deputierten ſchien keiner das Münz- 

weſen zu verſtehen. 

Geſtern habe ich zum erſten Mal ein anſehnliches Quantum 

St. Galler Baßen eingenommen, nämlich ca. 180 fl. Man iſt 

noc<h immer in Ungewißheit, ob St, Gallen ein ſol<hes Uebermaß 

geprägt habe, daß ſelbige auf die Dauer läſtig werden möcten. 

Thatſache iſt, daß St. Gallen ſehr viel ſolcher geprägt hat , da 

man unter hundert St. Galler Baßen kaum einen Thurgauer 

findet. Man ſagt, daß 3500,000 |l. Sheidemünzen in St. 

Gallen geprägt worden feien. Das übermäßige Ausprägen fol- 

<er Sceidemünze iſt ſehr ſchändlich, und die St. Galler Re- 

gierung kommt hier als äußerſt klein zum Vorſchein. Eines 

kleinen Gewinnſte3 halber das Land mit ſchle<hter Münze zu 

überſchwemmen, da3 iſt ſehr ärgerlich und wüſt -- ich wünſchte, 

daß man dieſelbe öffentlih darum tadelte. 

Politiſc<hes. 
Wahlfkollegium vom 12. Oktober. J< wurde ein- 

ſtimmig in den Großen Nath gewählt. Als Kandidat erhielt ich 

die Ernennung von dem Kreis Biſchofszell. Es muß auffallen, 

daß das Kollegium faſt nur ſcheint zuſammen gekommen zu ſein, 

um die alten Mitglieder wieder zu ernennen, wa38 aber wahr= 

ſcheinlich beſjer iſt, als wenn man ſuchen würde, durch Umtriebe 
die gegenwärtig am Platz befindlichen zu verdrängen. 

Herr Eſcher in Shwandegg iſt ziemlich iſoliert von 

Zürich und ſteht nicht in Harmonie mit denjenigen , die am 

Ruder ſind. Er iſt überzeugt, daß der Familiengeiſt in Zürich 

zu ſehr dominiere, was in Bern nicht jei, wo aus der gleichen 

Familie nicht zwei in den Rath anufgenommen würden. 

Herr Lande8hauptmann Schieß von Heri3au bemerkte 
anläßlich der Münzkonferenz, die Verfaſſung von Appenzell ſei
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die fatalſte Einrichtung, die man nnr haben könne, da man ganz 

von den Launen des niedrigen Pöbels abhänge. 

Im Dezember: Die politiſchen Verhältniſſe zwiſchen Eng- 
land, Portugal, Spanien und Franfreich ſpannen die Aufmerk- 

ſamfkeit derjenigen, die ſich für die öffentlichen Angelegenheiten 

intereſſieren. (Es iſt gleichſam der Streit zwiſchen den Apoſto= 

liſchen und denjenigen, die eine geſezmäßige Verfaſſung wollen. 

Die Apoſtoliſchen oder die Partei der Pfaſfen und der Ultra- 

royaliſten ſcheinen gegenwärtig die Umſtände für geeignet zu halten, 

ſich der Oberherrſchaft zu bemächtigen. Allein wenn ſie ſich nicht 

mäßigen fönnen, ſo werden ſie ohne ander8 eine ſtarke Reaktion 

verurſachen. Dieſe Partei iſt ſo kühn, daß, wenn ſie im Mini- 

ſterium zu Paris die Majorität erhielte, ſie den Krieg gegen Por= 
tugal und England erklären würde. Der König ein alter, ſehr 

bigotter Wollüſtling, wäre dur< die Pfaſfen hinzuführen , wo= 

hin die Kongregationen es wollten. Man hofft aber, der ver= 
nünftigere Theil werde. do;;, die Oberhand behalten und den 

Ausbruch cines Krieges , deſſen Reſultate ſehr ünſicher wären, 
verhindern.



Das Fiſhinger Jahrzeitbud. 
Kopiert nach dem Original im Pfarrarchiv Fiſchingen. 

Ueber die Anfänge des Kloſters Fiſchingen ſind wir nur 

ſehr dürftig unterrichtet, indem es an zeitgenöſſiſchen Aufzeich- 

nungen faſt völlig fehlt. Weder erzeugte das Kloſter ſelbſt eine 

niſten mit Mittheilungen über dies Benediktinerſtift ergänzend in 

die Lücke, Wenn noch je etwas vorhanden geweſen, ſo ſcheint 

es bei der Einäſcherung des Kloſter3 im Jahre 1414 zu Grunde 
gegangen zu ſein. ') Die Kloſter « Chroniken des XVI], und 

XVIH. Jahrhunderts können nicht als Erſaß angeſehen werden 

und zwar um ſo weniger, als ihren Verfaſſern kein anderes 

Material im weſentlichen zu Gebote ſtaund, als uns heute noch 

erhalten iſt ; dafür ſuchten ſie durc<h wiſllkürliche Erfindung und 

phantaſtiſche Ansſchmücung der Litenhaftigkeit der Ueberlieferung 

abzuhelfen. ?) 

N 1) Vgl, K. Kuhn, Thurgovia Sacra, 11. Th., U. Liefg. Fiſchingen. 

Frauenfeld 1876. S. 35. Dieſe Monographie iſt übrigens, wie mir 

der Berfaſſer mittheilt, vergriffen. 

?) (hroniea msc, Jacobi Buocher de origine et abbat, mo- 

nasterit Vizchingensiz, ferner davon Fortſehung von Placidus Stoppel, 

Joachim Seiker und Benedift Gruſt, verzeichnet bei Haller, Bibl, der 

Schweizergeſchichte, 1l1. Bd., 1417, ehemals im Fiſchinger StiftSarchiv, 

ſind dort abhanden gekommen. Doch weiſen ſie nicht über die Mitte 

des 17, Jahrhunderts hinauf. Eine zuſammenhängende Kloſtergeſchichte 

gibt das in der thurg. Kantonsbiblioihek aufbewahrtie mzc, Ilurers 

Thurz. Beiträge XXX111. i
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In den Zuſammenhang mit der Frage der Gründung ge= 
hört auc<h die St. Jddalegende, Die älteſte uns erhaltene 

Bearbeitung fällt nach 1440.3) So lange die Ausgabe des 
einſj<lägigen Materials durch die Boſlandiſten in den Acta 

Sanctorum (3. Nov.) nicht vorliegt, empfiehlt es ſich, von einer 

Behandlung dieſer Frage abzuſehen. Vielleicht, daß wir neue 

Aufſchlüſſe von dieſer Seite erhalten werden. Das Archivreper- 

torium von Fiſchingen im thurg. Kantonsarchiv zu Franenfeld 

nennt auch einen handſchriftl. Catalogus chronicus quorun- 

dam comitum de Toggenburg ab anno 1083 nsqus ad 

annum 1386 et plures et ubi agitur de Henrico s. 1ddx 

conjJuge ab anno 1179. Abfaſſungszeit iſt nicht angegeben. 

Derſelbe iſt niht mehr vorhanden. Es ſcheint zwar, daß dieſe 

Schrift nur al3 eine ſpätere Compilation ohne hiſtoriſchen Werth, 

wenn nicht als eine bewußte Fälſchung anzuſehen iſt. Jumnex= 

hin wäre es nicht ohne Jutereſſe, wenn über ihr Verbleiben 
etwas ermittelt werden könnte,. 

Abbatia b. Mariaee: virginis ct b. Iddee vidnw in Piseina ete. Er 

kannte und benußte Urkunden des alten Nekrologs „e «alter n perqu- 

ment geschribner Calender oder riel mehr jahrzeytlimch eines gotshaus V- 

Schingen“ und nennt außerdem „Antiquitaten“, die ni<t mehr erhalten 

ſind. Wie aus einer im thurg. KantonSar<hiv aufbewahrten C'opia ex 

chronica M. R. P. Jacobi Buocher de origine monasterii Fischingensis 

1640 hervorgeht, nehmen beide eine erſte Negierung des Kloſters durch 

Pröpſte an. Murer ſchreibt: „von disem 910 bis in das 1029 jahr 

'hristi finden wir nichts von disem gotshaus Vizchingen verzeichnet. 

dan dass cs in und nach Seiner ersten stiftung zu einer probstey 

erwachsen ohu allen zweifel Sancti Benedicti ordens,“ Dieſe will- 

kürliche Auffaſſung von der älteſten Zeit des Kloſters tritt in gleicher 

Weiſe uns entgegen in einer Anzahl handſchr. Cxcerpte und Erzählungen 
(Thurg. Kantonsar<iv C L IN 1) und ſc<cint auf den fabelhaften Be- 

Lricht in Lirers Schwäbiſcher Chronik (Um 1486) zurückzugehen. Ueber 

die hiſtoriſche Gründung durch die Abtei Potershauſen im Jahre 1138 

vgl. Thurg. Urkundenbuch, 1Il. Bd., 56. 

8) Vgl, Thurg. Saera a, a. O.
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Auch die Geſchichte der Grafen von Toggenburg iſt ſo enge 

mit den Schiſalen des Kloſters Fiſchingen verwachſen, daß eine 

zuſammenhängende Darſtellung jener oder wenigſtens die Heraus- 

gabe des einſchlägigen Urfundenmaterials die Anfänge und die 

erſte Entwielung unſeres Gotteshauſes vielfach aufhellen müßte. 
Allein uoß find wir nicht jo weit gekommen !?) Vis dahin 

bleibt uns nichts anderes übrig, als das ſpärliche , Fiſchingen 

felbſt betreffende Material zu ſammeln und herauszugeben. Ve= 

züglic<h der Urkunden geſchicht dies in muſterhafter Weiſe durch 

das thurgauiſche Urfundenbuch, dem wir einen lebhaften Fort- 

gang und dic lebhafte Unterſtüßung aus Staatsmitteln wünſchen. 

Der älteſte Fiſchinger Nekrolog von X1I1--XV S. iſt von 

Archivar Dr. Baumann in Donaneſchingen in einer den hen= 

tigen Anforderungen völlig entſpreehenden Weiſe publiziert worden. 

Bringt es auch nur ſpärliche, zuſammenhangloſe Notizen ohne 

genaunere Datierung, ſo find ſie doch für den Forſcher in Ver= 

bindang mit den Urfunden und der jonſtigen Ueberlieferung 

wegen ihres hohen Alters von beſonderem Werthe. Da die 

Ausgabe jedem Forſcher leicht zugänglich iſt, ſo möge es genügen, 

von einem Wiederabdru> abzuſehen und hier einfach auf dieſe 

Publikation hinzuweiſen. 

An dieſen ältern Nekrolog ſchließt ſich ein jüngeres Jahr= 

zeitbuch vom XV.--XVIII. Jahrhundert, das von Baumann 

erwähnt und für die älteren Einträge benußt wird: „Circa 
annum 1515 liber anniversariorum in monasterio F1- 

Schingensi inceptus est, qui epitome tantum negrologi“t 

A nominari potest. Cui libro a me B nuncupato usque 
in Saeculum XYIHI nomina nova addita Sunt. Prae- 

Sertim Saeculo XV eadem mannus nomina abbatum 

«) Herr Dr. Johannes Meyer in Frauenfeld hat die Regeſten zur 

Geſchichte ver Grafen von Toggenburg geſammelt und gedenkt dieſelben 

gelegentlich zu verwerthen.
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addidit et glossis Saepius quidem falsis ornavit; ex 
quibus adiect, quae aliquantalum mentione dignae esse 

videbantur. *) Da die meiſten Einträge von gleichzeitiger Hand 

herrühren und für die Geſchichte des Stiftes, der benach= 

barten Dynaſten und für die Lokalforſc<hung manche bemerkens3- 

werthe Angaben enthalten, ſo glaube ich ſie hier zum erſten Male 

vollſtändig abdrucken zu dürfen. 

Dieſe3 Jahrzeitbuch in 4 * iſt aus Pergament, ohne Ein= 

bandde>e 32 cm ho<, 24 ?/; cm breit, mit groben Sc<hnüren 

geheftet und beſteht aus verſchieden ſtarken Lagen mit zuſammen 

70 Seiten ohne Paginierung. Es wurde im Jahre 1713 dem 

Fiſchinger Pfarrarchiv zugewieſen , dem e3 heute no< angehört. 

Das geht hervor aus einem Eintrag auf S. 87 unten: N.B. 

Determinatus pro parocho Fischingensi, F. Maurus Rey- 

mann, Rapperschwilensis, 5. Julii 1713, Ein gelber auf 
dem Umſchlagblatt aufgeklebter Schild trägt von moderner Hand 

die Aufſchrift : „Jahrzeitbu<h Ar1. Cxv s. 13N8.“ Jedes Blatt 
iſt mit Tinte in Kolumnen getheilt und zwar rertikal für die 

goldene Zahl (Aureus numerus) und den Sonntagsbuchſtaben 

(Littera Dominicalis) auf der linken, die Monatstage in ara- 

biſchen Ziffern auf der rechten Seite. Die Horizontalkolumnen 

enthalten in geeigneten Abſtänden die Tagesbezeichnung nach ihrer 
Stetlung im Kirchenjuhr ; die größeren Feſte ſind durc<h Ueber- 

ſchriften mit vother Tinte, die Monat3anfänge durch blaue Ini- 

tialen hervorgehoben. 

Die Einträge ſind im großen und ganzen gleichzeitig. Eine 

Ausnahme machen die von einer Hand aus der erſten Hälfte 
XVI. Jahrh. aufgezeichneten Abt3namen aus dem XIII. bis 

XV. Jahrhundert , die zum Theil dem Nekrolog entnommen 

wurden, zum Theil auf andern, dur<haus unzuverläſſigen Ueber- 

lieferungen bernhen. Die gleichzeitigen Einträge, von einer An= 

s) Monumenta Germanix, Necrologia 1, 398.
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zahl verſchiedener Hände, habe ich zu gruppieren geſucht in fol= 
gender Weiſe: A) Aelteſte Einträge, meiſt herübergenommen aus 

dem Nekrolog und dem XV. Jahrhundert angehörig ; B) ver= 

ſchiedene Schreiber bis zur Reformation (1500--1523); C) von 

der Reorganiſation de3 Stiftes bis zum Ende XYV1. Jahrhun- 

derts (1541--1598); D) erſte Hälfte des XVIL. Jahrhunderts 
(1600--1650); E) zweite Hälfte (1650--1700); F) XVIII. 
Jahrhundert, erſte Hälfte (1700--1750). Um dieſe alle im 

Druce kenntlich zu machen, ſo ſind am Ende jeder von einer 
Hand geſchriebenen Zeile lateiniſ<e Buchſtaben in Klammern 

beigeſeßt, die in der oben angegebenen Weiſe andeuten follen, 

welchem Zeitraum der Eintrag zuzuweiſen iſt. In Fußnoten 

wird auf abweichende Einträge de3 Jahrzeitbuches der Pfarrei 

Bichelſee =- ſeit XV. Jahrhundert, Pfarrarchiv Bichelſee =- hin= 

gewieſen. 

Der lateiniſche Text wird genau nach dem Original wieder- 
gegeben; dagegen iſt die Orthographie nac< den üblichen Normen 

geregelt. Das leßtere gilt auch bezüglich des deutſchen Textes, 

wobei Konſonantenhänfungen nach den bekannten Weizſäkerſchen 

Grundſäßen reduziert werden. Eigennamen werden durch Sperr= 

dru hervorgehoben, als ſol<he kenntliche ſpätere Zuſäße in e>ige 

Klammern geſeßt, die Entlehnungen aus dem älteren Fiſchinger 
Nekrolog kurſiv gedruckt. 

Auf der Rüdſeite des lehten Kalenderblattes ſteht mit rother 

Tinte von moderner Hand geſchrieben : Continet hic liber 28 

modios tritici (Mütt Kernen) 6 quartalia (Viertel Haber). 

Dann beginnt eine andere Hand, Anfang XVIL Jahr= 
hunderts, folgende Aufzählung: 

Abt Wernherus hat regiert zuo Vischingen 
als man zalt 1029, wie man dann im land Ury von 

ihme ein Schriben funden hat. |
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Dus. Rndolphus Scaphnus 
Dns. Udalricus de Prigantia. 

Dns. Lintoldns, 

Dns. Heinricens. 

Dns. Marquardus, 

Abbates Vischinge. 
Dns. Rudolphus de Rechberg. 

Dus. Conradus. 

Dns. Adelbertnsg, 
Dns. Dietmarns de Rynangia. 

Eine andere Hand fügte bei: 

Dns. Joan. Iberg de Lutherberg. 
Dus. Ruodolphnus. 

Dns. Heinriens Huober. 

Dus. Nicolaus Stürtzinger. 

Seite 65 beginnt : 

Noverint universi presentes et futuri fratres Nos 

Joannes Meyli divina providentia abbas monasteri 

Vischingse necnon et conventus einsdem quorum 
nomina Sunt Joannes Coci, Pelagius Am Stein, 

Vodalrieus Goster, Georgius Huober, Hein- 
rieus Stoll, Joannes Federli considerantes 1nos 

esse mortales et mhil hominem gequi nisl bona opera: 
Tdeo dedimns fidem loco juramenti et ordinayimus et 
instituimus Singulis annis abbatibus ac fratribus de 

conventu hnius monasteri celebrari eorum anniversa- 
rinm, quod perpetuis temporibus debet obgervari, insuper 

et in eorum annivergario nomina tam abbatum quam 

fratrum de conventu (qui de hac vita decesserunt) 

in cancellis promulgantur, cantatur missa pro defunctis 

nna eum vigilia ülo die, quo camerarins redditurus 
est rationem conyentui, Acta in monasterio nostro
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Vischingae anno ab incarnatione domini millesimo 

quingentesimo decimo quarto. 

Nomina abbatum. 

Dominus Walthramus (postulatus abbas von an= 

derer Hand) ex Petershausen anno 1138. 
Diethricus 13353. 

Wylhelmus. 

Wernherus 1029 (von gleicher Hand wie oben ein= 
geſchaltet). 
Conradus Annro 1305. 

Eberhardus 1344 

Jacobus Babensur. 

Joannes Härli anno 1436 rexit 49 annos. 

Joannes Mettler anno 1465, 

Heinricus (geſtrichen und Joannes darüber geſeßt) 

Schuchti 1510 vizit 45. 

Jacobus prepositus. 
J oanues (geſtrihen, ſtatt deſſen Heinricus) 8 e 6- 

bach apostata tempore pestiferi Zwingli 

Joannes Meili 1523. 
Marcus Schenchli Wylensis postulatus e 

S. Gallo, 
Joannes Rnodolphus Ruti de Wyla. 

Heinricus Landsperger de Rappenschwyl 
Heinricus Gelli de Rorschach. 
Christophorus Brunner de Rorsach. 

Jacobus Walchmeister de Rorsach. 
Benedictus Rennhas de Rorsgach. 

Dann als ſpätere Zuſäße : 
-- Mathias Steheli de Vischingen modernus. 

Placidus Brunschwyler modernus. 

Joachimus Seiler de Wila electus anno 
1672 die 9. Sept.
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Nomina fratrum de conventu: 

. Diethericus de Zinniktou 

. Conradus de Münchwyla 1461. 

Joannes de Luttenberg. 

. Gerlacus artium magister. 

. Heinricus Menteller. 

Joannes de Wylberg 1887. 
. Joannes de Iberg. 

. Hugo Stehelin 1882. 

. Joannes Iberg de Luttenberg (geſtrihen). 

. Joannes Spitz. 

. |Henricuns Apoteker 1381] von ſpäterer Hand 

eingeſchaltet. 

. Gebhardus. 

Joannes Böchl1. 

Joannes Hürli. 

. Vdalriens Gigenberg. 

. Conradus (geſtrihen) Joannes Hartnagel. 

Joannes Dürnti: 1481 

Joannes Bleiker. 

Conradnus Vnrichtig 1506. 
Vdalricus Hoester. 

[F. Joannes Coc1] (ſpäter beigefügt). 

F. 
F. 

F. 
F. 

W. 

Y. 

F, 

Pelagins Am Steinn 1518. 
Georgius Huober de Klgöw 1519. 

Joannes Vederli 1519. 
Heinricus Stoll, apostata. 

Joannes geſtrihen und erſeßt durg: Rudolphus 
Mundbrath, apostata. 

Andreas Eggli, apostata. 

Joachimus Schalhhuzen. coenobili pres- 
byter, vbil
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Fr. Rochus Imberger Frowenfeldensis, 

apostata. 

F. UVdalricus Kupferschmid de Swäbisg- 
berg 1514. 

P. Joannes Köchlin. 

F. Joannes de Rinaugia. 

F. Sebastianus Löw /4549. 

F. Beatus Mollitor 1557. 

F. Jonas Thrummer de Rorgach /75%65. 

F. Joachimus Mollitorde Rikenbach 155%6. 

F. Casparus Egger 157. 

F. Thomas Rüpplin de Frawenfeld /55/. 
F. Georgius Harter, Bavarus, prior 1545. 

F. Gallus Bär, professus /5858. 

F. Anthonius Ochsli de s. Eremo 159/. 

F. Joachimus Knicht de Wyla 15951. 

F. Casparus Rennhas de Rorgach 1553. 
F. Romanus Lindenman de Rorgach !552. 
F. Augustinus Rüti de Wyla /59!. 

F. Mathias Fradinger. 
F. Joannes Udalricus Kalt, Constantien- 

Sis 1604. 
F. Placidus Mantz, Constantiensis 1606. 

F. Meinradus Thalman de RorSach anno 1611. 

F. Wolfgangus Haniman, Morschwylensis: 
F. Udatriceus Meningerde Magenaw, Anno 

1611. 
F. Hierouymus Seltenhorn, de Scto Gallo 

1611, professns anno 1611, 
F. Joannes Wellenberg de Rinaugia dia- 

conus a* 1611 pegte. 

F. Joachimus Brunnhoter de Altdort, pro- 
fessus anno 1611,
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Einträge des Jahrzeitbuches. 

P- 4. Januar 7. Anno Salntis 1598 a Christi 

Nativitate dominica 2da oblit monasteril huius vene- 
rabilis abbas d. Jacobus Walchmeister de Ror- 

ScChach; prefuit Spatio annorum Semiquatuor. Culus 

anima requiescat in pace. Amen. (C) 
P- 5. Jan. 12. Ao. 1668 obiit Kirchberge 

in Doggio Maria Wetzsteinin von Schimmel- 
bach auss der March, famnula r. d. Michaelis 

Bilgeri parochi ibidem, Haec pro remedio anims 
S0p MmonasSterio contulit in panno Hineo et parata 

pecunia ad 140 f circiter. (E) 

Jan. 15. Obiit Diethalmus laycus, dedit predium 

Suum in Oberwangen pro gSalute anime sue. (A) 

Pp. 6. Jan. 16. Es Soll zu Vischinon ein gots- 
chus Jjarzit begangen und gehalten werden des wirdig 

und ersamen priesters her Hainrichen Demunuots 
von Costentz, der ain caplon gant Agthon der tag- 

mäss pfrund zu Frowenfäld gewägon *) und in der 

pfarr daselbs vergraben ist, ouch ainem vatter, Siner 
muotter und allen Sinen voreltern mit allen priesteren 

oder conventherren die ie zuo zitten im gotshus sind, 
welliches jarzit der pfarrer alda, wie Sich gepürt dar- 
vor an der canzel und uff den Jartag by dem altar als 

er das Selampt singt verkünden, uff gemlich Jjarzit ain 
her und convent schuldig nnd verbunden Ssin sond ze 

halten ein gesungen vigill, ain gesungen Selampt, ouch 
ain loblich ampt vor unger lieben Frowen nund darzuo 

ain oder zwo gesprochen gelmessen, ob Sich so viel 
priester im gotshus haben. Es sollen ouch allweg uff 

8) Wird zum Jahre 1537 urkundlich bezeugt, ſ. Kuhn, Thurg. 

Sacra, Geſchichte der kath. Pfarrgemeinden, S, 156,
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das jarzit vier wächsi kerzen ufgesteckt werden, die 

brünnen vom anfang bis zum end des gotsdiensts und 

Soll er alli jar uff Sollich jartag vom gotshus ain 8Spend 
SO vil aim viertel kernen bringen mag. es Sig an brot 

oder gält armen lüter ussteilt werden umb und tür 

Söllichs hat her Hainrich in gedacht gotshus geben, 
des Sich aimn her nnd convent wol beniüegt hat. (C) 

Jan. 17. Dominus Eberhardus monasterii huius 

abbas [cognomine de Hulftegg] vizit anno.") (D) 

P- T. Jan. 21. Anno domini 1600 mensis Decembris 
die 19 fr. Moinradnus Thalman von Rorschach 

am Bodensee, conventnal nnd ptfarherr des loblichen 
und würdigen gottshaus ViSchiu gen, an welchem tag, 

wie Stad, hatt vollendet (lob gott wie ein guott werk) 

dises Jarzitbuoch in eim daffe] bescliibe, - [Dazwiſchen 

von anderer Hand: qui obüut die 22 Angusti anno do- 
mini 1610.] -- Deus det presentibus et futuris fratri- 
bus et omnibus fidelibus pacem, concordiam et vitam 

Sempiternam. Amen. (D). 

Jan. 23. Es ist zu wüssen, das Margretha 
Bossertin us dem Gfell geben hat ein frye gotz- 

gab dem gotzhaus Vigchingen etlich gelt, das man 
iren alle jar Solle begen zu trost irer Seel das Jjarzeit 

nnd das Selbig mit einer halben vygill anfachen am 
abent und am morgen mit einer Seelmess volbringen. 
Gott, Sie iren und ims allen gnedig nnd barmherzig. 
Auno 80. (C). 

p. 8. Jan. 26. A!, doi. 1566. obiit frater Joachi- 
mus Mollitor de Rickenbach, conventualis mo- 

7) Dus. Eberhardus dietus de Hulftegg, abbas in Vischinga 
anno 1270 (Jahrzeitbuch von Bicelſee).
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nastern Vigchingensis. eujus anima requiescat in 
pace. (C). 

Jan. 27. Obiit Offemia. Soror hec imn emptione 
predii Sterrenberg dedit pro Salnte anime sue qua- 
tuor libras denariorum sub tali condicione 810 anniver- 

8ario ommibus fidelibus defunctis missa et vigilie cum 
compulsatione cantetur et de medietate census predii 
conventut ministretur. (A) 

P. 8. Jan. 29. A. d. mileSimo quingentesimo quin- 

quagegimo septimo obiit frater Beatus Molitor or- 

dinis s. Benedicti, conventualis ceuobü Vischin- 

gen et ejus anniversarinm anmmatim celebratur feria 

Sexta post Conversione(m) s. Panli. (A) 

Anno 1621 obiüit Verena Meylin ViSchingen- 

SIS, que dedit eccleiies Vischingens1 pro zalute 
anim» SUE centum forenos. /D) 

P- 9. Februar 3. Es sol)l zuo ViSchingen in dem 

gotzhaus Jarzeit gehalten und begangen werden des 
erbarn Benedict Kellers von Balterschwil. Der 

hat gesetzt und verordnet in Sant Itten capell fünf 

pfund pfening ab ainem acker genant Lindenacker 
daselbsten in Balterschwil gelegen, stosst oben an 

die landstrass, 80 gen Bichelsee gat, unden an iren 
brunnen und nebent Sich an Lindenrüte, (C) 

P- 10. Febr. 5. Obizt dominus Jacobus quondam 
prepositus huius monasterit, qui constituit pro Salnte 

anime Sue Sibi legi missam. (Bis hieher durchgeſtrichen.) 

Dns. Jacobus prepositus. (D) 

Foebr. 6. Obitus Hainrici dieti Gigas. Hic con- 

Stituit pro Salute anime S0e 1 modium tritici de 
Münchwil. (A) 

Obitus Mechthilde Lindenschmidin. Hec 

contulit pro Salute anime sue 1l quartalia tritici et
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Hainricus Faber de Tilia maritus ejus procuravit 

Pro Salnte anime sue II quartalia tritici et ille totus 

modnus triticl cedit de bons Suis agris et bratis cirea 

mortem Tannegg et ecclezjam in TusSsnang. (A) 

Obiis dominus Jacobusprepositus in Viechinen. 

qui constituit in remedium anime sue cottidie legi 

inisSam Ppriorem et constitnit dare «wilibet dominorum 

unam Sumam vini et emit decimam an der Wyss 

et kilchengatz in Affeltrangen et decimam in 

Anöd. (A). 

Febr. 7. Obitus Gerdrudis ab dem Wind. Hec 

constituit pro Salute anime sue JI quartalia tritici de 
decima agrorum , qui vulgariter dicuntur Wechsel- 

acker et a prato, qui dieitur uf Bürgelon. (A) 

Febr. 10. Obitus Hainrici de Wietzikon. Hic 

constituit pro Salute anime sue 1 quartale tritic1 et 

x1 ova de quodam agro sito under Wietzikon. (A). 
Febr. 11. Obitus Rudolffi Kaiser. Contulit 

Pro Salute anime Sue monasterio predium Suum in 

Diethenwile. (A). 

Febr. 12. Es 8oll zuo Vischingen Jerlichen Jar- 

zeit begangen und gehalten werden des ersamen H ein- 
richs Sthehelins, 80 unsers gotzhüses ammann ge- 

wesen, Sambt Siner husfrouwen Seligen, Ursula Hab- 
Sin, und goll irer beider namen offenlich an der canzel 

verlegen werden und volgents mit einem Seelambt be- 

Schlossen und vollendet werden mit gedechtnuss aller. 
80 u8 irer beider geschlecht verscheiden Sind. Annov 

domini 1587. (C) 

Febr. 13. A*. dom. millesimo quingentesimo qua- 

dragesimo octavo obit frater Sebastianus Löw 
ordinis s. Benedicti, conventualis in monasterio Vi- 
Schingen, et eius anniversarium anmatim celebretur
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feria Secunda post quinquagesimam pro galute anime 
sue. (C) 

P- 12. Febr. 16. Die edei und tugentreich jung- 
fraw Maria Magdalena von Grüt, gewesne Hoff- 
maisterin zu Wolfegg, starb anno 1636 in Ja- 

nuario peste. Hat zu trost und hail irer Seelen dem 
gotshaus Vischingen vermacht und an bahrem gelt 
überschickt 40 f. Amis anima deo vivat. (D) 

P. 13. Febr. 21. Ob/it Joh. Rugge, qui consti- 

tuit ad kameram dominorum unum modium tritici de 

pomerio Sito in monte Tanegyg jurta illum locum, qui 

vocatur an der Zuben. (A 

Febr. 22. Obitus Jodocei Specker, qui consti- 
tnit pro Salnte anime Sue et uxoris sue Ursnle et 

parentum eorum duo quartalia tritici de decimis in 
Altenriet, ut annuiversarius dies celebretur post do- 

minicam Invocavit. Ad cameram dominorum. (B). 

p. 14. Febr. 27. L's ist ze wisgen, daz Andres 
Rugg von Tannegy und Anna RLigSerin von Ober- 

warngen hand geordnet und eben durch iren Selen hail 

willen an daz gotzhus gemainen herren an die kammer 

iren aigenhof im Grütt. (A) 
Von anderer Hand: [Und dis Jjarzeit sol järlich von 

der canzel verkündt werden laut der brieffen.] 

Febr. 28. Obiit dns. Heinricus quondam abbas 
in Augia Pischings. ſ[cognomine Crützlinger vel 

de Crützlinia] (D) 

Marcu 1. Obäiit Berchdoldus Suter, het gen 

VI den. ab Sinem hus und hofstatt an die custrve, 

hand yetz inne Uli Sedleggers erben. (A) 

P- 15. Marcii 3. Obiüt venerabilis pater ac do- 

minus Heinricus Gelli, abbas hujus monasterii, qui 
rexit 8 annos, cujus anima requiescat in pace 1574. (C)
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Marciu 4. Obiit Dus. Marquardus abbas huius 

loci,. (D) 

pag. 16. Marcii &. Obiit dns. Conradus, abbas 
monasterii apud 8. Mariam in Vischingen 1305.*) (D) 

Marci 8. Anno 1640 hat der ehrbare Ulrich 

Speckher von Nesplen der pfarrkirche in der Aw 

an barem gelt verschafftt und vermacht einhundert 

gulden capital. Dagegen sollt ihme und Seinen nach- 

kümmlingen Jährlichen in gemelter kirchen ein jahr- 

zeit gehalten und aldorten ohngefahr 8 tag vor oder 
nach Laetare ab der canzel verkündt werden und am 

Sonntag gehalten werden. Darvon Soll dem pfarrherrn 

jährlichen für Sein mühwaltung 7 s. 6 d. gegeben 

werden. das übrig aber die kirche behalten, Aniver- 
Sarium hoc in Augia celebratur. (D) 

Marci 9. Feria 6% post diem Cinerum celebrandus 

est dies anniversarius renobilis et Streuni dommi Lu - 
dovici von Thuru zu Eppenherg und Bich- 
weil equitis, lM Drincipis s. Galli, consiliarit et 

labariferi Wilensis, uxormum item einsdem ambarum 

Scil. dnw. SugSanne Stöcklin, Constantiensis et 

dmas Marige Sybille Tschudin von GGlarus et 

omninum preterea, qui ex ipsilus Progenie nascentur. 

Celebrari curavit prenobilis item domimus Fidelis 
a Thurn prefati iV principis s. Galli aulae pre- 
fectus annv 1671 donando 150 f. mizsa 1 proptbus. (E) 

Marci 10. Obiit Joannes Vberus de Lüther- 
berg apt in ViSschingen.) (D) 

8) Obiit dus. Conradus |a Landeuberg]. abbas Visehingeusium 

1278, Anno 1233 vixit. A. a. O. 
9) Obiit dos. Joannes Yberus de Lutterberg. Fuit abbas apud 

Vischingenses anno 1386, rexit aunnoſ[s] ijj, A. a. O.



Marcit 11. Obiit domſi]nus Yberg de Lutter- 
berg, qui procuravit pro galnte anime sue IIT quar- 

talia tritiei, VI quartalia avene et II1I s. den. de curia 

in (Flotten. (A) 

P- 17. Marcii 13. Notum sit omnibus presentibus 
et futuris, quod Johaunes Huober de Altenriett 

et Anna, uxor ejus, procuraverunt pro Salute aunima- 
rum Svarum et omnium antecessorum Storum unmu 
modium tritici ad cameram dominorum de decima in 
Altenriet et ut anversarins dies celebretur Secunda 

feria post Letare. (B) 
P- 18. Marcn 17. Obut dus. Jacobus Baben- 

gur abbas in wonasteriv Vischingen!) (D) 
Marcii 18. Obiit Adelhazt, uxor Molitoris de 

Anoed, procuravit conventuir pro Salute anime 8Sue 11T 
quartalia tritici de curia in Tegerschen. (A) 

Marciü 19. Obiit Berchtoldus Hurner, hic con- 

Stitnit I modium tritici et II modiogs avene pro Salute 
anime 8ue, (A) 

Marciü 20. Obitus Heinrici Weber per plures 
annos famnulus monasterit ; pro hnJus Salnte anime pro- 
emraverunt heredes Si et dederunt XIT libras den. 
tali condicione, quod detui in anniversario Sno IT quar- 

talia tritiel in pane pro panperibus et quod in quatuor 
festivitatibus vigiliis et vigiliis beate Virginis et bea- 

torum apostolorum et omni Ssabbato habeatnr Speciale 

Inmen in ecclesia. (A). 

p- 19. Marcii 22, Obut Hedwig Eggli, que 

constituit, ut vmni anuo celebhretur Suium anniversarium 

ſan. 1319]. (A) 

1) Obiit d. Jacobus Babenszur de Villa. abbas anno 1385 Yi- 

Singae, A, a. O,
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Obitus Eberhardi militis de Bül. Hir dedit pro 

Salute anime 8uE predium Suum Adiedoltigrich, (A) 

Obäit Luitholdus monasterii d. lLddw in Vi- 
Schingen abbas. (D) 

Marcii 24. Obitus Vodalrici Ziegelbach et Eli- 

2zabeth uroris Sue de Augusta, Dederunt pro Salute 

animarum Suam unum calicem et casulam. (A) 

Marcn 25. Obüt Lolrich ab dem Wind, hat ge- 
Setzt 11 viertel kernen uss dom hof Brunnentsch- 

wyl au die enstrye mit dem geding. daz an veglicher 
der da custer =v zSul geben 11 den. Tussnang 

1IH den. in die Ow, IIT daon gen Bettwisen und 

I1T den. gen Atfeltraugen unb hostien, die dann 

Intter und gut Sigent und =o1 wan die geben alle jar 

uf Sant Thimas abent des (zwelt) botten onch sSol an 

custer gebeun ut zin jarzit tür 1 s. den. brot. (A) 

P- 20. Marciu 27. Obut Offemia, 5oror noustre 

congregationis. Hec dedit jrv zalute anime sue Saucte 
Marie duas casulas et vconstituit, ut in anniversario 

1pSins missa pro omnibus fidelibus celebretur cum com- 
Ppulsatione. (D) 

Obiit rev. Heinricus Huober. quondam abbas 
apud Vischingenze>."?) (C) 

Marcu 28. Obitus Cuonradi dici Schonower. Hicv 

procuravit pro Salute anime Sue et parentum Suornm. 

ut in die anniverzarii z01 dentur IL quartalia tritict 

i1 Pane pro panperibus, et ut in festo omnmum An- 

marum filat specialis memoria ipslts, et eodem etiam 

dentur IT quartalia triticd in pauve pauperibus, et üt 

ouml anmno habeautur dies anniversariorum parentnum 

11 Obiit dns, Heinrieus Huober. abbas monasterii s. Joannis 

Bapt. et Eyangeliste in Vischinga. vixit anno 1289. A, a, O. 

Thurg. Biiträge XXX1)1 w)



Snorum. E&t pro hiis omnibus agendis mnlta bona 
contulit monasterio. (A) 

Marci 29. Feria 34 Pasche obiüt pius dns. fr. 
Thomas Joner. alias Rüpli ex Franwenfeld, 

couventnalis hnjus coenobit, cnjus amma in pace re- 

quiescat, anno octnageSimo Primo osSt SeSquimillesi- 

mum. (D) 

Marcit 30. Obit dns. Udaltricus, abbas nostr1 

monasteri, qui dietus Ulricus de Bregantia. (D) 

Marcii 31. Obüt (Gerdrud, uxor Cnonradi 

Ruggo, pro enjus anime Salute vir Ss contulit de 

PosSesSIombus Snis in Bruunentschwil II quartalia 

tritici. (A) 
P- 21. Aprilis 1. Obiit Adelhaid, mater Cuonradi 

Schönower. (A) 
Obit dominus Ruodolphus. abbas in Vizchin- 

gen, cognomine de Munchwyla [1152]. (D 

Aprilis 2. Obitus Hainrici Konff de Wyla. 
Constituit pro Salnte anime S0e duo /quartalia tritici 

de Buoswile. /A) 

Obiit dns. Walthramus monachus, jrotessus Pe - 
terShusanus. et anno domimni 1138 ab Udalrico 

Schenk de Castel [barone] episcopo Constant. in 

patrem et abbatem ad monasterinm VisSchingenuse 

ordinatus, electus, consecratus, idem monasterinm magna 

cum ntilitate vexit anxitque per 8 anvnor. 8patium. (D) 

Aprilis 3. Es sol jarzyt begaugen werden dess 

ehrbaren Hans Senn von Burgbleichen, tfür wel- 

hes Sine erben deme gotzhus gegeben VIII H. anno 
1584. (C) 

Obit dns. Wilhelmus|Hillanner] abbas hnins 
cenobit 1148. (D)
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p. 22. Aprilis 7. Anno dom. MCCCClxxxj obitt 

dns. Johs. Dündl1i. conventualis nostri monasterii 

hnjus loct. (A) 

p-. 23. Aprilis 11. Obiit Burckhardus vom Stain, 

nobilis. BEt hac die agitur commemoratio omnium , qui 

nati zunt huzrus progentei, et filtus 8uus Burckhardus et 

Sui SucceSSO0res pleniter adminisStrent hac die conventui. (A) 

P- 24, Aprilis 16. Ks ist zu wyssen, das Hans 

Brühwalder, unzer koch, hat erkonft nf eines herren 

kosten VI viert. kern. Darvon zol werden den herren 

1 mt. ker. iw die kamer. 1 vt]l. ker. an die custery, 

1 vtl. k. zuo einer Spend armen lütten. Und umb 6- 

Hchs zol wman alle jar Sin jarzit began im und sineu 

tordereun und nachkomen mit einer vigill und gesung- 

nem Sellampt, als es zuo Vischingen =idt und ge- 

wonheit ist. Actum a* 19, (B). 

Obiit Albertus, olin prepozitus huins loci, cvg- 
uomine de Waugen. (D). 

Aprilis 17. Obit religiogus ac venerabilis d. tr. 

Authouius Oechslin Eremitanu=s, couventuali» 

huins loci 20. Apprilis auno 91, cuins anima in pace 
zuucta requiezcat. (C) 

Aprilis 18. Obiit Ruodgerus ab den Bluwlen. 

In huins anmmvergario ministratur conventul & eustodi 

cum duobus quartalibus tritici de curia in Broms- 

hofeu. (A) 

Aprilis 19. Obzit nobilis Eggehardus de Bett- 

wisen, baro et fundator ecclesie huius et ecclesie in 

Bettwisen. (A) 

Obüt Lodalricus Kupferzchuwid Hire ordina- 

vit fratribus duov quartalia tritici de euria in Köln. (A) 

Obüt Anua, uxor Hermanuni Kupferschmid.
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In hnius annivergario ministratur fratribus eum 1 modio 
tritici de quodam agro Sito in Balterschwil. (A) 

p. 25. Aprilis 21. Obit nobilis domimnus Her- 
mannus de Burvelden, miles. qui procuravit et 

dedit pro Salute [anime] et uxoris Sue Itte omnia bona. 

que habnit in villa Burvelden. (A). 

Aprilis 22. Obiit quidam dietus Wirdi de Thu- 

rego. Hic constituit 1 modium tritici pro salnte 

anime zue de Ärnlistal. (A) 

Aprilis 23. Notum it omnibus tam presentibus 

quam futuris. quod dietnz Hermannus Amstaiwmn 

de Kpiscopalicella et Adelhaid, uxor eins et 
frater Pelagus Am Stain [conventnalis] proenra- 

verunt pro Salute animarum Snarum et omninm Pparen- 
tum unmmm modium tritici ad cameram conventus de 

Brunnen et duo quartalia triticl ad custorlam uzs 

den Ga . . . et annivergarinim celebrabitur post octavas 

Pasce ad placitum, (B) 
Aprilis 24. Es ist ze Würgen, daz Jos Schnider 

von YViSschinen hatt ein fryge gotzgab geben. mit 

vamen ein hofstat, genamt Bürgi schmuids hottstat. 

gelegen by unssem huhnus in dem Hantgarten. mit 

Sölichem geding. daz man got zvelle bitten für in und 

SIin vordren. Actum anno mitesimo quingentesimo oc- 
tavo ipsa die Ascensionis. (B) 

P- 26. Aprilis 26. Auno dnmi. 1514 obiüt trater 

Vodalricus Hoeuster, conventnalis huins mona- 
Steri, plebanns in Sirnach. octava Kalendas Mnaij in 

vigilia sanceti Marci. (B) 

Aprilis 28. Anuno ab incarnacione domini mille- 

Simo quingentesimo decimo obiit venerabilis pater et 

dominus Heinricus Schüchti, abbas hnius mona- 

Ster1, 4. Kal. Mail. Et rexit monasterinm XLV annos. (B)
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P- 27. Mail 1 Anno 1656, den 22. Juny starb 

der edell, erenvest. fürnehm und weys herr Benedict 

Harder, gerichtsherr zuo Wittenwylund gewesener 

landtrichter des Thurgöws. DisSer hat verordnet und 

gestiftet, das in dem gottshaus ViSchingen Sollt 
jährlichen für ihn und alle Seine tfründ ein geelmess 

und nach derselben ein Placebo zue gelegner zeit im 

Mayen gehalten und zuvor ab der canzel verkündet 
werden 

Mail 2. Anna Volmarin von Frauwenteld 

ardeant candels --, (E) 

constituit jwo remediv anims zuz 100 fl., ut anmatim 
celebretur eins anniversarinw ca 2 msszis pro de- 

functis die commodo. Anno 1670. (E) 

Mail 3. Herr Carl1 Kappeler, ledigen stands 

ab dem Hunzenberg zu vermehrung der ehr gottes 

und Marig der rainisten jJungtrawen, vermacht und an 
bahrem gelt erlegt dem lobl. gottshaus Fischingen 

200 tl. Dargegen soll allda zu Seiner Seelen trost, auch 
Seiner lieben voreltern anverwant und nachkömmlingen 

Jährlichen in dem monat Mey ein gesunges ambt auf 

ewig gehalten werden, iedoch ohne vigil und dass man 

das Sonzst täglich gewohnt-gesnngne ambt appliziren 

und damit gnug thun könne. Ist von dem hochwürd. 

abt Francisco und ehrw. capitnl also angenommen 
und versprochen worden. F, Dom. Moos, paroch. (F) 

P- 28. Mail 6. Obiit rev. dns. Ruodolphus a 

Rechberg, abbas in Vischingen, obüt antem 
21. May1.!?) (D) 

Hac die obüt rev. dns. Ruodolphus, abbas in hoc 
loco, dietus ex Schaffkhausia, (D) 

1?) Obiit dns. Rudolphus ex baronibus ab Hochenrechberg, 

abhas, vixit circa anno 1332 et 38. A, a, O.



Mail 7. Anno domini 1519 obiit ſrater Georins 
Huber de Helegöw. conventnalis Imins monasteri 

vt plebanus in Bichelse, prnidie Nonas MaiyJ. (B) 
Maii 10. Obitt Eberhardus Klieber, qui dedit 

monäas!erio pro Salute anime Sue equum Suummn valentem 

decem libras denariorum Constauntiensis monete. (A) 

p. 30. Maii 16. Anmo ab incarnatione domimni 

MCCCCLxy*? obiit venerabilis dominnus Johannes 

Mettler. abbas Ilmins cenobit. (A) 
Maiü 17. Obiimz Dodalrici Knpferschmid et 

Ruodolti fili sni de Schwabisberg. In horum 

anmnivergario ministratur fratribus et eustodi. (A) 
Mail 19. Auno dni 1606 obiit pins ac venerabilis 

dns. fr. Placidns Mantz, Constantiensis, con- 

ventnalis huins monasterit Marie ad PiScinas, ceujus 

anima requiescat in pace Sanctissima. (D) 

Maiil 20. Obiit Mechthild Ruggin de Tannegg. 

In hnins anniyersario ministratnr fratribus cum dnobus 

quartalibus tritici. (A) 
P- 31. Mail 25. Obiit Guotta, dieta Hurnerin. 

In hnjus annivergsario ministratur a custodi fratribus 

eum 1no modio et eum dnobns modiis ayene. (A) 

P- 32. Maii 28. Anno domini MDxxxxvi1 obitt frater 

Symon Joannis (FHJadiatoris vel Schirmer 
ordinis Predicatornm. qni fnit parrochlanus mona- 

Sterü huins. Dedit calicem in honore Sancti Nicolai 

nt anmmivergarimm ejns anmatim celebretur. et panpe- 
vibus dari constitnit in anniversario =10 407 modios 

teiticl in pane propter denm et pro Salnte anime sue, (C) 
Mail 29. Anno domini 1553 obiit venerabilis dns. 

Marecus Schencklh. abbas huins monasterit., qui 

rexit 13 annorum, cenins anima requiescat in pace. (C) 

P- 33, Jani 2, Auno dommi millesimo quincente-
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Simo quadragesimo octavo exlit e vivigs Barbara 
APppenzellerin, que fuit famula hnius cenobit Vi- 

Schingensis, et constitnit quadraginta (Raſur) flore- 

1108 pro Salute anime sue, ut annmuatim celebretur anni- 

versarium ejus, et iterum constituit decem florenos, et 

annuatim in anniversariv S0v debet dari panperibus 
elemosinam ſ[sic!] in pane pro Salute ut sSupra. (C) 

P- 34. Junii 8, Obitus Martii Huber und Gri- 
Stina Capplarii. Sin husfrow und gross Hans 

Caplar und Elsti Leser, sin husfrow und Martii 

Schuchty und Anna S8in husfrow. (B) 

Obitus venerabilis domimi Joachim Schalck- 
huser, plebanus hnins parrochie, qui obiit sanb anno 

1541, euins anima requiescat im pace. (C) 

Obiit dns. Conradus abbas huius loci. ?) (D) 

P- 35. Junii 12. Anno domini 1594, gSexta feria 

ante festum s. Pentecostes oblit monasteril huins vene- 

rabilis abbas beat memorie Christophorns Brun- 

ner de Rorschach: prefuit autem et profuit spatio 
annorum duorum et viginti adeo, nt non tantum Summa 

eum laude patris nomen sustinuerit, imo et reformator, 

(geſtrihen) restaurator totius pene coenobit extiterit : 
quippe qui turvrem fecerit construl grandioribusque or- 

vari campanis. Insuper et mitram (Sempiternum mona- 
Sterint decus) acquisivit anxitque tum domestica tum ex- 

terna bona Summa omnium concordia et favore. Cuius 

anime deus clementissime favere dignetur in avum. (C) 

Juni 14. Obiit dns. Diethmarns de Reynau- 

g1a, abbas apud ViSchingenses. (D) 

13) Junii 9. Ob, dus, (onradus 2, de Glothen. Rexit mona- 
Sterinnn nostrum Vischingense eirea annos 1298, 1301 et 1305 ct 

utiliter prefuit profuitque, A, a. O,
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pag. 36. Junii 15. Es ist ze wissen, das Hans 
Lädergerwer von Wil und Elsbeth, sin hus- 

frow, durch iren beder onch Hansen Glotters vatter 
unud muoter und aller ir vorfaren und nachkomen velen 

hail willen haben geben ainem convent ze VigSchin- 

gen die aigenschaft an iren halben hof und guet ze 

Bnosswil. genant des Glottershot ouch darus und 

ab järlich ainen mnutt Kkernen geltz, onch I1 viertel 

kernen zu Burgöw, und 501 ir Jarzit allweg begangen 

werden uach der octauff Vorporis CUhristi nach ge- 

wonhbheit daselbs ze ViSschingeu (B) 

P- 38. Junii 25. Anno 1636 Juni 25. Obiüt ven. 

Pater Mathias Stehelin, olim hnujus monasteri 

abbas. (D) 

Jani 28. Obiut Rnodolfus Luchli, qui consti- 

tuit pro remedio anime zue 1 modinm triticj; de Am- 
margesprunnm (A) 

p. 40. Julii 5, [Anno 1029] obilit dnz. Werherus, 

abbas huins cenobit Viszehingensis. (D) 

P- 41. Julii 13. Obiit Burchardus vom Stain. 
Hie dedit predium Suum BaltterSchwytl. (A) 

P. 42, Julil 17. Obüt Adelhait, uxor Vodalriei 
Kupfergehmid. In hnins anniversario amministratur 

fratribus a custodi IT quartalia tritici de curia in 

Köln. (A) 

pag. 45. Augusti 1. Anno domini 1506 obiit fr. 

Cuonradus Unrichttig, conventualis huins mona- 
Steril, plebanns in Sirnach, 4. Nonas Aug. (B) 

Augusti 2. Obiit dns. Adelbertus, abbas Auins 

noenobii. (D) 
Obiit dns. Diethricus, abbas inhoc Vischingensi 

monasterio 1355. (D) 
P: 47. Augusti 5, Anno ab incarnatione domini
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millesimo quadringentesimo tricesimo Serto obiit venera- 

bilis dominus Johannes Herli, abbas huius cenobii, 

qui proeuravit pro Salute anime Sue 1 modium tritiei in 

curia Glotten et rerit monasterium «lv/// annos. (A) 

P- 47. Angusti 18. Obiit Adelhait, uxor magistri 

Johannis Mettler. que constitnit pro zalute anime 
zie et Margarethe «t Elizabeth, fillarum Snarnm 

Ppredinm zuum in Buosxweilad kamerian tfratrum. (A) 

p 47. Angusti 10. Item Hans Curt von Ober- 

wangen hant geben füt pfund pfennig dem convent 

für Sich und Katerinam, 8in husfrowen und sSinen 

Sun und alle Sin fordron, dass man alle jar iren Jarzit 

SOl begän mit vigile und Selampt. und Sol ainem custer 
werden allo jar ain Schilling pfennig. KEt agitnr post 

Laurencinum ad placitum. (B) 
p. 48. Angusti 14, Anmno domini millezimo qnin- 

centeno virgeseimo teriio obiit venerabilis dominus 

J oannes Meyi. abbhas hnins monasteri. XIX. Ca- 

Jendas Septembris, enins anima requiescat in pace, (B). 
Augnsti 17. Obiit nebilis Hainricus de Yberg, 

miles. Hic procuravit ad mensam dominorum 1 modium 

tritici pro Salute anime 8ur. (A) 
p- 49. Angusti 20, Oblit dus. Nicolaus Stürtz- 

inger, abbas olim in nostro cenobio Vischingensi, 

vixit ecirca annos 1346.14) (D) 
Augnsti 22. Anno dni. 1610 obiit pius fr. Mein- 

radus Thalmann de Rorschach, conventnualis 
hnins monasterin, euins anima requiescat in pace, (D) 

p- 50. Augusti 25. Anno dni. 1604 die vero 
25. Augusti obilt venerabilis vater ac dominus Bene- 
dietus Rennhas de Rorschach pia memoria, qui 

14) Vixit cirea annos 1316. A, q, O,



rexit Septem annos, euins anims deus optimus maxi- 
mus favere dignetur in aevum. (D) 

P. 51. Augusti 29. Obiit fr. Johannes de Ri- 
naugia, monachus nostre congregationis, qui con- 

Stituit pro Salute anime Sue 1 modinm tritic1. (A) 

September 1. Anno 1687. In der herbstzeit solle 
auf gelegenen tag ein ewiges jahrzeit mit einem halb 

gesungnem Seel- und dan ganz gesungnem ambt ge- 
halten und von all gegenwärtig nit legitime impedir- 

tein patribus conventualibus ihre heil. messen applicirt 

werden. Lant authentischer stiftung von den wohl- 

gebornen herrn Wolfgang, Rudolf und Hug 

Ludwig, gebrüdern Reding von Biberegg wegen 

dem fronalthar in der newen gottshauskirchen, 80 8ie 

in ihren kösten machen lassen. (E) 

September 2. Obiit domina Willebrich de 

Toggenburg fundatrix ecclesie sancte Marie in 

Augia. (A) 

P- 22. September 5. Obiit pins dominus J oannes 
UdalricusKalt, Constantiensis, presbiter huins 

cenobit et monachus anno 1604, eujus anima requies- 
cat im pace. (D) 

September 6. Es ist ze wisSen, das El1s Lässe- 

rin für gich Selben ovch gross Hansen Cappeler, 
irn elichen mann, und ir beder vatter und mutter und 

alle ir vorfaren, hant erkouft zwayv viertel kernen uf 
des convents kosten, also das ain viertel kernen sol 

gan an die kustery und ain viertel in des convents 

kamer, nud darumb s«ol alle jar ir jartag begangen 
werden uf nächst montag nach Nativitatis Marie vir- 

ginis. (B) 

P. 93. September 9, Obiit R., uxor dieti quondam



TLütscher. que constitnit pro Salnte anine 8ne 1 mo- 

dinm tritici. 

Anno 1611 obiit peste in Tomis pins dns. Wolf- 
gangus HUaniman de Mörschwyl, presbyter et 

monachns hnins cenobii, cnjus animna in pace roquies- 

cat [peste in Lomis a. 1611]. -1).. 
Septeimber 12. Obiit Ann«u, uror dieti quondam 

Mörgellis, que dedit pro Salute anime Sue z440 Solidos 

denariorum ad Structuram monasterii et duaus albas. (A) 

P- 54. September 15. Anno domini 1518 obiüt 

frater Pelagus am Stain, conventualis hnins mona- 

Steri Xv? ISal. Sept. (Oktobres!) B) 

vSeptember 17. Obiit Diethalmus de Moss, 

nobilis. (A) 

P- 59. September 18, Es ist zuo wüssen, daz anno 
domini 1611 die pest under dem hochwirdigen und 

geistlichen herren herren Mathia Stehelin von 

Vischingen. abt diss löblichen gotshanus Vigehin- 

gen also erschröcklich grassiert, daz zuo Vischingen 
in dem dorf 100 und 13 personen daran gestorben, 

5 des convents, 2 priester, 1 diacon, 2 professen. Und 

m Sölicher betrübten zeit habent die von Vischin- 
gen aus antrib und anmannng fratris Jacobi Buo- 

Cher, conventnalis nnd domals des gotshans parochi, 
gnotwillig angenommen zuo ewigen zeiten feierlich zuo 

halten divxe nachfolgende ftest (80 vormals nie gefeiert, 

worden) den festtag Sant Tddw. Sant Benedicti und gant 
Sebastian volkommenlich den ganzen tag., Sant Rochum 

aber bis auf den mittag, die zwoni letzte fest Soll in- 
dezs mit einer ProcesSiom mmnb das closter oder crütz- 
Sang, nachdem daz werter oder der oberkeit gefellig. 
gehalten werden. LUnd dies ewig zuo halten hat ein 
ganze gemeind zuo mir fratri Jacobo zwen abge-
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Sandten Sölches anzuozeigen, einzegohun und zuo halten 
abgeschickt, die waren: Hans Jacob Stehelin, 

ammann diss gotshaus und Thomas Müller, waibel. 
Und diss geschach, dass der gütig gott durch daz 

fürbitt diSer patronen desto mehr daz gottshaus und 

ein ganze gemeind vor sSölcher erschröcklicher straff 
regervire und erhalte. (D) 

p. 56. September 27. Fr. Romanns Lindenu- 

man de Rorschach, presbyter, obit 1592. (C) 

p. 57. Oktober 1. Anno domini 1672 obiit reve- 
rendissimus pater ac dominus d. Placidus Brun- 

vetschwiler, abbas huius monasteri, anno regiminis 

laudatissimi 56, aetatis vero 83 circiter, Sabbatho anute 
festum sm Rogarii, (eujus archifraternitatem uti et 

S Scapularis institui fecit) Süb horam 10. vespertinam. 

Requiescat in pace. (E) 

Oktober 2, Obiüt fr. Hierouimus Seltenhorn 

de s. Fide, professus et monachus noströ? congrega- 

tionis, obiit peste anno 1611. (D) 

p. 58. Oktober 4. Hac die obiit venerabilis ac 
pius dominus f, Udalricus MeningerdeMaganw 

presbyter, conventualis hujus monaster1, cuJus anima 
requiescat in Sanctissima pace, anno 1611, (D) 

Oktober 5. Obiüt Berchtoldus Mollitor de 

Vigschinen, qui constituit pro Salnte anime Sue unum 
modium tritict. (A) 

Oktober 7. Anno domini 1585 Nonis Octobris vitam 
cum morte commutavit pius dominus Georgins Har- 

ter, prior huJus cenobit, cuius anima in pace Sancta 

requiescat. Amen. (C) 

P- 59. Oktober 8. Obüt fr. Joannes Wellen- 

berg de Rinaugia. diacoms et monachus nostre 
congregationis. 1611 obiit peste. (D)
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P- 60. Oktober 14. Obiit fr. Casparns Renn- 
has de Rorschach, preshyter. anno 1593. (C) 

Oktober 16. Es iSt ze wissen. das Cuonrat Hagen 

nmnd Anna Knessnaglin. zin eliche husfröw, bede 

pfründer nnseres gotzhuses. durch iren nnd ir beder 
vatter und mutter und iren vordern zel hail willen 
haben gesetzt und erkonft drü wiertail kernen Jjärlichs 

Zzinges üszer und alb den zechenden zu Altenriet. 

mit Söllichem geding. «dass den herren in die camer 

Söl werden zwar viertel kernen und ain viertel kernen 

anmen lütten zu ae Spend. Ouch haben =v geordnet 

nach iren heder tod und abganug balbuon tail iis ver- 

lansenen guütz ganz nutz usgenonmuen nochhin dau ge- 
Setzt Sol alles in dizz jarzit dienen vach inhalt der 

gezigleten brieffen, und zol man imen r jarzit began 

allweg ut vächst Mentag nach Galli mit vigily und 
Selmess, als damn gewon Ist. Actum quinta post Epi- 

Phanie anno ab incamatione domm! MCOCCCLxxxxve, (Ai 

- 61 Oktober 19. Anno domimni 1551 ist ver- 
Scheiden und berüft wourden us dizer zit Clemenuta 

Schlupfin, welch gsim ist ein pfründervy dizes gotz- 

hus. hat verordnet und gescheukt ain golzgab an diges 

gotshus. ein brun lönsch messgwand n honorem vir- 

gints Marie zue X hb. den. Darum sol man ir inge- 
denk sSin und ir Jarzitt begangen Wwerdeu it einer 

ganzen vigiy und mit eimem Seelampt ro Salute anime 
S1e (C) 

P- 62. Oktober 24. Obiit nobilis et Strenuns domi- 

uns Ruodolffus de Wolffurt miles, qui dedit pro 

Salute amme Sueg quadraginta forenos ad Structuram 

monasteril (A 

Aunov domini 1588. 10 Cal. Novembris ohit fr.
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Gallus Bär, professus monasterit hujus, eujus anima 
quiescat in Sanctissima pace. Amen. (C) 

Oktober 25. Notum 8it ommibus hominibus, quod 

Hainricus de Sternegg. militaris, et uxor Sua 
Proenraverunt pro galute animarum Svarum et omnminin 

anteces8Sorum Storum ad monasterinm bona Suva in 

Hinderschönow. que vulgariter dieuntur Bach- 

guot. (A . 

p 63. Oktober 30, Anno domini 1591 tertio Ca- 

lendas Novembris nature ceSSit pius ac venerabilis 

dommus fr. Joachimus Knicht. Wilensis, con- 

ventualis hnins cenvbü, cuits anima i1 Sereniszima 

pacs requiescat. Amen. C: 

P- 64. November 2. Notum zit omnibus quod dic- 
tus Johannes Rösch de ViSchingen. alio no- 

wine Stächlin. et uxor eins Ursula vuecnon domi- 

uus Woltgaugus di Wesgentzbrunneu. dede- 

runt pro Salute anmnarum 5uarum et antecessorum et 
pareitwn medium modium tritici ad cameram domi- 

norumn, unum quartale ad abbatiau et unum quartale 
ad eusteriam ex granariv abbatis tali conditione, ut in 

die annmvergarii custos detur edituv VI du. Et pera- 

gitur anniverzarium cum vigilia et officio pro defunctiz 
crastina post Animarum. (B) 

November 4. Obit CuonradusEggli, qui con- 
Stituit pro Salute anime Ste pro certis bonis Suis, ut 

dies anniversarius Sibi celebretur. [A*. 1504.] (A) 
Es ist gefallen jarzit frow Anna Schwendin, 

geborn von der Braittenlaundeuberg, die da ge- 

Setzt hand und verorduet ze hail ir zelbs onch irs 

elichou gemachels, herr CuonratSchweudenu, junk- 

berr Rudolften von der Braitteulandenberg 
irs vatters, fröw Agten, ir wuter, Sampt aller ir ge-



Schwisterigen und vordern selenhail willen ain guldin 
geltz järlichs zinges ainem convent ze Vischingen 

an die kamer mit Sölichem geding, das man all fron- 

vasten in gant Itten cappell 5ol Syrechen ain Selmess 

dden Selen ze trost und ainest in dem jar haben ain 

vigily, und von dem gulden Sol man geben ainem 

kuster aim Schilling pfening. das er Kerzen geb zu Yi- 

gily und Selampt. und sSol begangen werden nach Aller- 

Selentag ungevarlich, (B) 

p. 69. Noyember 7. Auno domini 1556 obiüt vene- 
rabilis pater ac domiuns Joannes Rudolphus 

Rutsx. abbas huins monast-rii. qni vexit 3 annos. enins 

amma requicscat in pace, (C 

Anuo dui. 1611 obüt pius et religiosus fr. Joa- 

chimus= Brunuhofer. [ricnzis. profeegus, enjus 

amma requieScat in zauctisStma pace. Amen. (D) 

Novomber 8. Auno 1658, deu 10. Novembris ztarb 

der ebkraam und wevs Marx Ladqwanu. richter und 

weibel alllic. Dizer hat verordnet numd gestiftet ein 
hundert guldeu capital Costanzer währung us dem 

guet Ammensegg. das darvon dem gottshaus jähr- 
lich und ewig allwegen uf Martini zolle fünf guldeu 

zuus gelitfert , herentgegen aber für lim und zeine 

eltern, fründ und verwandteu zue ewigen zeiten i1 
iedem jahr zweimal, als im früeling und herbst ein 

heilige mess zue trost iwer Seclen gelezen und zuvor 
ab der cauzel verkündt werden. -- (Dicuntur Vespera! 

cum candelhs ardentibus.) (E) 

Xovember 10, Auno dowini 1519. Obit trater 

Jvanues Federli. plebanns in Siruach IHL Idus 

Novembris. (B) 

November 11. Obüt Diethricus Rugge, qui
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constitnit pro Salnte anime z16 fratribus unum modinum 
tritici de euria m Brunnents=chwile, (A) 

P- 67. November 18. Obiit nobilis matrona Willi- 
burgde Tokkenburg. fundatrix ecclezie in Aungia. 

[Vide Supra 2 Novembris.] (A) 

November 19. Olnit Eberhardus Ziegler. 
dedit pro Salnte anime z06 ad ztineturam xxx Solidos 

denariorum. (A) 

Xovember 20, Anno domini 1565 obilt frater 

Jonas Truommer de Korschach, conventnalis 

Inüus ceuobit, enjus annmna requiescat in pace. (C) 
p. 69. November 27. Es ist ze würzen. daz Haus 

Ladmann bat geSetzt umb Simer Sel hail willen. onch 

SINer vVordren VI hb. d au ddas gotzhus Visgchinen 

mit Soelichenm geding. daz man allweg Sin jartag söl!l 

began am nvächsten Montag nach Kathrine und szin 

gedeuken in dem zeelbrief. (B) 

p- 71. Dezember 9. Obiit Joannes Ab Iberg 
preSbyter et monachus monasteriü nostri. (D) 

Dezember 10. Obiüt Berchtoldus Kaiser de 
ViSchinen. Dedit pro Salute anime Sue ad mona- 

Sterinm predium Suum in BuoSsswil. quod volgo dieitur 

Kaisersgut, (A3) 

P- 73. Dezember 18. Item Johannes Hvewer 

de Bettwisen et Margreta, uxor ejus. et Johau- 
uos Wetzel 

Sel hail willeu aim viertel kernen an die Kkamer und 

, flins uxoris habend erkouft durch iren 

1 viert. ker, an die apty, nt anniverzarins dies cele- 

bretur in .. ... ante Nativitatis domini. B- 

Dezember 20. Obiit Hainricus. quondam lav- 

cus, qul dedit pru Salute anime Sne predium Suum, 

quod Veld appellatur. (A 

Dezember 21. Obiit Bernhardus Kammrer.
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quil consfitwüit IL quartalia tritici ad meusam domino- 

rum us dem Buochholz, (A) 

P- 74. Dezember 24. Ob. fr. Mathias Fradinger. 
Presbyter nostri monazterü, (D) 

Dezember 26. Anno dom. 65 obüut venerabilis dus. 
Heinricus Landsperger Appas tit hnins cenobit. 

euins aniha requiesxcat in Pace. qui rexit 9 annos. (C) 

p. 75. Mortem cum vita commntavit pius dus. 

Casparus EKgger, huins cenobit conventualis, cuins 

anima in pace requiescat. Anno mcarnationis 1567. (C) 

Dezember 28. Jarzyt sol begangen und gehalten 

werden der ehrbaren franwen Helena Stechelin, 

welche gegebeu und gestift. daz ein gotzhus Vi- 
Schingen ein gutes vernugen daran hat und tragt. 

Anno tusend fünfhundert und vier und achtzigisten. (C) 

Albert Büchi, 

Tharg, Beiträge XXX1l, 9



Thurgauer ECBronik 
des Jahres 1892. 

Im Jahre 1891 wurden im Kanton Thurgau folgende Vor 

gabungen gemacht: 
a) Für kirc<liche Zweke . . . . . .  Fr. 14,685. - 

) „ Erziehungs- und Unterrichtöweſen „ 20,938. 

„ Armenzvee . v „ 34445, 

) „ gemeinnüßige Zwee . - - „ = 6,125. 

Total Fr. 76,193. 

Im Jahre 1390 wurden im Kanton Thurgau 54 Eheſcheidungs- 

klagen beurtheilt. 

Auf 31. Dezember 1891 beläuft ſich die Gefammtaſſekuranzſumme 

für 29,116 Gebäude auf Fr. 178,710,810. 
Der Militärpflichterjatz beträgt in allen drei Kreijen zFr. 81,941. 

Bis Ende Dezembers wurden ſeit dem Beſtande des Handels- 

regiſters, von 1883 an, 1502 Firmeneintragungen gemacht. 
Mobiliarverſicherungen beſtehen im Kanton Thurgau 22,616 im 

Betrage von Fr. 155,153,365. 
Aus dem Kanton Thurgau ſind im Jahre 1891 158 Perjonen 

ausgewandert, davon fſind 90 Kantonsbürger. Außerdem ſind aus 

anderen Kantonen noch 82 Bürger des Kantons Thurgau ausge- 

wandert. 

Dem Verbande für Naturalverpflegung ſind 51 Munizipalge- 

meinden beigetreten. Auf den 15 Stationen wurden 13,227 Mittags 
karten und auf den 11 Nachtherbergeſtationen 17,400 Abendkarten ab- 

gegeben, im ganzen 3093 mehr als im Vorjahre. Die Ausgaben 
betrugen Fr. 23,311, wovon Fr. 3000 der Staat, das Uebrige die 

Gomeinden leiſteten.
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Im Schuljahr 1891/92 beſtanden 40 freiwillige Fortbildungs- 
ſchulen (gegenüber 35 im Vorſjahre) mir 1131 Schülern; der Staats- 
beitrag betief ſich auf Fr. 10,000. 

Die thurg. Staatsrechnung mit einer Enmahme von Fr. 1,278,526 

erzeigr ein Bermögen von Fr. 12,304,863. 

Jm Jahre 1391 waren 354 indujtrielle Geſchäfte dem Fabrik- 
gejetze unterſtellt. 

Januar. 

1. Trockener und heller Neujahrstag ohne jeglichen Shnee. In 
Müllheim wurde blühender Seidelbaſt gepflückt. 9 Grad Wärme. - 
2, Die 32 Kreije des Kantons bilden ebenſoviele Betreibungskreiſe, 
ebenſo jeder der 8 Bezirke einen Konkursfkreis. --- 3. Zum Oberſten 

der Kavallerie wurde ernannt Herr Vietor Fehr in Jttingen. =- 4. In 

Oberhänjern bei Wuppenau verbrannte das Wohnhaus mit Stickerei- 
gebäude und Scheune von Joh. Braun; leider kam der achtjährige 

einzige Knabe von Brann in den Flammen um. -- 5. Für die evang. 

Kirche in Frauenfeld iſt eine neue Orgel aus der Werkſtätte Goll in 

vuzern angekommen; die abgebrochene Orgel trug die Jahrzahl 1736 

und ſtammte aus dem FHloſter Petershanjen. =- 12. Jm Alter von 
63 Jahren ſtarb in Wängi Herr Defan Heim, früher 37 Jahre Pfarrer 
in Gais. =- 16, Der Regierungsrath beſtimmte eine Gabe von Fr. 400 
an das eidgenöſſiſche Schüßenfett in Glarus, -- 29, In Riedt-Erlen 

brannte ein von drei Familien bewohntes Haus nieder. 

Am 6. Jantnar Schneefall, am 10, 11*R Wärme, trockene Tage 
bis Ende des Monats. 

Februar. 

1. Das Gefetz über die Erweiterung der Jrrenanſtalt wurde vom 
thurg. Volke mit 11,404 gegen 33580 Stimmmen angenommen, -- 2. An 

einigen Orten wurden die erſten Staaren geſehen. -- 3. Ju And- 

haufſen brannte die große Scheune des Herrn Streckeijen vollſtändig 

nieder. Ju der gleichen Nacht- brannte - das Wohnhans mit Stick 

maſchinen von E. Stadlter in Littenheid gänzlich nieder. -= 10, In 
der Gemeinde Kaltenbach brannte es imnnerhalb jechs Monaten - zum 

vierten Male, -- 11, Herr Pfarrer Zündel in Biſchofszell reſignierte 

nach 30jähriger Wirkſamkeit aus Geſundheitsrückſichten anf feine Pfarr- 

ſtelle. 14. Jm Oberdorf Weinfelden brannten Morgens 3 Uhr drei 

ältexe Gebäude und eine Schoune ab. Ju Yomanshorn und Dießen-
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hofen wurden Telephonverbindungen eingeführt. -- 22. Schwurgericht 
in Weinfelden , Dauer fünf Tage. Ein Raufhandel in Kaltenbach 

forderte eine zweitägige Sizung. = 29. Ju Fiſchingen fſtarb Herr 

Dekan Klaus im Alter von 69 Jahren; als Gründer der Anſtalt 
St. Jddazell hat er ſich ein daterndes Denkmal geſichert. 

Der Monat Februar war im ganzen trocken und warm. Am 

1. 10*R Wärme, am 10. 109 Kälte und Schneefall, am 17, Schnee 

geſtöber, dann trocken bis zum 29. 

Maärz. 

2. In Biſchofszell ſtarb im Alter von 78 Jahren Herr A. Merklo- 

Scerb, der 40 Jahre, ſeit der Gründung der Thurg. Hypothekenbank, 

derjelben als Direktor vorgeſtanden hatte, - - 6. Die Jahresrechnung 

der Thurg. Kantonalbank erzielte einen Einnahmenüberſchuß von Fr. 

198,940, 31. -- 7, Das Dragonerreqiment V1 rüekte als erſte Truppe 

in der Kaſerne Frauenfeld ein, 11. Nachts 11 Uhr brannte in 

Thundorf eine Scheune mit Zimmermannswerkſtätte nieder. 17, An 

die in Bern ſtattfindende Verſammlung jämmtlicher Vertreter der kan- 
tonalen Muſcen betroffs Gründung oines ſchweizeriſchen Verbandes 
wurde Herr Konſervator Stähelin abgeordnet. 19. Nach längerem 

ſchwerem Leiden ſtarb in Biſchofszell Herr Pfarrer David Zündel im 

Alier von 65 Jahren, ein namhafter theologiſcher Schriftſteller, ge- 

bürtig aus Schaffhauſen. -=- 21. Großrathsfſigung in Franenfeld drei 

Tage. -- 28. In Dießenhofen ſtarb Herr alt-Statthalter r, K, Benker 
in Dießenhofen. -- 30. IZm Alter von 77 Jahren ſtarb in Weinfelden 

Herr alt-Pfarrer D. Diethelm, langjähriger Quäſtor der Armenjc<hule 
in Bernrain. 

Trokener Monat, ohne Regentage, ſtarke Nordoſtwinde. Am 

1. Gewitter mit Donner und Blit. Am 5. 99R Kälte und Schneo- 

fall, vom 20,-- -30. hell und warm; am 29. Schneeſturm. 

April. 

4. Jahresprüfung am Lehrerjeminar in Kreuzlingen. Total 

76 Zöglinge, wovon 47 Thurgauer. =- 5. Nachts 11 Uhr brannte 

beim Bahnhofe in Steckborn ein Wohnhaus gänzlich nieder. =- 7. Der 
Regierungsrath beſchloß, an die Abgebrannten in Seevelen (Rheinthat) 

Fr. 400 zu verabfolgen. =- 10. Von Gerlikon wurde der „Thurgauer 

Zeitung“" der blühende Zweig eines Spalierbirnbaumes überbracht. -- 

12. Jahresprüfungen an der Kantonsſchule. Total 240 Schüler, 1w0-
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von 145 Thurgauer. Neuangemeldet wurden 82 Schüler. -- 17. Qiter- 

wonntag. Regen- und Schneegeſtöber, 598 Kälte, --- 18, Starfer 

Schneefall im ganzen Kanton, theilweite bis auf 2) cm Höhe, jo daß 

an manchen Orten der Schneepflug i Thätigkeit geſezt werden mußte. 
- 24. Als Rektor der Kantonsſchule wurde Herr Profeſſor Dr. A. 

Kiefer, als Konrektor Herr Profeſſor G. Büeler beſtätigt. 

Bis Mitte des Monates trocken, kalt; die zweite Hälfte naß 

und falt. 

Mai. 

1. Starker Schneefall. -- 2. Eröffnung des neuen Schuljahres 
an der Kantonsſchule mit 252 Schülern. =- 3. Jn. Neukir<-Egnach 

konnte ein Morgens 3 Uhr ausgebrochener Brand rechtzeitig gelöſcht 
werden. - - 6. Der Regierungsrath beichloß, den Stadtrath von Kon- 

ſtanz um Verlegung des Herbſtjahrmarktes aus der Nähe des eidgen. 

Bettages anzugehen. --- 8. In Romanshorn wurde das neuerbaute 

Salonſchiff „Säntis'“ vom Stapel gelaſſen, =- 11, Der bisherige Kreis- 

inſtruktor, Herr Oborſt Jsler, wechſelt mit demjenigen der YI, Diviſion, 
Herrn Oberſt Bollinger in Zürich. =- 13. In Folge maſſenhaften 
Auftretens der Maikäfer werden Einfjammtungen derſelben angeordnet. 

- 14. In Altnau ſtarb Herr FriedensSrichter J. U. Hafner, der dieſes 
Amt während 42 Jahren befleidete. - - 21, Der ſchweizeriſche land- 
wirthſchaftliche Verein hielt ſeine Jahresverjammlung in Frauenfeld 
ab. 22. Verſammlung des Großen Rathes in Weinfelden; als Prä- 

ſident wurde gewählt Herr Nationalrath Dr. Fehr. =- 27. Die Ehren- 

gaben für das Thurg. Kantonalſchüßenfeſt in Weinfelden betrugen 

Fr. 6500, eine biSher noch nie erreichte Summe. Zum Sektionswett- 

ſchießen meldeten ſich 700 Mann. 

1. bis 10. kalt und naß, dann trockene, ſtarke Winde bis zum 

20. Vom 22. an hell und trocken, warm, am 28. 29 R im Schatten. 

Iuni. 
1. Als Statthalter für den Bezirk Biſchofszell wurde gewählt 

Herr Vorſteher Schmidhaujer in Hohentannen. In Weinfelden wurde 

für ſchwachbegabte Kinder eine Privatanſtalt von Herrn Haſenfraßz er- 
öffnet, --- 2. Seit einigen Tagen weilt die geweſene Kaiſerin Eugenie 

auf Arenenberg. = 3. Amrisweil-Weinfelden wurde direkt mit Frauen:- 

feld telephoniſch verbunden; ebenſo wurde eine Linie Frauenfeld-Wyl 
erſtellt. -- 4. Am Morgen um 2 Uhr brannte in Buchackern ein 
Wohnhaus ſammt Scheune nieder, =- 6. Kantoualſchüßenfeſt in Wein:-
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felden ; Dauer vier Tage. Angemeldet wurden 4t Sektionen mit 
300 Mitgliedern und 91 Grüuppen zu 5 Mann. Unter ſtrömendem 

Gewitterregen wurde der Feſtzug aufgeſtellt; 18 Sektionsfahnen ſc<mück- 

ten den Zug. = 12. Die erſten droi Lorbeerkränze erhielten die Sek- 
tuionen Amrisweil, Equach und Affeltrangen. Schützenköniq mit 35 

Treffern und 208 Puntten wurde Herr H. Gugolz, Zürich. -- 17. Ju 

Baſel ſtarb im Altor von 67 Jahren Herr Labhart-Schubiger von Steck- 

born, in Straßburg Herr Profeſſor Dr. Krauß, früher Pfarrer in Stett- 

furt. = 21. Die thurg. Schülſynode tagte in Arbon ; Hauptreferat: 

„Die Rekrutenprüfungen“ von Herrn J. J. Seiler, Lehrer. -- 25. Ju 

Wädensweil ſtarb Herr Pfarrer Haffter, früher in Märſtetten, Keßweil, 

Felben, zuletzt zu Arisdorf in Bajelland. 

Anfang des Monates trocken, über die beiden Pfingſttage Regen, 

vom 8. bis 15. hell und warm, dann Gewitter und Regen, vom 20. 
an ſchöne Heutage bis Ende des Monates. 

Inli. 

1, Eröffnung der Telephonlinie Frauenfeld-Wyl. = 3/4. Kan 

tonalſängerfeſt in Ermatingen. --- Schwurgericht in Weinfelden , vier 

Tage. --- 9. Abreiſe der eidgen. Schüßenfahne von Frauenfeld nach 

Glarus, begleitet von faſt allen Mitgliedern des ehematigen Komite's. 

Die Fahne wurde im Glarus durch Herrn Pfarrer Teſter übergeben, 

und von einem Thurgauer, Hrn, Dr. phil. Haffter, entgegen genommen, 

-- 1, Die Frage über eine wieder einzuführende Biertaxe wurde min 

7752 gegen 6800 Stimmen vom VBolke bejaht. - 13. Großer Rath 

in Weinfelden. Der Neuban eines Pockenhaujes in Müniterlingen 
bildete das Haupttraktandum. == 20). Schönhotzersweilon feierte das 

I0jährige Jubiläum ihres beliebten Lehrers J. Lit. = 23, Schüßenkönig 

anm eidg. Schützenfeſte in Glarus wurde wiederum ein Thurganer, näm- 
lich dex befannte Schütße Walder von Sirnach. Derfelbe wurde boi 

jeiner Rückkehr in Sirnach feſtlich empfangen. - 25. Ju Arbon wurde 

der neue Hafen eingeweiht. Am gleichen Tage fand im Amrisweil 

Glo>enweihe »ſtatt. 

Vom 1. bis 15. Juli trokken und heiß bis 25%K im Schatten, 

15. bis 20, Gewitter und Regen, dann hell bis zunt 30, Juli, 

Auguſt. 

1. Ju Folge Blitzſchlages verbrannte in Mültheim ein zwoi 
Wittwen gehörendes Doppelhaus, - - 2, Am Morgen um 5 Uhr er-
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folgte im ganzen Kanton eine ſehr ſtarke Erderſchütterung von Süd- 
weſt nach Nordoſt. --- 3. An einem Tage fiengen die Felchenfiſcher ca. 

3000 Stück Fiſche, wahrſcheinli< in Folge der hohen Seetemperatur, 
-- 10. Aus dem Kanton Thurgan kamen in den lezten zwei Jahren 
530 Unfälle zur Anzeige. = 11. Jn den Weinbergen kommen in ver- 

ſchiedenen Lagen rothe Beeren vor, =- 16. Jn der Nähe von Biſchofs- 
zell wurde ein Meteor beobachtet; dasſelbe zerplatzte unter heftigem 
Knalle. -- 21. Nach langer Krankheit ſtarb in Frauenfeld Herr Dav. 

Ammann, Zeichmungslehrer an der Kantonsſchule, =- 22, Verſammlung 

des hiſtor. Vereins in Märſtetten bei zahlreicher Betheiligung. Herr 
Pfarrer Amſtein theilte einige Abſchmitte aus jeiner Geſchichte von 

Wigoltingen mit. Herr Profeſſor Büchi berichtete über die in der 

Auktio.1 Vincent gemacbten Ankäufe. Herr Stähelin wies eine von 

ihm gemachte Zeichnung einer Wollenſtiekerei (Teppich) von 1480, dar- 

ſtellend die Stadt Biſchofszell, im Beſiße von Bajel, vor. Der Nach- 

mittag wurde durch einen Beſuch auf Altenklingen ausgefüllt. Einer 

freundl, Einladung der Familie Zollifofer folgend, wurde die Burg 

erſtiegen. -- 26. Zwiſchen Kreuzlingen und Konſtanz wurde eine Tele- 

phonverbindung eröffnet. == 27. Die Erſtellung eines Pockenhauſes 

beim Spitale Münſterlingen wurde vom thurg. Volke mit 9459 gegen 

3445 Stimmen qutgeheißen, -- 30, Verſammlung ſchweizeriſcher Thier- 

ärzte in Frauenfeld. 

Während des ganzen Monates fiel kein Regen mit AnSnahme 
zweier leicner Gewitter, die Hißze erreichte am 16. Auguſt 28--29* R 

im Schatten. Das Obſt nnd die Trauben haben während der zweiten 

Hälfte des Monats keinen Fortſchritt gemacht. 

September. 

1. Jm Atier von 52 Jahren ſtarb in Kreuzlingen nach jc<hwerer 
Krankheit Herr Th. Gangler, lanajähriger Muſiklehrer am Seminar. 

3. Der Regierungsrath erließ eine Verordmuing über Maß- 

regeln gegen die Chotera. -- 4. Jn Steekborn fand ein Schanturnen 

unter Betheiliqung von 3090 Turnern ſtati. -- 6. Der Verein für Ge- 

ichichte des Bodenſees und Umgebung wählte zu ſeinem Präſidenten 
Herrn Graf Zeppelin anf Ebersberg bei Emmishofen, als Vertreter der 

Schweiz im Ansſchuß nouerdings Hru. Dr. J. Meyer in Franenfeld. 

- 46. Am Vorabend des eidg. Bettages ſtarke Gewitter im ganzen 
Kanton; mitten im Dorfe Friliſchen ſchlug der Bliß in einen Baum. 

1). Verjammlung der Gemeinnützigen Geſellichaft. Haupttraktan-



dum: Sc<uß und Förderung der Handwerkslehrlinge. Dem thurg. 
hiſtor. Verein wurde ein Beitrag von Fr. 300 beſtimmt. - 20. Groß:- 

rathsſikung in Weinfelden. Das Haupttraftandum, die Verlooſung von 

Ausſtellun.gögegenſtänden bei kantonalen Ausſtellunngen, wurde bewilligt, 
die Frage über Errichtung von Fitialen der Kantonaſbank wurde an 
eine Konmiſſion verwieſen. - 24. Kadettenausmarſc< der Kantons- 

ſc<ule, gemeinſchaftliches Manöver mit den Schaffhauſer Kadetten in 

der Gegend von Herdern. -- 26. Ju Frauenfeld fand ein mehrtägiger 
Organiſteu- und Chordirigentenkurs ſtatt; anweſend waren 60 Diri- 

genten aus verſchiedenen Kantonen. --- 28, In Emmishofen brannten 

drei Wohnhäuſer gänzlich nieder. 
Regen vom 3. bis 25., dann wärmer , trockon. Am 29, ſtarke 

Qewitter und warme Regen, 

Oktober. 

1. Die Delegiertenverſammlung der thurg. Gewerbevereine be- 

ſchloß, im Jahre 1893 in Frauenfeld eine Gewerbeausſtellung zu ver- 
anſtalten. --- 3, JahreSyerſammlung der thurg. naturforſchenden Ge- 
jellſchaft in Frauenfeld. = 10. Als Filialen der thurg. Kantonalbauk 

wurde neben Franenfeld und Romanshorn auch noc< Kreuzlingen 

vorgeſchtagen. -- 15. Das Organijationskomire des eidgen. Schützen- 
fejtes hielt ſeine lezte Sizung, die YPWite; es konnte noch einen letzten 

Ueberſchuß dem Verſchönerungsverein Franuenfeld zuwenden. = 16. Ein- 
weihnngsfeier der neuerbauten Kirc<e in Amrisweil, -- 23. Die Kirche 

in Wagenhauſen erhielt von ihrem in Amerika wohnenden Mitbürger 

eine neue in gothiſchem Stile gehaltene Beſtuhlung. 

Bis zum 18. trocken hell, am 19, der eorſte Schneefall und Negen 
bis zum 31, Oftrober. 

Uovember. 
1. Der thurg. kantonale Gewerbeverein veröffentlicht in 18 Pa- 

ragraphen das Programm der beſchloſſenen Ausſtellung für 1893. -- 
2. Während der Jagdzeit wurden im Kanton mehrere Rehböcke und 
Fiſchotier erlegt. =- 3. Sizung der Kriminalkammer; behandelt wurden 

fünf geſtändige Fälle. =- 5. Die angekfündigte Mondsfinſternis konnte 
wegen zi ſtarken Regens nicht beobachtet werden. --- 6. In Sedelegg 
bei Fiſchingen verbrannten drei Wohnhänjer mit drei Scheunen. -- 

10. Am Morgen früh brannte in Bießenhofen ein Wohnhaus mit 

Scheune nieder, =- 17.--19, Schwurgericht in Weinfelden, --- 22, Si- 

zung des Großen Rathes in Frauenfeld. Die Frage der Errichtung
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von Filialen der thurg. Kantonalbank bildete das Haupttraftandunt. 
(FS wurde beſchloſſen, es ſei die Kantonalbank ermächtigt, in Frauen- 

feld und Romanshorn Filialen zu erſtellen. --- 26, Zum Direktor der 

Waiſenanſtalt St. Jddazell-Fiſchingen wurde vom Biſchof von Baſel 
Herr Pfarrer Dr. Schmid in Lommis gewählt. 

Der gauze Monat war trocken, Als Zeichen des milden Winters 
wurden vielfache Meldungen gemacht von noc< vorkommenden (Erd- 

beeren, Himbeeren und verſchiedenen Obſtblüthen. 

Dezember. 

1. Verfammltung des thurg. Hülfsvereins für GemüthsSkranke im 
Hotel Bahnhof zu Frauenfeld, =- 2, An 13 Ortsgemeinden und Kor- 

pvrationen werden laut Großrathsbeſchluß Nachſubventionen an die 

Hydrantenleitungen bewilligt, =- 5. Im Kanton zirkuliert eine Juitiativ- 
bewegung für die Einführung der Unemgeltlichkeit der Lehrmittel. --- 

11, Klausmarkt in Franenfeld; der von Dr. Falb voransgeſagte kritiſjche 

Tag hat ſich richtig eingeſtellt, indem windiges, trübes Thanwetter 
eintrat. -- 16. Die thurg. Hypothefenbank beſchließt , in Krenzlingen 

eine Filiale zu errichten. =- 20, Auf dem Bodenſce erichwerte ein an- 

haltender dichter Nebel für einige Zeit den Dienſt der KnrSſchiffe, 10 

daß zwei Dampfſchiffe ſtrandeten. --- 22. In Franenfeld wurde ein 

eigenes kantonales <emiſches Laboratormm fertig erſtellt. =- 23. Herr 
dr. J. Meyer hielt bei ſehr großer Betheiligung von Seite des Pub- 

lifums einen Vortrag über Königin Hortenſe und Prinz Lonis Na- 

poleon im Bahnhofreſtaurant Franenfeld, =- 25. Die beiden Weih- 

nachtöstage waren vollſtändig ſchneefrei; Stanb wie imt Frühling lag 
auf den Straßen. =- Am 23. Morgens 1 Uhr brannte das Schulhaus 

in Dußnang vollſtändig nieder. =- 26. Ju der Nähe von Stekborn 

brannte ebenfalls ein bewohntes Haus ab. Ju Kreuzlingen hat ſich 
nach einem Referat von Herrn Dr. Merk ein Gewerbeverein konſti- 
tniert; demſelben ſind 94 Mitglieder beigetreten. 

Am 4. Schneegeſtöber, am 11. Regentag; ſonſt trocken den ganzen 
Monat, durchſchnittlich 69 Kälte, kälteſter Tag am 28. mir 14*R 

Morgens früh. 

Weinfeiden, 31. Dezember 1892. 

Hermann Stähelin,



Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1892, 

Ammann, Alfred: Der kir<engeſchichtliche Unterricht im der 

Schule. Jn: Schweizeriſcher Erziehungsfreund, Nr. 8, S. 113---117, 

und Nr. 9, S. 129---132, 3*?, Goßau, Cavelti. 

Amſtein, Gottlieb? Die Geſchichte von Wigoltingen. Mit einem 

Lichtdruckbild und zwei Holzi<nitten. Gr. 3", 11 und 425 S. Wein- 

felden, Buchdrickerei Werner Schläpfer. 

-? |. Beiträge, 
Bachmann, Albert; Mittelhochdentjehes Lejebuch mit Grammatik 

und Wörterbuch. Gr. 39, XXIV und 279 S. Zürich, Verlag von 
S. Höhr. 

- --- 8 Mittelhochdeutſche Grammatik, Sonderabdrucek aus desſ. 

VBerf. mitielhochdentſchem Loſebuch. 39, XYXIY S, Ebd. 

Boiträge, thurganiſche, zur vaterländiſchen Geſchichte, 32, Hoft. 

Protokotl der Verſammlung des thurg, hiſtorijſchen Vereins in Manneon- 
bach, den 20. Juni 1891, KommiſſionSbericht über die Ankäufe an 
der Auktion Vinceni und über die Beziehumgen des Vereins zum 

ſchweizeriſchen Landesmuſeum, von J. Büchi. Beſchreibendes Ver- 

zeichnis der a der Auftion Vincent gefanften umd in der thurganiſchen 
hiſtoriſchen Sammlung aufbewahrien Glaösgemälde , von demjzelben, 

Kaufbrief um die Voyte Neuenburg und das Dorf Mammern d. 4. 

7. Anguſt 1522, von Defan Kuhn. Auszug aus dem „Journal"“ des 
I- K. Freienmuth , Regierungsrath, von Pfarrer Amſtein. Allerlei 

zur thurgauiſchen Kulturgeſchichte, von a. Notar Mayer. Buntgeſtickter 

Teppich von Biſchofszell (1480) in der mittelalterlichen Sammlung zu 

Baſel, von H. Stähelin. Ueber die IJnful des Abtes von Krenzlingen 

m der thurg. hiſtoriſchen Sammtung, von Dr. J. Meyer und H. Stä- 

helin. Thurganer Chronik des Jahres 1891, von H. Stähelin. Thur- 
ganiſche Litteratur aus dem Jahre 1891, yon J. Büchi. Schriften-
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austauſc< des Vereins. Mitglioederverzeichnis. 39, 93 S. Frautenfeld, 

Gromamtpſche Buchdrucfkerei. 

Binswanger, Qtto: Ueber die therapeutijehe Verwerthung 

der Hypnoſe in Frrenanſtatten. Jn: Therap. Monatshefte 1892, Heft 

3 und 4. Berlin, Julins Springer. 

- =? Ueber die Jrrenfürjorge in Mecklenburg. Znu: Deutſche 
nmediziniſche Wochenſchrift, 1892. Nr. 24--26. 

== =? Die Lehraufgaben der piychiatriſchon Klinik. Rede, qgo- 

halten beim Antritte der ordentlichen Profeſſur in der UniverſfitätSaula 

zu Jena. Jn: Kliniſches Jahrbuch 1V, 16 S. Berlin, J. Springer. 

Breitinger, H. und J. Fuchs: Franzöſijches Leſebuch für 

Mittelſchulen. 1. Theil, 7. Aufl. Neu bearbeitet von G. Büeler und 
P. Schneller. 8*, 1V und 184 S. Frauenfeld, J. Hubers Verlag. 

Brünner, Konrad: Hämatogene Jufektionen. Jn: Korre- 

jpondenzblatt für Schweizer Aerzte. Jahrgang XX11, Nr. 10, 11 
und 12. 33 S, 

--- Ein weiterer Beitrag zur Caquiſtik der Spina biticda 

oveculta mit Hypertrichosis Inmbalis. Jn: Birchow's Archiv, Bd. 129, 

22 S. Berlin, Georg Reimer. 

=- Zur Aunsſcheidung des Tetannsgiftes durch die Secrete. 

U: Deutſche mediziniſiche Wochenſchrift 1892, Nr. 19. 

Büchi, J.: j. Beiträge. 

Büeler, G.: 1. Breitinger. 
Chriſtinger, Jakob: Wie und im welchem Maße iſt retigidje 

GCinwirkung im Kindergarient zuläſſig ? Vortrag, gehalten im ic<weiz, 

Kindergartenverein zu Luzern. 89, 26 S. 

ECberli, J: Untermehungen am Verdauungstractus von (Grytlo- 

talpa vulgaris L. Zürcer Jnauguratdiſſertation. 5*, 46 S, Zürich, 

Driuck von Zürcher und Furrer. 

Gngoli, J: 1. Mittheilungen, 

Früh, J: Die Erdbeben der Schweiz in den Jahren 1888 bis 
1591, nebſt einer Ueberſicht über die zwöifjährige Thätigkeit der ſchwei- 
zeriſchen Erdbebenfommiſſion. Mit einer Karte. Ju: S. A. Annalen 
der ſchweizer. meteorologiſchen Centralanſtalt, Jahrgang 1891, 33 S. 
49, Zürich. 

Grubenmann, UÜ.: j. Mittheilungen. 

Haffter, Elias: Korreipondenzblatt für Schweizer Aerzte. 
XXI1. Jahrgang. Gr. 3*, 792 S. Baſel, Benno Schwabe. 

- ==t Schweizeriſcher Medizinalkalender. XV, Jahrgang, 1893.
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Herausgegeben und redigiert von 1r. (E, Haffter, 2 Theile, 12*, 164 

und 176 S. Baſel, Benno Schwabe. 

-- =2 Die Sonntagsruhe vom Standpunkte der Geſundheits- 
tehre. 8*, 23 S. Frauenfeld, J. Huber. 

Haffter, Ernſt: Ein poetiſcher Nachruf Lavaters an Salomon 

Geßner. Jn: Schweizeriſche Rundſchau, 2. Jahrgg., 1. Bd., S. 386 

bis 387, 89. Zürich, Albert Müllers Verlag. 

------ : Einige Ergänzungen und Richtigſtellungen zu: „Ceresolc. 
La republique de Venise et les Suisses*“. Jnu: Anzeiger für Sc<hweiz. 
Geſchichte, 23. Jahrgang (neue Folge), S. 394---397. Gr. 82, Buch- 
druckerei K. J. Wyß, Bern. 

Haffter, W.: Nachruf für Hauptmann Joh. Caviezel in 
Sils-Maria, Oberengadin. Jn: Bündtner Nachrichten 1892, Nr. 123, 

und Schweizer Alpenzeitung, 10, Jahrgang, Nr. 13, S. 127---128. 
89. Zürich, Fr. Schultheß. 

-- =? LOffener Brief an die Redaktion der Sc<hweizer Alpen 

zeitung. In dieſem Blatt: 10. Jahrgang, Nr. 11, S. 107 ff. 
Heß, Clemens: ſ. Mittheilungen. 

Hofmann, E.: Zwei Haushaltungsbudgets aus dem Kanton 

Thurgan. Separatabdruck aus der „Zeitſchrift für ſchweizeriſche Sta- 

tiſtif“. 42, 13 S. 
Huggenberger, J.: Der glückliche Bauer. (Gedicht.) JIn: 

Schweiz. Rundſchau, 2. Jahrgang, 2. Band, S. 308. 8*. 

Kappeler, A.: Der Galaterbrief mit beſonderer Berückſichtigung 

der Orts- und Zeitverhältniſſe. Ju: Proteſtantiſche Kirchenzeitung für 

das evangelijche Deutſ<hland, von J. E. Websky. Nr. 31, S. 714 
bis 719; Nr. 32, S. 746---751; Nr. 33, S. 763--768. 4*. Berlin, 

Druck und Verlag von Georg Reimer. 

Kappeler, O.: Einige Bemerkungen zur Colotomie. Jut 
Korreſpondenzblatt für Schweizer Aerzte. Jahrgang XXIl, 16 S. mit 

einer Tafel. 

=- =-? Weitere Erfahrungen und Verſuche über die Narkoſe mit 

meßbaren Chloroformluftmiſ<ungen. Ju: Beiträge zur Chirurgie. 

Feſtſchrift, gewidmet Theodor Billroth. Gr. 8?, 30 S, Stuttgart, 

F. Enke. 
Keller, C.: Alpenthiere im Wechſel der Zeit. Ju: Sanmtlung 

zoologiſcher Vorträge von W. Marſchall. Leipzig, Verlag von R. Freeſe. 
=- ==7 Neue Afrikafahrten. Jn: Feuilleton der „Neuen Zürcher 

Zeitung“ 1892, I. Bl., Nr. 55, 56, 57, 63, 64, 91, 92, 93, 97, 98, 

104, 106.
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. Mittt )oi[m[gcu. 
Keo] 0[1[1[q- H.: Aus dem engliſchen Schulleben. Separat: 

Abdruck aus dem Schlußbericht des livpländiſc<en Landesgymnaſiums 

1892, 4?, 14 S. Fellin, Druck von F. Feldt. 

Kiefer, A.: Ueber zwei jpezielle Brennlinien des Kreijes, Bei- 
lage zum Programm der thurg. Kantonsſchule für das Schuljahr 
1891/92. Mit fünf Tafeln. 42, 50 S. Frauenfeld, J. Hubers Buch- 

druckerei. 

Kuhn, K.: 1, Beiträge. 
Mayer, A.: |. Beiträge. 

Meoyer, 4 1. Beiträge. 

Mitthoilungen der thürgauiſchen naturforjchenden Geſellſchaft. 

10V. Heft. "(1[**-*,1"1(10 aus den Protokollen der JahreSverſammlungen der 

thurg. naturforſchenden Geſellichaft vom 29, Septembeor 1890 und 

5. Oktober 1891, Vorzeichnis der feit Anfang Januar 1890 bis (Ende 

Juli 1892 durch Tauſch vder Schenkung eingegangenen Druckſchriften. 

Geſchenfe an die naturhiſtoriſchen. Sammtungen. Ueber den Hagel 
ſc<lag im Kanton Thurgau am 6. Juni 1891, von 1r. Clomens Heß. 
Ergebniſſe neuerer Forſchumngen über die Hagelſchläge, von demſelben. 

Die Kohlenfunde bei Ermatingen, von I. Engeli, Sekundarlehrer. 

Fiſchleben der kleinern thürg. Geowäſſer. Beitrag zu einer Fauna des 
Kantons Thurgau , von Eugen Wehrli, s8tud. med. Die Herkunft 
unſferer älteſten Hausthiere, von Profeſſor Pr. C, Keller. Ueber den 

Fundamentalſaß: Jede algebraiſche Gleichung mit einer Unbekannten 

hat ſo viele Würzeln als ihr Grad beträgt, von F. R. Scherrer, Pro- 

ſeſſor. Uober Geſteine des granitiſchen Kerns im öſtlichen Theil des 

Gotthardmajſives, von Dr. U. Grüubenmann. Die Tranſpirationsgröße 

der Pflanzen als Maßſtab ihrer Anbaufähigkeit, von Prof, Dr. Her: 
mann Müller-Thurgau, Niederſchläge im Kanton Thurgau in den 

Jahren 1890 und 1391. Nekrolog über Dr. phil. Guſtav Schröder, 

Apotheker in Frauenfeld, Verzeichnis der Mitglieder der thurgauiſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft. Zwei Tafeln. 8*, 168 S. Frauenfeld, 

J. Hubers Buchdrückerei. 

Müller-Thurgau, H.: |. Mittheilungen. 

Pilüger, Paul: Geſchichte der evangeliſchen Kirchgemeinden Duß- 

nang und Vichelſee, 8?, 32 S. Andelfingen, Buchdrüuckerei Akeret, 

Scherrer, F. R.: ſ. Mittheilungen., 

Scneller, P.: ſ. Breitinger. 
Schönholzer, G.: Gebetbuch für alle Tage des Jahres, Mit



einem Anhang für beſondere Fälle. Gr. 82, VI und 480 S. Zürich, 

Albert Müllers Verlag. . 
Sc<ultheß, O.: Beſprechungen von Arbeiten zum griechiſchen 

Recht. Ju: Wochenſchrift für klaſſiſche Philologie. 9. Jahrg., Nr. 27, 

S. 7332--737 ; Nr. 28, S. 761--768; Nr. 29/30, S. 790---797; Nr. 
32/33, S. 873--883; Nr. 47, S. 1273--1279. 4?, Berlin, R. Gärt- 

ners Verlag, H. Heyfelder. 

-- -=-2 dto. in?: Neue philologiſche Rundſchau, Nr. 24, S. 380 
bis 383. 8*?. Gotha, F. A. Perthes. 

Stähelin, H.: 1: Beiträge. 

Taſchenkalender für jc<weizeriſche Wehrmänner. 17. Jahr:- 

gang, 1893. Mit einem Porträt (Oberſt Merian), vier kolor. Tafeln 

und einer kolor. Karte. 12*, 164 S. J. Huber. 
Tſc<udi, F.: Fall von angeborner, vollſtändiger Verwachſung 

aller fünf Finger. Ju: Deutiche Zeitſchrift für Chirurgie. 6 S. 

Leipzig, F. C. W. Bogel. 
Waldmann, F.: Karamſin in Zürich 1789. Nach jeinen 

„Briefen eines ruüſſiſchen Reiſenden"“. Feuilleton der „Neuen Zürcher 

Zeitung“, 1892, Nr. 136, 138, 139, 140, 173, 174, 176, 178. 
Wegelin, H: Eine entomologiſche Exkurſion in's St. Galler 

Bergland, Jn: Bericht über die Thätigkeit der ſt. galliſchen uatur- 

wiſſeuſchaftlichen Geſellſchaft während des Vereinsjahres 1890/91, S. 
307--335, 89. St. Gallen, Zollifofer'jehe Büuchdruckeroi. 

Wehrli, Engen: 1, Mittheilungen. 
Wiesmann, R.: Ligatur der Arteria kemoralis wegen Stich 

verlezung. Ju: Korreſpondenzblatt für Schweizer Aerzte. Jahr- 
qgang XX 3 S. 

--- == ? Mittheilungen auns dem Kranfenhaus Herisau. Ebenda 

Berichtiguug 
zum Litteraturverzeichnis in Heft 351, S, 134. 

Die Publifationen der Herren Pr. (E. und W. Haffter aus dem 

Jahre 1890 lauten in richtiger Form: 

Haffter, Ernſt: Septemberfahrten in Granbünden. Ju: Thur- 
gauer Tagblatt, Jahrgang 1889, Nr. 297, 299, 302, 303, 306 (Bei 

lage); Jahrgang 1890, Nr. 4 und 5. 

-- ==7 Pizzo della Margua, Capütjchin und Piz d'Aela, ZIn:
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Schweizer Alpenzeitung 1890, Nr. 10 (S. 93---96); Nr. 11 (S. 101 
bis 107); Nr. 12 (S. 113--115). Gr. 8*. Zürich, Druck und Ver- 

lag von Fr. Schultheß. 

Haffter, W.: Spaziergänge und Marſ<übungen im Exkurſions- 
gebiet des 8. A. (*. pro 1888. Jn: Schweizer Alpenzeitung 1890, 

Nr. 4 (S. 36--38); Nr. 5 (S. 41--44). 

J. Büchi. 

Berichtigungen und Nachträge 

zu der Beſchreibung des Dießenhofer Münzfundes. 

Die Seite 15 dem P. Cornelius Lieinius Valerianus, 

Gaſllienus' Sohne, zugeſchriebene Münze gehört, wie mir Herr 

Dr. EC. A. Stücelberg in Zürich mittheilt, dem zweiten Sohne 

des Gallient8, Saloninus, an. Die Legenden lauten fol- 

gendermaßen : 

Mac.] Cor. Sal. Valerianus N. ('aes. 

Nev. : Pietas Augs. 

Durc<h die Güte der Herren Dr. Meiſterhans in Solothuru, 
Reallehrer Schalh und Dr. Heuking in Schaffhauſen iſt mir 

das Vorhandenſein folgender weiterer 25 Münzen, die aus dem 

Dießenhofer Funde ſtanmen, aber ihren Weg außer unſern Kan= 

ton gefunden haben, zur Kenntnis gefommen : 

1. Imp. C. P. Jäc. Valerianus Aug. 

Rev.: Virtus Augg. 

2. linp. '. P. Lic. Valerianns P. F. Aug. 
Rev.: Pietas Augg. 

(iallieunus Aug. 

Nev. : Arternitax Aug. 

Apollim Cons, Aug. S. 

„ Apollim Conz Aug. Z. D
U
 e
 

O
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6. Rev.: Dianae Cons. Aug. 

„ Dianae Cſons, Ang.] XII. 
8. „ PFortuna Redux. 

9. „ POriens Aug. 

10. „ Provid. Aug. 

11 „ Soli Cons. Aug. 

Imp. Gallienns Aug. 
19. Rev.: Apo[1Uo Co]s. Aug. 
135 „ P. M. Tr. P. VI Cos. M. P. 

14 und 15. Rev.: Salus Aug. 
16. Imp. Gallienus P. Aug. 

Rev.: P. M. Tr. P. YVI. Cos. M. P. 
17. Gallienns (Avers unvollſtändig mitgetheilt.) 

Rev. : Pax Ang. 

Salonina Aug. 

18. Rev.: Jüyo Aug. M. S, 

19 und 20. Rev.: Juuo Regima. 

21. Postumus Aug. 

Rev. : Concord. Kqmt. 8. 
Imp. C. Postumus P. F. Aug. 

22. Rev. : Herc. Pacifero. 

23. „ Imp. X. Cos. [V.] 
24. „ wOriens Aug. 

25. „ BProvidentia Aug. 
Nr. 1, 3--13, 15, 16, 20, 21, 23--25 beſikt der hiſto- 

riſch = antiquariſche Verein des Kautons Schaffhauſen, Nr. 2, 
14, 18, 19, 22 ein Privatmann in Schaffhauſen ; Nr. 17 iſt 

in den Händen eines Bürger3s in Andelfingen. Die Nummern 

1, 2, 12, 19, 21, 22, 25 ſind in den an unſere thurgauiſche 

hiſtoriſche Sammlung gelangten Fundſtücken nicht vertreten. 

J. Büchi. 
FSSSNENESSESENENNNEN



Mit unſerm Verein ftehen in Schriftenaustauſc: 

w inder Schweiz. 

Aargau. Hiſtorijche Geſellichaft des Kantons („Argovia"). 

Profeſſor J. Hunziker in Aarau. 

Appenzell A-Nh. Geomeinnützige Geſellichaft. 
bDr. Ritter in Trogen. 

Appenzell J.-Rh. Hiſtoriſcher Verein des Kantons, 

Vajel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellichaft (, Beiträge"». 

Bern. Hiſtoriſcher Verein des Kantons (,„Archiv“). 

Dr. v. Gonzenbach in Bern. 

Eidgenöſſiſche Bibliothok. 
Freiburg. Soceiette d'histoire („Archives et Recueil diplom.“) 

Mr. Gremaud, President de In Societe. 

St. Gallen. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Mittheilungen“). 
Dr. Herm. Wartmann in St. Gallen. 

Genf. Societe d'histoire et >'archeolugie („Memoires et Documents“). 

E. Rivoire, Bibliothecaire de Ia Societe a Geneve. 

Glarus. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Jahrbuch“). 

Dr. Dinner in Glarus. 
Graubünden. Hiſtoriſch-antiquariſcho Geſellimaft des Kantons. 

Hartntann Caviezel, Coumandant in Chur. („Jahresbericht“). 
Luzern. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte (,,Geſchiehtsfreund“). 

Profeſſor J. B. Brandſtetter in Luzern. 
Neuenburg. !1, Socitte A'histoire („ITuste Neuchätelois“). 

Alex. Daguct, ProfesSzeur & Neuchätel. 

Societe nenchäteloizt de gteugraphic. 

C. Knapp. Profeszzcur a Neuchätel. 

Schaffhaufen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Veroin des Kantons („Bei- 
Profeſſor Dr. Lang in Schaffhauten. träge“). 

S.bwyz. Hiſtoriſcher Vorein: des Kantons. 

Alt-Landammann Karl Styger in Schwyz. 

Teyfin. Pr. Motta, Redakteur des „bolletino storico della Syizzera 

italiana“, Beollinzona. 
Thurg, Beiträge XXX111, 1U 

1
C
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Waadt. Zociete A'histoire de 1a Suisse romande 4 Lauganne 

(„Memoires et Documents“). 

Zürich. 1. Allgemeine geſchi<tsforſhende Geſellſhaft der Schweiz 

(„Jahrbuch“). 

E. Blöſch, Bibliothekar, in Bern. 
2. Antiquariſche Geſellſc<haft („Mittheilungen“). 

Bibliothek der antiquar. Gefellſchaft in Zürich. 

3. Stadtbibliothek („Noujahrsblätier der Stadtbibliothek, des 
Waiſenhauſes und der Hülfsgeſellſchaft'?. 

4. Landeömuſeumm. 

b. im Ausland, 

Baden. 1. Kirchlich-hiſtoriſ<her Verein für Geſchichte, Alterthums- 

kunde und <riſtl. Kunſt der Erzdiözeje Freiburg („Frei: 

burger Didzeſan-Arc<iv“). 

Erzbiſchöflicher Archivar K. Zell in Freiburg. 
2. Geſellichaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- 

und Volkskunde („Zeitſchrift“). 

Profeſſor Dr. Fr. Pfaff zu Freiburg i, B. 

3. Verein für Goeſchi<te und Naturgeſchichte der Baar 

(„Schriften'). 

Dr. Baumann, fürſt|. Fürſtb. Arc<ivar in Donateſchingen, 

4. Breisganverein Schau-ins-Land („Schaumins-Land"“). 

R. Lombfo, Vereinsbiblioihekar zu Freiburg i. B. 

Bayern. 1, Verein für Geſchichte des Bodenſees und Umgebung 

(„Scriften"). 

G. Breunlin, Cuſtos des Vereins, in Friedrichshafen. 

2, Germaniſches Muſeum („Anzeiger“). 

An das Germaniſche National-Muſeum in Nürnberg. 

3. Hiſtor. Verein der Stadt Nürnberg („Mittheilnngen“). 

Freiherr v. Kreß, I. Vorſtand, in Nürnberg. 

4. Hiſtor. Verein für Schwaben und Neuburg („Zeitſchr."). 

Profeſſor Dr. Hebele in Augsburg. 

Belgien. J. van Orkroy, Bollandiste, 14 Ruce des Urzulins, 

Bruxelles. 

Heſſen, 1. Hiſtor. Verein für das Großherzogth. Heſſen („Archiv“). 

Direktion der Großherzogl. Hofbibliothek, Darmſtadt.



2. 

Hohenzollern. 

Oeſterreich, 1. 

“
 

Preußen. 1. 

L)
 

Reichslande. 

Rüßland. 

Sachjen. 

Schweden. 

Thüringen. 1. 

& 
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Oberheſſiſcher Geſchicht5verein. 

Profeſſor Dr. O. Buchner in Gießen. 

Verein für Geſchichte und Alterthumsfunde („Mit- 

theilungen“). 

Hofrath Dr. Zingeler in Sigmaringen. 
Vorarlberger Muſeum-Berein („Jahresbericht"). 

1r. Sam. Jenny in Hard bei Bregenz. 

. Ferdinandenm für Tyrot und Vorarlberg. („Zeit- 

ſc<rift!). 

Profeſſor Dr. Egger, Bibliothekar, in Junsbruck. 

Hiſtoriſcher Verein für Steyermark („Mittheilungen"“ 

und „Beiträge“). 
Profeſſor J. v. Zahn, Archivdirektor, in Graz. 

Rudolf v. Höffen, Wien, Währing, Feldgaſſe Nr. 35 

(„Archiv für Bracteatenfunde“). 

Bergiüjcher Geſchichtsverein („Zeitſchrift"“), in Elberfeld. 

Geſellſ<aft für Pommer'ſche Geſchichte umd Alter- 

thumskunde („Baltiſche Studien“). 

Gymnmnaſiallehrer dr. M. Wehrmann, Birkenall6e 30, 

T.. Stettin. 

Aachener Geſchichtöperein 1, Zeitſchrift“), 

Stadtarchivar R. Pick in Aachen. 

Frankfuri a. M. Verein für Geſchichte und Alterthums- 
funde („Archiv für Frankfur1s Geſchichte und Kunſft“). 

Dr. R. Jung in Frankfüurt a. M. 

Hiſtor.-litter. Zweigverein des Vogeſen-Clubs, („Jahr- 
Kaiſerl. Univerſität5biblivihef in Straßburg. buch“). 

Gelehrie eſthniſche Geſellſchaft. 

Prof. Dr. Leo Meyer, in Dorpat, Livland. 

Vorein für Geſchichte der Stadi Meißen. 

Direktor Dr. Looſe, Bibliothekar, in Meißen. 

Köngl. Vitterhbets Historie vch Antiquitets Aka- 

demien („Akademiens Monadsblad“). 

Hans Hildebrand, Secretär, in Stockholm. 

Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthums- 

kunde („Zeitſchrift“). 

Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer in Jena. 
Thüringiſch - jächſiſcher Verein für Erforſchung des 

vaterländiſchen Alterthums („Neue Mittheilungen“). 

Profeſjor Dr. J. €O. Oppel in Halle a, d. Saale.
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Württemberg. 1. Hiſtoriſcher Verein für württembergiſc< Franfen 

(„Zeitſchrift“). 
Dr. Haßler in Hall a. K. 

2. Kgl. Statiſtiſch-topographiſches Büreau („Viertel- 

jahröſchrift für Landesgeſchichte“). 
Profeſſor Dr. J. Hartmann in Stuttgart. 

3. Kgql. Haus- und Staatsarchiv. 

Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart, 
4. Kgl. Öffentl. Bibliotihek in Stuttgart („Württemb. 

Urfundenbuch". 

Mitkglieder-Werzeichnis 
des 

hiſtoriſqzen Vereins für den Kanton Thurgau 

1893. 

(Das Datum hinter den Namen bezeichnet die Zeit der Aufnahme in 

den Verein.) 

Komite : 

Präſident: Prof. Dr. Joh. Meyer in Frauenfeld. 13. Juni 1870. 

Vizepräfſident: Dekan K. Kuhn in Frauenfeld. 20. Oktober 1860, 

Aktuar: Prof. Joſ, Bü<i in Frauenfeld. 7. Sept. 1876. 

Quäſtor und Konſervator: Herm, Stähelin in Weinfelden. 

26. Oktober 1864, 

Dr. Alfr. Fehr , Nationalrath, in Franenfeld, 19, Juni 1872, 

>
w
 

Z1 

1. Sollten Unrichtigkeiten in Namen oder Daten vorfommen, ſo 
bitten wir, die Korrektur derſelben dem Vereinspräſidenten mitzutheilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benuten wünſchen, wollen 

ſich deöwegen an den Kurator, Hrn. H. Stähelin in Weinfelden, wenden,
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Ehrenmitglieder: 

. Dr. Rüſcheler-Uſteri, Arnold, in Zürich. 16, März 1868. 

'. Dr. &eſſelring, Profeſſor in Zürich, 16. März 1868. 

. Dr. K. H. Freiherx Roth von Screkenſtein in Karlsruhe, 

16. März 1868, 

. Hartmann, Paul, Apotheker in Ste>born. 22. Aug. 1882, 

. Höpli, Ulrich, Buchhändler, in Mailand, 1885, 

Mitglieder: 

. Dr. Albrecht, J., Arzt, in Weinfelden. 1891. 

. v. Althaus, C., k. k. Major a. D., in Freiburg i. Br. 1883. 

. Altwegg, Otto, Notar, in Märſtetten. 22, Auguſt 1892, 

. Ammann, Ferd., auf Seeburg, Kreuzlingen. 1888. 

. Amſtein, Gottl., Pfarrer, in Wigoltingen. 1883. 

„ Äpli, Alfr. J., Dekan, in Gachnang. 3. November 1859, 
. Bächler, Alb., in Krenzlingen. 22, Auguſt 1882. 

. Dr. Bachmann, Alb., Lehrer an der Kantonsſchule, am Closbach, 

Zürich. 9. Juni 1884, 

. Dr. Bachmann, H. J., Nationalrath, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882, 

Bartholdi, P., Kaufmann, in Frauenfeld. 1891, 

. Dr. Banmgartner, Guſt., Pfarrer, in Dießenhofen. 26, Okt, 1864, 

2. Beerli, Adolf, Fürſprech, in Kreuzlingen. 2. IJuni 1890. 

3. Berger, J. J., Pfarrer, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

. Dr. Beyerle, Karl, Rechtsanwalt, in Konſtanz. 2. Juni 1890. 

. Dr. Bins wanger, Rob., Arzt, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879, 

. Dr. Biſſegger, J., Arzt, in Weinfelden, 22. Auguſt 1882. 

. Dr. Biſſegger, W., Redakteur in Zürich. 22. Auguſt 1882. 

. Böhi, Alb., Oberrichter, in Frauenfeld. 1891. 

. Böhi, F., Pfarrer, in Sulgen, 1893. 

. Dr. Böhi, U., Bezirksarzt, in Erlen. 1893. 

. Brauchlin, Herm., in Frauenfeld. 6, Sept, 1886, 

2. Braun, C, Friedr., Regierungsrath, in Franenfeld. 10. Okt. 1867. 

. Brenner, Karl, Dekan, in Müllheim. 3. November 1859. 

. Brenner, Konrad, Pfarrer, in Sirnach. 4. Juni 1879, 

. Brenner, Rudolf, z. Comits, in Weinfelden. Dez. 1888, 

3, Brugger, Emil, in Berlingen, 1891. 

- Brugger, J. H., Kommandant, in Berlingen. 22. Auguſt [882- 

. Brugger, J., a, Kantonsrath, in Berlingen. 22, Auguſt 1883,



Brugger-Schoop, J., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

. Dr. Brunner, Hans, Arzt in Dießenhofen, 17. Oktober 1883, 

Brunner, Joh., Kaufmann, in Erlen. 186l1. 

?, Büeler, Guſt., Profeſſor, in Frauenfeld. 122, Auguſt 1882. 

3. Bürgin, J. K., Notar, in Sulgen. 1893, 

. Chriſiinger, Jakfob, Pfarrer, in Hüttlingen. 21, Oktober 1861. 

5. Dr. Deucher, Adolf, Fürſprech, in Kreuzlingen. 1888, 

. Dünnenberger, Kour,, Kaufmann, in Weinfelden. 22, Aug. 1882. 

. Eder, L., Verhörrichter, in Frauenfeld. TDez. 1889. 
. Dr. Egloff, J. Konr., Regierungsrath, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

Dr. Elliker, H,, Fürſprech, in Weinfelden. DOktober 1889, 

. Erni, Emil, Seminarlehrer, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879. 

. Erni, Joſ., Pfarrer, in Baſadingen. 28, Juni 1867. 

. Fehr, Viktor, Oberſt, in Jttingen. 4. Juni 1879, 

Fehr-Häberlin, Abr., Kantonsrath, in Mannenbach. 1891. 

Fenner, Joh., Profeſſor, in Frauenfeld. 1-4. Oktober 1878. 

Fopp, J. P., Pfarrer, in Schönholzeröweilen. 1883. 

56. Friedländer, D., in Ermatingen. 22. Auguſt 1892. 

. Fröhlich, J. Jak., Lehrer, in Amlifon, 19. Dez. 1883. 

. Frölich, Ad., Pfarrer, in Werthbühl, 4. April 1866, 

. Fuchs, Heinr., Pfarrer, in Weinfelden. 1888, 

Gentſch, Ulr., Straßeninſpektor, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

;1. Dr. Germann, Ad,, Staatsanwalt, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

Graf, J. Georg, Lehrer, in Kurzdorf. 22. Auguſt 1882. 

Gromann, Karl, Buchdrucker, in Frauenfeld. Dez. 1889. 

Guhl, Ulr., Nedakteur, in Frauenfeld. 26, Oktober 186+4. 

35, Gull, Ferd., Kfm., oberer Graben 33 in St. Gallen. ?, Okt. 1887, 
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Gull, Heinr., Sekundarlehrer, in Weinfelden, 9. Juni 1884. 

Haag, Bernh., Pfarrer, in Leutmerken. 22, Auguſt 1882. 

Häberlin, Alb., Poſtverwalter, in Kreuzlingen. 22, Auguſt 1882, 

Häberlin, J. G., im Märſtetten. 1888, 

Dr. Haffter, Clias, Arzt, in Frauenfeld. 22?. Auguſt 1882, 

Dr. Haffter, Ernſt, in Weinfelden. 2. Juni 1890, 

Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22, Auguſt 1882. 

Haffter, J. Heinr., Bankpräſident, in Weinfelden, 2?. Aug. 1882. 

Hagen, I., Pfarrer, in Müllheim, 1891. 

Hanslin, A., Kaufmann, in Dießenhofen. 1883, 

Hanslin, Friedr., Maler, in Dießenhofen. 17. Okt, 1883. 

Häny, Joh, Konr,, Pfarrer in Noggweil. 3, Okt, 1887, 

Haſenfraß, J,, Bankdirektor, in Frauenfeld, 6, Septbr, 1886,
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Haufſer-Notker, Pfarrer, in Emmishofen. 1891, 

Hebting, Alb., Kaufmann, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

v. Hegner, Edmund, Oberſt, in Eppishauſen. 4. Juni 1879. 

Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880, 

Heiß, Philipp, Oberſtlieutenant, in Münchweilen. 1885. 

v. Herder, A., Schloß Salenſtein. 6, Septbr, 1886, 

Herzog, Emil, Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 

Herzog, Joh. Baptiſt, Pfarrer, in Ermatingen, 1869. 

Dr. Hofmann, Emil, Pfarrer, in Stettfurt. 2. Juni 1890. 

Hohermuth, Aug., Gemeinde-Ammann in Riedt. 1893. 

Huber-Reinhardt, in Frauenfeld. 1886. 

Huber-Stähelin, N., in Weinfelden. 22. Auguſt (892, 

Hunggeler, J., in Kreuzlingen, 1891. 

Hurter, Gottfr., Lithograph, in Frauenfeld. 22. Aug, 1882, 

Jäkel, R., Pfarrhelfer, in Frauenfeld. 1891. 

Kaiſer, Ludwig, Eliſabethenſtraße 54, in Baſel. 22. Aug. 18832. 

KXambli, W., Pfarrer, in Leutmerkfen, 6, Septbr, 1886. 

Kappeler, Alfr., Pfarrer, in FKappel a. Albis, 1866, 

Kappeler, C. A., Negotiant, Bahnhofſtr., St. Gallen, 1893. 

Kappeler, Ernſt, Pfarrrr, in Montreux. 1893. 

Dr. Keller, J. J., Stadtarchivar, in Chur. 1885. 

Koller, Konrad, Pfarrer, in Bürglen. 22, Auguſt 1892, 

Keſſelring, Hermann, Profeſſor, in Zürich. 22. Auguſt 1882, 

Keſſelring-Herzog, Anuguſt, Kaufmann, in Romanshorn. 

22, Auguſt 1882. 

Keſſelring, Friedrich, Bachtobel, Weinfelden. 1886. 
Kienle, Jof., Bezirksrath, in Sirnach. 13. Dez. 1883. 

Ko<h, Z. Anton, Nationalrath, in Franuenfeld. 22, Anguſt 1882, 

Kornmeier, J., Pfarrer in Fiſchingen. 3, Okt, 1887. 

Dr. Kreis, Alfred, Staatsanwalt, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882, 

Kreis, J. U,, Partie., in Krenzlingen. 17. Oft, 1883. 

Krucker, Th , Pfarrer, in Dänikon. 6. Septbr. 1886. 

Kübler, Gottlieb, Sekundarlehrer, in Winterthur. 1883. 

Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890, 

Kundert, Bank-Direktor, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

Labhardt, V,, Pfarrer, in Romanshorn, 6, Septbr, 1886, 

Leiner, Ludwig, Stadtrath, in Konſtanz. 2, Juni 1890. 

Lenz, J. B., Pfarrer, in Steinebrunn. 1867. 

Leunmann, Konr., Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882, 

Linnekogel, Otto, in Fraueufeld, 22, Auguſt 18832,
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Maud, Hafner, in Matzingen. 22. Auguſt 1882. 

Mayer, Auguſt, Notar, in Ermatingen. 1872. 

Meier, Guſtav, Villa Breitenſtein, Ermatingen. 22. Auguſt 1892, 

Meier, Jakob, Pfarrer, in Sulgen. 1893. 

Meili, Aug., Bezirksſtatthalter, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882 

Dr. Meuli, Arzt in Märſtetten. 22. Anguſt 1892. 

Dr. Merk, B., Fabrikant, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Meßger, Konrad, Maler, in Weinfelden. 1875, 

Meyerhans, Auguſt, Fürſprech, in Zürich. 1891. 

Michel, Joh., Inſpektor, zu Neukir< i. E. 22. Auguſt 1882. 

Müller, Herm,, Pfarrer, in Romanshorn. 6. März 1868. 

Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872, 

Nater, Jak., a. Friedensrichter, in Kurzdorf. 22. Anguſt 1882. 

Neuweiler-Ammann, Jak., Kaufmann, in Frauenkfeld. 

22. Auguſt 1882. 

Raas, Andreas, Pfarrer, in Güttingen. 22. Oktober 1860. 

Raggenbaß, Joh., Bezirksrath, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Ramſperger, Edwin, Fürſprech, in Franenfeld. 22. Aug. 1882. 

Rebſamen, J. U., Seminardir., in Kreuzlingen. 19. Sept. 1863. 

Dr. Reiffer, Konr., Arzt, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882. 

Rennhard, Mart., Profeſſor, in Aarau, 3, Okt, 1887, 

Rubiſchum, L., Pfarrer, in Bußnang. 1888, 

Rutishanſer, J., Muſikflehrer, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879. 

Dr. Sandmeyer, Joh. Traugott, Fürſprech, iun Frauenſeld. 

22, Auguſt 1882. 

Schaltegger, Friedrich, Pfarrer, in Berlingen, 2, Juni 18909, 

Schaltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept, 1876. 

Sc<herb, Albert, Bundesanwalt, in Bern. 1862. 

S<herrer-Füllemann, J., Nationalrath, in St. Gallen. 

22. Anguſt 1882. 

Sc<hläpfer, Werner, Buchdrucker, in Weinfelden. 2. Juni 1890. 

Sclatter, Joſ., Kaplan, in Frauenfeld. 189;3. 

Schmid, Bernh., Pfarrer, in Berg. 17. Oft. 1883. 

Schmid, Eugen, Bez.-Ger.-Präſ., in Biſchofszell. 1885, 

S<mid, Jerd., Katechet, in Fiſchingen. 17. Juni 1880. 

Dr. Schmid, Joſ., Direktor, in Fiſchingen. 22. Auguſt 1882. 

Schneller, Peter, Profeſſor, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Schober, Ferd., Beneficiatsverweſer, in Konſtanz. 2. Juni 1890, 

Schoop, Karl, Major, in Dozweil, 1891.
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Schüli, Michael, Pfarrer, in Ste>born, 3, Okt. 1887. 

. Dr. Schultheß, Otto, Profeſſor in Frauenfeld. 1886. 

. Schuſter, Ed., Pfarrer, in Affeltrangen. 1885. 

Schweiter, Fabrikbeſiker, in Wängi. 1862. 

. Seiler, Jean, Kaufmann, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

. Som, ZJ. Anton, Pfarrer, in Pfyn. 1872. 
& 

. Spet, J. Leonz, Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

2. Steiger, Julius, Major, in St. Gallen. 22. Auguſt 1882. 

. Steinegger, Joh. Anton, Kaplan, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

. Steiner-Nikky in Kugelshofen. 1891. 

. Stoffel, Anton, Oberſtlieut., in Arbon. 25. Juli 18854. 

3. Pr. Stoffel, S., Direkt, d. Gotthardbahn, in Luzern, 4, Juni 1879, 

. Straub, Konrad, Pfarrer, in Berg. 22. Auguſt 1892. 

. Streddeiſen, Konr., Arzt, in Romanshorn. 22. Auguſt 1882, 

. Dr. v. Streng, Alfons, Bezirksgerichtspräſident, in Sirnach, 

22, Auguſt 1882. 

. Sulſer, Wilhelm, Pfarrer, in Ermatingen. 1885. 

. Vogt, Alb., Oberlehrer, in Riga (Livland), 22, Auguſt 1882, 

2, Dr. Walder, Ernſt, Profeſſor, in Zürich, 22, Auguſt 1882, 

3. Dr. Waldmann, Fr,, Reallehrer, in Schaffhauſen, 22, Auguſt ] 882, 

4, Wegelin, R,, Stadtammann, in Dießenhofen. 17, Okt. 1883. 

. Wegmann-Neher, Schloß Weinfelden. 1893, 

3, Wehrlin, J. G,, Büchbinder, in Biſchofszell, 9, Zuni 1884, 

. Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Winterthur, 1885, 

. Wigert, Rudolf, Pfarrer, in Homburg. 2. Juni 1890. 

9. Wild, Aug., Fürſprech, in Frauenfeld, 17, Juni 1880, 

. Wüeſt, Emil, Kaufmann, in Frauenfeld, 22, Auguſt 1882, 

vüeſt, Xaper, Buchbinder, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

. Zeppelin, Eberhard, Graf, f. württemberg, Kammerherr, zu 

Cbersberg bei Emmishofen, 822, Auguſt 1882, 

3. Zimmermann, Heinr,, Profeſſor, in Frauenfeld, 22, Aug, 1882. 

. Zuber, Alois, Pfarrer, in Biſchofszell, 18, Oktober 1865, 
5. Züllig, 3. G., Pfarrer, in Arbon, 18, Mai 1869.



Thurg. Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte, 
herausgegeben vom hiſtoriſchen Verein. 

Heft I-=-XXXIIL 1861--1893, 8. 

l. 1861. "*"ie *)fx(l)tsoe[bältniffe von Gottlieben in Beziehung auf 
den Fiſchſang. =- Die Offnung von Gottlieben von 1521. -- Offnung 
der biſchofszelliſ cf)c-u &_-t Pelagien-(GotteShausleute zu wu[qen, Nut[ und 
Mühlibach. =- Das mühſam geſuchte Brot des Jahres 177 Ge- 
ſchichte der Burg Eppishauſen. =- Die Pfahlbauten im Llnter)*ec. - 
Preis 75 Rp. 

I1. 1862. Weſchichte der Landgrafſchaft Thurgau vor und bei ihrem 
Uebergange an die Eidgenoſſenſchaft im Jahre 1460, Nebſt einer Karte 
der Landgrafſchaft, =- Preis 75 Rp. 

II1. 1863. Der Pfahlbau bei Frauenfeld zwiſchen Niederwyl und 
Straß. =- Ueberreſte einer römiſchen Villa bei Sitterdorf. -- Auszug 

der thurgauiſchen Wehrmannſchaft im Bauternkriege 1653, =- Die Her- 
kunft und Beſtimmung des evangeliſchen Schulfonds, =- Das Aepliſche 
Schullegat, -- Nekrolog eines Dominikanerinnenkloſters im Thurgqau. 
=- Dffunung von Totnach und Birwinken 1381, --- Offnung von Ueß- 
lingen, == Offnung und Rechte an den (Gerichten zu Weerſchwylen, =- 
Offnung zu Thundorf, --- Bericht über den thurgauiſchen hiſtoriſchen 
Verein. =- Preis 75 Rp. 

1V. und V. 1864. Biographiſches Verzeichnis der Geiſtlichen aller 
evangeliſchen Gemeinden des Kantons Thurgau von der früheſien Zeit 
bis auf die Gegenwart, von H, G. Sulzberger, =- Preis 75 Rp. 

VL 1865, Heinrich Hirzels (1783--1859) Selbſtbiographie, 1. Die 
erſten Jugendjahre: 1783--4797. =- 1l. Der Jüngling: 1797--1803. 
-- I11. Der junge Mann: 1803--1815, --- IV. Der gereifte Mann: 
1815--1830. --- V. Der alternde Mann und der (Greis? 1830---1850. --- 

Preis 75 Rp. 
VIL. 1866. Thurgauiſche Kriegögeſchichte, CErſter Zeitraum: Hel- 

vetier und Römer. - - Zweiter Zeitraum: 500--1460, --- Dritter Zeit- 
raum: 1460--1798, --- Vierter Zeitraum: Die kantonale Freiheit des 
Thurgaus --- Entwiklung des Militärweſens ſeit 1803, --- Preis 75 Rp. 

VIIL 1867. Die Biſchofshöre und die Vogtei Eggen ſjammt der 
Offnung der Vogtei &qqen -- Eidgenöſſiſche Recht5verhandlung vom 
20, Mai 1476 zwiſchen Hans von Liebenfels und den eidgenöſſiſchen 
Kriegsgefellen betreffend Einräumung vder Herrſchaft Liebenfels. --- 
Offnung des Dorfes I[k)k)cl)lacht (bei Biſchofszell), -- Die Edken 
von Straß. =- Geſchichte der Herren von Hohen-Landenberg und 
ihrer thurgauiſchen Beſigungen im 14, und 15, Jahrhundert, =- Schick-
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ſale des Frauenkloſters Münſterlingen vor und während der Belagerung 
von Konſtanz durch die Schweden 1631 bis 1634, --- Preis 75 Rp. 

1X. 1868, Joachim Brunſchweiter, oder Lehr- und Wanderjahre 
eines reienden Porträtmalers am Ende des 18, und am Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts, =- Ueber römiſche Niederlaſſungen im Thur- 
gau nebſt einem Bericht über die Ausgrabungen römiſcher Alterthümer 
in Oberfirh vom 1,--10, *.)(uqmt 1867, --- Alte Haustaliömane, Bericht 
über einen merkwürdigen Fund bei der Renovation des reformierten 

Pfarrhauſes Hüttweilen 1854, --- Stiftungöbrief der Kaplaneipfründe 

Amrisweil von 1455, =- Das Brugger'iche Armenqut, -- l'r. Johann 
Heinrich Roth von Keßweil, =- Katalog der Bibliothek des thurg, 
hiſtoriſchen Bereins, =-- Preis 75 Rp. 

X. 1869, (Beſchichte der Freiberren von Klingen zu Alten- 
flingen, Klingnau und zu Hohenklingen mit dem Grundriſß der Burg zu 
Hohenklingen. - - Errichtung einer Herrentrinkſtube zu Biſchofszell, 
Reglement der Trinkſtube von 1498, -- Die ältere Geſchichte des 
Schloſſes Arenenberg, Eidgenöſſiſcher Befreiungsbrief für den Freiſit 
Arenshalden, genannt Narrenberg, 11. Juli 1585, =- Preis 75 Rp. 

XT 1870, (Seſchichte der Freiherren v, Bußnang mit beſ, Bez auf 
Konrad v, B., Abt v, St,. Gallen und Konr, v. B,, Biſchof von Straß- 
burg. =- Georg Kappeler, Pfarrer in Frauenfeld, =- Uebereinkunft zwiſchen 
dem Kollator von Sitterdorf und dem dortigen Leutprieſter, betreffend 
Abtreten von Pfrundeinkommen an erſtern 1352, =- Preis 75 Np. 

XAT, 1872, Sammlung alter thurgauiſcen Glokeninſchriften, 
fammf einer einleitenden Abhandlung über die Kirchenglocken, von 
(8, H. Sulzberger, -- Preis 75 Rp. 

XITI. 1873. BVorbericht. --- Bericht über die Verrichtungen und 
peinlichen Ausſagen Kilian Keſſelrings, (Generalwachtmeiſters der Land- 
arafſchaft Thurgau, betreffend den Cinbruch des (Generals Guſtav Horn 
und die Belagerung der Stadt Konſtanz im September 1633, -- Preis 
75 Rp. 

XIV. 1874 Geſchichte der Gegenreformation der Landgrafſchaft 
Thurgau feit dem Abſchluß des zweiten Landfriedens bis zum ECnde des 
16, Jahrhunderts, von H, (G. Sulzbverger. --- Preis 75 Rp. 

XV. 1875. Die Sage von der Thurbrücke zu Biſchofszell, von 
Pupikofer und Chriſtinger. --- Die (Gegenreformation, Zweiter Theil, 

- Preis 75 Rp. 
XVT. 1876, Vericht über Entſtehung und bisherige Thätigkeit des 

t!)][[*x], hiſtoriſchen Vereins, --- Geſchichte des Schloſſes Wolfsberg bei 
Ermatingen, =- Freiherr Ulrich v. Sar zu Hohenſar, == Preis Fr. 1.50, 

XVIT. 1877, Zur ältern Geſchichte von Burg, Stein und Eſchenz, 
mit beſ, Berückſichtigung der datelbſt c][[fqcfundc]]c" römiſchen In- 
ſchriften, =- Offnung von Aadorf, 1469, =- Dffnung der Herrſchaft 
Grießenberg, 1461---1479. --- Verhandlungen der Synode zu Frauenfeld, 
1529, -- Geſf ſ<hichte des thurgauiſchen (mmc[!]dew?]mw in beſ. Beziehung 
auf die *Zweckl)c)t[m]uunq der (>)e1]1c[1[dxq1[te =- Preis Fr, 1, 50, 

XVIIL. 1878, Die leßten Tage des &imtf)m[)e[ Kloſters Jttingen. 
- Geſchichte des Shloſſes Hard bei Ermatingen, --- Mandat zum Bejuck)e 

de[ Synode von 1529 und Protofkoll der zweiten thurg. ..-1)110d], im 
Jahre 1530, =- Dießenhofen zur Revolutionszeit, -- Preis Fr, 1, 50,
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XIX, 1879, Beiträge zur thurg, Landes- u. Kirchengeſchichte aus 
der Reformationszeit, = Erlebniſſe des Pfarrers8 von Schlatt bei 
Dießenhofen, Melchior Kir<hofer, in den Kriegsjahren 1798--1800. -- 
Preis Fr. 1, 50. 

XX. 1880, Statuten für den hiſtoriſchen Verein des Kantons 
Thurgau., =- Die Landsgemeinde des 1, Hornungs 1798 in Weinfelden 
und die thurgauiſche Volfsregierung der erſten Monate des Jahres 1798 
oder Akten betreffend die Freilaſſjung der Landvogtei Thurgau 1798. 
=- Preis Fr. 1, 50, 

XXI. 1881, Der Uttwyler Handel von 1644---1696, =- Die 
Landvogtshuldigungen in Ermatingen. =- Regeſten des Kloſters Münſter- 
lingen, =- Preis Fr. 1, 50. 

XXU, 1882. Beitr. 3, Geſch, des thurg, Schulweſens v, d, älteſten 
Zeiten bis z, Entſtehung des Kts, Thurgau 1803, --- Preis Fr,. 1. 50, 

XXAUI, 1883, Der Berchtoldstag, Cine mytholog. Skizze von Alb, 
Bachmann, -- Bericht über die Pfahlbauten bei Steckborn, Febr, 1882, 
von Herm, Stähelin. -- Das alte Kloſter Kreuzlingen nebſt einem 
Kupferſtich von C, v. Kleiſer, =- Aus J, K. Fäſi's Geſchichte der Land- 
grafſchaft Thurgau, =- Fröſche ſtillen als Frohndienſt von Johannes 
Meyer, -- Thurgauer Chronik des Jahres 1882 von J. Büchi -- 
Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1882 von J. Büchi, -- Preis 
Fr. 1. 50. 

XXIV. 1884. Aus J. K. Fäſis Geſchichte der Landgrafſchaft 
Thurgau. =- Ergänz. zu den Glok>eninſchriften von Sulzberger. =- Das 
Urtheil der öffentlichen Meinung über den ſog. Wigoltinger Handel von 
G. Amſtein. -- Thurg. Chronif des Jahres 1883 von J. Büchi. -- 
Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1883 von J. Büchi. =- Preis 
Fr. 1. 50. 

i XNV. 1885. J. C. Mörikofers Erlebniſſe, herausg. v. H. G, Sulz- 
berger. =- Thurg. Chronif des Jahres 1884, von H. Stähelin. -- 
Thurg. Litteratur aus dem Jahre 1884, von J. Büchi. -- Preis Fr. 2. 

XXVI 1886, Gejchichte von Ermatingen bis zur Reformation 
von A, Mayer. =- Geſchichte der thurg. Kapitel und der reformierten 
Synoden von H. G. Sulzberger. -- Die Boxelnacht in Weinfelden von 
H. Stähelin, =- Kurze Beſchreibung des Thurgaus von Fr. Jac. von 
Anwyl. =- Thurg. Chronif des Jahres 1885 von H. Stähelin. =- Thurg, 
Litteratur 1885 von Joſ, Büchi, = Preis Fr. 2. 

XXVIT. 1887, Thurg, Landrecht, Allgemeine Beſtimmungen. 
Nach einer durch Landammann Johann Ulrich Nabholz 1718 gemachten 
Zuſammenſtellung bearbeitet von br. Fehr. =- Bericht über die Aus- 
grabung römiſcher Alterthümer im Thalbach bei Frauenfeld von Joſ. 
Büchi. =- Die päbſtl, Fahne der Stadt Frauenfeld vom Jahre 1512 von 
Dr. Johannes Meyer und Hermann Stähelin. =- Thurgauer Chronik des 
Jahres 1886 von H. Stähelin. -- Thurgauiſche Litteratur aus dem 
Jahre 1886 von Joſ. Büchi. -- Preis Fr. 3, 50. 

XXVIIIT, 1888, Die Burgen bei Weinfelden, von Dr. Johannes 
Meyer. -- Das landwirthſchaftlich -gewerbliche Leben in Liebenfels und 
den liebenfelſiſchen Höfen zu Nüfren, Ammenhauſen, Eggmühle, Höfle, 
Weirsholz, Wylen und Kobelt5hofen nebſt dem Shwaikhof, von I, J. Kurz, 
Pfarrer, =- Offnung des Hauſes Tobel, =- Thurgauiſche Chronik des
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Jahres 1887, von H. Stähelin, Thurgauiſche Litteratur aus dent 
Jahre 1887, von J. Büchi. - - Preis Fr. 2. 

XXIX. 1889. Poeſie im thurgauiſchen Rechte, von Dr. Johannes 
Meyer, --- Verzeichnis der ältern thurgauijchen Rechtsquellen, von dem- 
felben. -- Karten der Landgrafſchaft Thurgau, von demſelben. -- Huld- 
reich Guſtav Sulzberger, von demſelben. Umſtändlicher Bericht der 
traurigen Feueröbrunſt in Biſchoffzell. Cin burgundiſches Brevier, 
von demſelben. -- Thurgauner Chronikf des Jahres 1888, von H, Stä: 
helin. =- Thurg, Litteratur aus dem Jahre 1888, von Joſ. Büchi. 

Preis Fr. 3. =. 
XXX. 1890, Ueber die Glasmalterei überhaupt und über thur- 

gauiſche (Glasgemälde insbeſondere, von Joi. Büchi. -- Ueber Herkunft 
und Familie Salomos 111.. Biſchofs von Konſtanz und Abts von 
St. Gallen, von Eberhard (Graf Zeppelin, -=- Das thurg, Bolksſchul- 
weſen unter der Helvetik, von J. J. Widmer, =- Thurgauer Chronik 
des Zahres 1889, von D. Stähelin. --- Thurg, Litteratur aus dem 
JZahre 1889, von Joſ. Büchi, =- Preis Fr. 3, 50, 

XAND 1891, Geoſchichte von Crmatingen von den Anfängen 
der Reformation bis zur Wiedereinführung des kathol. (Gottesdienſtes 
und einer katholiichen Pfarrgemeinde daſelbſt, 1519--1636, von Aug. 
Mayer, alt Notar. -= Die Burgen und ältern Schlöſſer am Unterſec, 
von Feichlingen bis Salenſtein, von 1'r. Zohannes Meyer. = Die 
römiſchen Funde in Arbon, November 1891, von A. Oberholzer. =- 
Thurgauer Chronif des Jahres 1890, von H, Stähelin. =- Thurgauifhe 
Litteratur aus dem Jahre 1890, von Joſ, Büchi, -= Preis Fr. 3. --, 

XNAIL 1892, Kommiſſionsbericht über die Anfäufe an der 
Auktion Bincent und über die Beziehungen des Vereins zum fchweize: 
riſchen Landesmuſeumm, von Joſ. Büchi. Beſchreibendes “]'aze[ck)mcx 
der an der Auktion Vincent gekauften und in der thurg. hiſtor. Samm:- 
lung aufbewahrten Glasgemälde, von demſelben. --- Die Veſte Neuen- 
burg und das Dorf Mammern werden von Hugo von Landenberg an 
Hans Leonhard von Reiſchac<h verfauft. 1522, Auguſt 7. Von TDekan 
K[l[)]] = Anszug aus dem „Journal“ des Joh. Konrad Freienmuth, 
Regierungsrath, von Pfarrer Amſtein. == Nllterlei zur thurgauiſchen 
Kulturgeſchichte, von Notar Mayer. =- Buntgeſtickter Teppich von Biſchofs- 
zell (1480) in der mittelalterlichen Sammtung zu Bafel, von H, Stä- 
helin. --- Ueber die Inful des Abtes von Kreuzlingen in der thurg. 
hiſtor. Sammlung, von Dr. Meyer und H, Stähelin. =- Thurgauer 
Chronif des Jahres 189[l, von H. Stähelin. == Thurgauiſche Litteratur 
aus dem Jahre 1891, von Joſf. Büchi. -- Preis Fr. 2, ---, 

XXAXU L 1893, VBericht über den am 7. April 1893 im Schaaren- 
wald bei Dießenhofen gemachten Fund römiſcher Münzen, von J. Büchi. 
-- Ein (ßlasgemälde don Unter-Bußnang aus dem Jahre 1591, von 
H. Stähelin, =- Die Huldigung in der Landgrafſchaft Thurgau ſeit dem 
Jahre 1712. -- Auszug aus dem „Journal“ des Joh. Konrad Freien- 
muth, Regierungsrath. ( Fortſezung.) = Das Fiſchinger Jahrzeitbuch, 
von Dr. Albert Büchi. =- Thürgauer Chronik des Jahres 1892, von H. 
Stähelin, - -- Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1892, von Joſ. 

Bücht, -- Preis Fr. 3, =-.


